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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement Einheit und der freien perfönlihen Bewegung ihr Recht verschafft wor⸗ 


für die Monate November und Dezember ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 
Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 


an ums einzuſenden, 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 


holung überweiſen werden. 
Breslau, den 25. October 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung, 


Der Fortſchritt der Geſetzgebung. 

Wir halten es für wünſchenswerth, daß Jedermann, der Öffentlich 
über öffentliche Angelegenheiten ſich vernehmen läßt, ſich hüte, dem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtande in das Geſicht zu ſchlagen. 

Wir vermeſſen uns nicht, dieſen Satz neu entdeckt zu haben; wir 
nehmen an demſelben kein geistiges Eigenthum in Anſpruch. Den Nach⸗ 
druck deſſelben geftatten wir allgemein; wenn er beherzigt würde, wäre 
es uns freilich noch lieber, als wenn man ihn nur nachdruckte. Daß 
er theoretiſch auf eniſchiedene und principiclle Gegner ſtoßen könnte, be⸗ 
fürchten wir nicht, aber praktisch ſezt man ſich über denſelben doch mit 
etwas zu großer Leichtigkeit hinweg. Die Schmäbungen, die gegen den 

Reichstag wegen ſeines ſchnellen Arbeitens ausgeſtoßen werden, nehmen 
allmälig eine Form an, bei welcher das politiſche Urtheil aufhört und 
das pathologiſche beginnt. { = 

Der Reichstag arbeitet ſchnell; dieſe Schuld können wir, wie wir's 
verſuchen mögen, nicht von ihm wälzen. Allein wir ſuchen ſelbſt bei 
feinen entſchiedenſten Gegnern vergeblich nach dem Nachweis, daß er 
durch die Schnelligkeit ſeines Arbeitens eine Verſchlechterung unſeres 
Rechtszuſtandes herbeigeführt. Er hat manche Rede gemordet, noch ehe 
ſie gehalten war; das mag dem das Herz entzwei brechen, dem es juſt 
paffitet, und wir haben volles Verſtändniß dafür, wenn in Folge deſſen 
manche Redner ſo ungehalten werden, wie ihre Reden. Eine gute Rede 

-ÄR zwar ein köͤſtlich Ding, allein ein erträgliches Geſetz ii noch beſſer. 
Mag doch der, dem das Wort in dieſer Weiſe abgeſchnitten iſt, fein 
gequältes Herz einfam in eine Volksverſammlung tragen, wie es Herr 
d. Schweitzer am Sonntag that; wir wollen lieber ſämmtliche Reden 
Pai Liebknecht und Schweitzer miſſen, als die Aufhebung der 

erereien. 

Sind die Geſetze über Aufhebung des Paßzwanges, der Niederlaſ⸗ 
ungsbeſchränkungen, der Coalitionsverbote, der Wuchergeſetze ein Fort⸗ 

ritt oder ein Räckſchritt? Darauf allein kommt es doch an. Wir 
R h gefunden, daß irgend ein rabicales Blatt den Verſuch ge⸗ 
macht hätte, ſie als Rückſchritte zu charakteriſtren. Aber, fo wird uns 
entgegengehalten, wie leicht könnte es doch vorkommen, daß bei dieſem 
Sturmſchritt der Beralhungen ein Verſehen begangen, ein Rückſchritt 
decretirt wird. Das iſt die Geſchichte von der klugen Elfe im Volks- 
märchen. Die kluge Elfe ging an ihrem Hochzeitstage in den Keller, 
um einen Schluck ſtiſches Bier zu holen. Da ſah fie, daß in dem Ge: 
wölbe der Decke ein Mauerſtein losgebröckelt war und fing bitterlich an 
zu weinen. Denn wie leicht könnte es vorkommen, daß ſie eine Tochter 
dekäme, und daß aus dieſer Tochter ein erwachſenes Mädchen würde, 
und daß dieſe in den Keller geſchickt würde, um Bler zu holen, und 
daß ihr dann der Mauerſtein, der im Augenblick freilich noch erträglich 
feſſſaß, auf den Kopf fiele und fie elend zerſchmetterte. Und die kluge 
Life weinte fo lange, bis ihr Mann ihr in den Keller folgte, und als 
fie ihm ihren Kummer mittheilte, weinte auch er bitterlich. In Grimms 
Volksmärchen wird der Mann der klugen Elſe Hans genannt; wir un⸗ 
ſererſeits glauben, daß er eigentlich Michel hieß. Und Michel iſt im 
beſten Zuge, in das Jammergeſchrei einzuſtimmen, das ſeine kluge Elſe, 
die auch auf den Namen „Volks⸗Zeitung“ hört, über den gefährlichen 
Mauerftein anftimmt, der cinft ſeine Kinder erſchlagen kann. 
a „Die Geſetzgebung ſchreitet fo ſchnell vorwärts, daß die Preſſe mit 
hren Betrachtungen nicht folgen kann“, fo lautet ein anderer Vorwurf. 
Nun, wir haben gewiß keine allzuniedrige Vorſtellung von dem Beruf 
und dem Werth der Preſſe, aber doch nicht einen ſo hohen, daß wir 
meinen dürften, die Geſezgebung fei nur dau da, um der Preſſe das 
Material für ihre Arbeiten in mäßigen und leicht verdaulichen Abſchnit⸗ 
ten zu unterbreiten. Ein erträgliches Geſetz iſt uns nicht blos lieber, 
als eine gute Rede, fondern auch lieber als ein meiſterhafter Leitartikel. 
„Allein was nützt uns die beſte Geſetzgebung wenn dem Volke nicht 
klar gemacht werden kann, worin ihre Bedeutung beſieht?“ Auch hier 
find wir entſchieden ketzeriſcher Anſicht; nach unferer Meinung iſt der 
eigentliche Zweck der Geſetze der, daß fie ausgeführt, nicht daß fe be⸗ 
ſprochen werden. Und ſchließlich — in acht Tagen it der Reichstag 
singe “ ne eine ftillere Zeit und über dieſes oder jenes oe 
ein, noch immer ein verftändigeö Wort zu ſagen und zu leſen 
ke * apres le diner, wird man ſpotten; immer beſſer, 

Mit alle der, Nichts zu Mittag gäbe! 
aufgeführt, muflergunen oi® nicht jagen, daß die Gefepe, die wit org 

Hiltig wären, und wollen nicht leugnen, daß fie bei 
peinlicherer Sorgfalt der Berathung nicht ch beſſ hi ausfallen 
können. Wir haben wohl gehört ar 15 g 8 ieh 1 1 
Stall des Augias gereinigt hat, aber d 8 lach u 
dohnert, davon haben wir in keiner M 98 g 

’ A ythologie Eiwas gefunden. Und 
aiwas von einer Mugiadarbeit war ed doch wahrlich, was geleiſtet iſt 
und was geleiſtet werden mußte. Zwei und zwanzig Staaten hatten 
leder in feiner Weile, die ersten Grundbedingungen der freien perſönli⸗ 
chen Bewegung und des freien Geſchäftsverkehrs verkümmert und alle 
diefe Hinderniſſe mußten in der ſchnellſten Weiſe beſeitigt werden, wenn 
nicht die Ohnmacht des Bundes in noch weit ſchlimmerer Weiſe zum 
Geſpött werden ſollte, als jetzt die Schnelligkeit des Reichstages. Ma 
wirklich in einigen Nebenpunkten ein beſchloſſenes Geſetz ſich als en 
* erweiſen, mag es mit einer Particulargeſetzgebung in unlöslichen 
onfüct gerathen, gerade darin wird eine treibende Gewalt liegen, immer 
* "gain in die Reformbewegung hineinzuziehen. 3 
nr Öffentliche deutſche Recht iſt durch die Fortſchritte der Bundes⸗ 
ng eine unſchätzbare Grundlage geſchaffen worden. Es ift der 


wogegen wir die gewünſchten 


den, wo früher Zerſplitterung und polizeiliche Bevormundung herrſchte. 
Und auf dieſen Grundlagen muß der Reichstag weiter bauen; er iſt 
durch ſeine Vergangenheit gebunden. Staaten werden durch die Mittel 
erhalten, durch welche fie gegründet find und die Exiſtenz des nord: 
deutſchen Bundes berubt auf der Gleichheit aller Bundesbürger in Wahl⸗ 
recht, Wehrpflicht, Heimaths. und Aufenthaltsberechtigung. Der Reichs⸗ 
tag hat ſich in vielen Nebendingen gefügig gezeigt gegen den Bundes⸗ 
rath, aber viel größer war die Gefügigkeit des aus conſervativen Staats⸗ 
männern beſtehenden Bundesrathes, der dem Reichstage nur ſolche Vor⸗ 
lagen machte, welche dieſer in allen weſentlichen Punkten ohne Bedenken 
annehmen konnte. Daß dieſer Reichstag nicht mißbraucht werden kann, 
um durch ihn entſchieden freiheitsfeindliche Maßregeln durchzusetzen, if 
wohl auch den mecklenburgiſchen Miniſtern klar. 

Aber wozu helfen dieſe Betrachtungen? Es gilt heute einmal für 
Entſchiedenheit, die Augen feft zuzukneifen und dann zu ſchreien, daß es 
nicht Tag werden will. 

— ——— — . —EzB— — — 
Breslau, 24. October. 

Das Zuſammentreffen des Königs Wilhelm mit dem Kaiſer Franz 
Joſeph in Oos wird ſowohl in Berlin wie in Wien ſeiner ganzen Bedeu⸗ 
tung nach gewürdigt. Die Begegnung war kurz und dauerte kaum ſo viele 
Minuten, als der Kaiſer von Oeſterreich Tage in Paris bleiben wird; dem⸗ 
ungeachtet laßt ſich leicht ermeſſen, daß fie für das künftige Verhältniß zwischen 


Preußen und Oeſterreich, wie auch für die friedliche Entwickelung der Dinge 


in Deutſckland von größeren und ſegensreicheren Folgen fein wird, als die 
vielbeſprochene Zusammenkunft in Salzburg und der Aufenthalt in Paris. 
Von Berlin aus erhalten wir über das Ereigniß — denn ſo darf man das 
Zuſammenteſfen wobl nennen — folgende Correſpondenz: 
9 Berlin, 28. Oct. Die hin König Wilhelm 
Raifer Fran die kurze Begrüßung, zu welcher König Wilheln 
= *. in 3 Joleph in Oos zuſammentrafen, dürfte unter den polis 
u ann 2 der jüngsten Zeit mit ſchwererem Gewicht wiegen, als 
in * ze 7 angekündigte und viel beſprochene Zuſammenkunſt in Salz 
nn 2, edeutung des Ereigniſſes liegt eben darin, daß auch nach Been⸗ 
gung des ernſten Kampfes, welchen Preußen und Oeſterreich im vorigen 
Jahre auszuſechten hatten, vielfach die Meinung obialtete, daß beide Mächte 
aus der Spannung feindſeliger Gegenſätze nicht herausgetreten ſeien und 
daß namentlich Orſterreich in unverſöhnlichem Grolle darauf binar- 
beiten werde, für feine militäriſchen und diplomatiſchen Niederlagen 
an Preußen Revanche zu nehmen. Gerade vom Standpunkte dieſer Auf⸗ 
faſſungen aus glaubte man Salzburg als eine schwere Wolte betrachten zu 
muſſen, welche die Gefahren nicht blos eines Zuſammenſtoßes mit Frank⸗ 
reich, ſondern auch eines erneuten Krieges auf deutſchem Boden in ſich 
träge. Seit einiger Zeit ſind alle derartigen Beſorgniſſe in den Hinter⸗ 
grund getreten. Man überzeugt ſich auf allen Seiten, daß Deutſchland 
und Oeſterreich in Frieden neben einander leben können, wenn die Wiener 

Staatskunſt ihre anmaßenden Ansprüche von ehemals vergeſſen kann, und 

daß beide Theile aus einem ſolchen Verhältniſſe unendlich mehr Vortheil 

„sieben können, als aus der Fortſetzung des früheren Haders. Die Zu ⸗ 
ſammenkunft in Oos darf hoffentlich als Zeugniß dafür gelten, daß dieſe 
Einſicht in Wien nicht minder wie in Berlin zur Geltung gekommen ift. 
Da bis vor wenigen Tagen die Gerüchte über eine Begegnung der beiden 
Monarchen nur einen durchaus unverbürgten Charakter an ſich trugen, ſo 
tritt der Vorgang mit dem Anſchein der Improviſation auf. Doch darf 
man wohl annehmen, daß der Gedanke ſchon vorher vertraulich angeregt 
war und lebhafte Förderung namentlich in jenen Regionen fand, wo von 
jeher weiblicher Einfluß für das Einvernehmen zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich thätig geweſen war. Derartige Beſtrebungen haben gegenwärtig jeden⸗ 
falls einen berechtigteren und geebneteren Boden, als ehemals. Nach dem 
gewaltigen Umſchwunge des letzten Jahres konnte König Wilhelm mit der 
Gourtoifte eines auch im Siege maßvollen Fürſten den Ausflug von Baden 
nach Oos machen, um den Kaiser zu begrüßen. Man darf aber die 
Ueberzeugung hegen, daß der König ſich zu einem ſolchen 
Schritte nicht herbeigelaſſen haben würde, wenn er nicht die 
Gewiß beit hatte, daß Oeſterreich entſchloſſen iſt, der deutſchen 
Bewegung in ihrem gegenwärtigen Verlaufe und in ihrer 
naturgemäßen Entwickelung keinen Widerſtand entgegen⸗ 
zuſtellen. 

Auch in Wien führt man die Anregung zu dieſer „freundlichten“ und 
„herzlichſten Begrüßung — wie fie im oſficidſen Wiener telegr. Büreau ger 
nannt wird — auf weiblichen Einfluß, jedoch nach ciner andern Richtung hin. 
Unfer wiener „, Correſpondent, welcher urs die erſte Nachricht über das 
unerwartete Zufammentreffen telegraphiſch mittheilte, ſchreibt uns nämlich: 

„ Wien, 23. Octobr. Meine Depeſche bezüglich der Zuſammenkunſt 
des Kaiſers mit Ihrem Könige hat ſich alſo doch auf's Genaueſte beſtätigt, 
obſchon alle hiefigen Officibſen, denen das Preßbüreau dieſe „Senſations⸗ 
Neuigkeit nicht zu ferbiren für gut befunden, einen Hagel von Dementi's 
gegen die Nachricht losließen. Gewiß wäre es ſehr wenig angebracht, mit 
dieſem Geſpräch der beiden Monarchen, das zuſammen mit dem Dejeuner 
keine Viertelſtunde in Anſpruch nahm, irgend welche beſtimmte politiſche 
Combinationen in Bezug auf Allianzen oder dergleichen in Verbindung 
ſetzen zu wollen. Aber noch weniger zeitgemäß würde es ſein, wenn 
man die ungeheure principielle Bedeutung verkennen wollte, die ſich — 
und ſei es nur als Markſtein für die Zukunft — aus der bloßen That⸗ 
ſache ergiebt, daß Franz Joſeph lieber allen Gefühlen, welche die Er⸗ 
inrerung an den Feldzug in ihm erwecken mußte, Schweigen gebot, 
als daß er nach Paris gegangen wäre, ohne vorher den König von 
Preußen geſprochen zu haben. Wohl folgte auf die frühere Salz- 
burger Begrüßung (im J. 1865) der Krieg, ehe zehn Monate ins Land ge⸗ 
gangen waren; aber einerſeits find wir zwar weit entfernt von dem Glau⸗ 
ben, daß eine Zusammenkunft voll ähnlicher Herzlichkeit, wie jene im Auguft 

1865 überhaupt je wieder zwiſchen den Beherrſchern beider Staaten ſtatt⸗ 

finden könne; andererſeits liegt heute kein Zankapfel zwischen ihnen wie die 
Convention von Gaſtein. Darum bleibt es doch immer ein höͤchſt merk: 
würdiges Zeichen der Zeit, daß die off cielle „Wien. Ztg.“ die „Freundlich; 
keit“ und die „Herzlichkeit“ der Begrüßung zwiſchen Franz Joſeph und 
Wilhelm I. ein Jabr nach dem Prager Friedensſchluſſe conftatiren kann, 
und die Königin Victoria hat ganz gut gewußt, was fie that, als fie 
ihre Diplomatie anwies, dies Rendezvous in Anregung zu bringen, denn 
es iſt heute conſtatirt, daß der erſte Anſtoß dazu von London erſolate. 
Die Einladung des Grafen Bismarck kam, als der hieſige engliſche Ge 
ſandte ſich der Annahme bon Seiten des Kaiſers durch den ler 
vergewiſſert hatte. Wenn nichts weiter, fo bedeutet die Begegnung von 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25. October 1887. 


Oos mindeſtens, daß Oeſterreich heute ſo wenig wie vor zwei Monaten in 
Salzburg die allergeringſte Luft hat, ſich mit dem alternden Kaiſerthume 
auf ein politiſches Engagement einzulaſſen. Letzteres iſt um ſo begreiflicher, 
als man hier immer beſtimmtere Beweiſe dafür erhält, daß Napoleon auch 

in der römiſchen Frage nicht etwa blos doppeltes Spiel treibt, ſondern ent⸗ 
ſchieden der Ereigniſſe nicht mehr Herr und deshalb ſeiner eigenen Entſchlüſſe 
von Stunde zu Stunde nicht mehr ſicher ist. 
In Uebereinſtimmung damit ſchreibt die „N. fr. Pr.“: 

der Entrevue in Oos betrifft, 8 glauben wir 

iplomatie a 


j können, daß die engliſche 
mit gutem Grund hinzufügen zu fir dh daß Berbien in Melone 


nehmen kann, den Kaiſer von Oeſterreich N g bermodt 


Franz Joſeph's Erſcheinen am 
deutung ausüben wird, iſt eine 


Wir hoffen, daß dieſes „Suchen“ ein gegenſeitiges iſt. 

Ueber die Stellung Preußens zu den Ereigniſſen in Italien iſt in den 
letzten Tagen außerordentlich viel gefabelt worden. Das Richtige trifft wohl 
unfer Berliner Z⸗Correſpondent, wenn er uns ſchreibt: a 

2 Berlin, 23. October. Die Ereigniſſe in Italien haben keineswegs 
einen ſo klaren und entſchiedenen Charakter angenommen, daß Preußen in 
die Nothwendigkeit verſetzt worden wäre, mit einem eingreifenden Programm 
hervorzutreten. Es ift natürlich albern, wenn einzelne Stimmen die Fäden 
der neueſten italieniſchen Bewegung gegen Rom in Berlin entdeckt haben 
wollen. Aber es iſt nicht minder abgeſchmackt, wenn andererſeits behauptet 
wird, die italieniſche Regierung ſei durch das Verhalten Preußens ent⸗ 
muthigt und zur Willfährigkeit gegen Frankreich beſtimmt worden. Man 
hat vielmehr vollen Grund zu der Vermuthung, daß Napoleon viel ent⸗ 
ſchiedener und rückſichtsloſer gegen Italien aufgetreten ſein würde, wenn er 
von der Beſorgniß frei geweſen wäre, daß die Bundesgenoſſenſchaft von 
1866 neues Leben gewinnen und den franzöſiſchen Vormundſchaftsgelüſten 
ernſte Schwierigkeiten bereiten könnte. 

Gehen wir von den auswärtigen Verhältniſſen zu unſeren inneren Ange⸗ 
legenheiten über, fo befreit uns die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ von der Ber 
ſorgniß, daß Graf Lippe aus dem Miniſterium ſcheiden würde. Unſere Leſer 
werden uns zwar beſtätigen müſſen, daß wir uns nie dieſem Glauben hinge⸗ 
geben haben; jedoch wurde in der letzten Zeit mehrfach die Hoffnung oder 
vielmehr — wir bitten um Entſchuldigung T die Anſicht ausgeſprochen, daß 
Graf Lippe zu einem anderen Wirkungskreiſe auserſehen ſei. Man € 
dieſe Hoffnung oder Anfiht an bie bekannten Worte, welche Graf Bismark 
im Reichstage über die Langſamkeit der preußiſchen Geſetzgebung in der Hypo ⸗ 
thekenfrage geäußert hatte. Nun, die „Prov.⸗Correſp.“ belehrt uns heute, daß 
man dieſe Worte des Grafen Bismarck vollkommen falſch verſtanden hat. 
Zur Beruhigung derjenigen, welche das Ausſcheiden des Grafen Lippe aus 
dem Miniſterium für ein Unglüd betrachten würden, können wir heute mit⸗ 
theilen, daß Graf Lippe bleibt. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: 

Der Bundeskanzler Graf Bismarck hat jüngſt mit 
hingewieſen, daß er Schwierigkeiten, 5 Ae nm —.— — 
eſetzgebung in einer Reihe von Jahren nicht möglich geweſen ſei, auf dem 

ege der Bundesgeſetzgebung leiter zu überwinden hoffe. Er hat damit 
andeuten wollen, wie umſtändlich der bisherige Gang der geſetzgeberiſchen 
Thätigkeit im Vergleiche mit der einfachen Vereinbarung zwiſchen Bundes⸗ 
rath und Reichstag geweſen ſei. Allerdings beruht dieſe leichtere Art der 
Verſtändigung vor Allem auf dem vollen gegenſeitigen Vertrauen und auf 
der Einmüthigkeit des Strebens, welche zwiſchen den Bundesregi 7 
und der Mehrheit des Reichstages in jo erfreulicher Weiſe obwalken E 
welchen die ſegensreichen Erfolge dieſer Seſſion vornehmlich zu danken find. 

Die Worte des Grafen Bismarck haben alſo auf Graf Lippe gar lei ⸗ 
nen Bezug gehabt. Wir haben uns das gleich gedacht. 3 

Der Reichstag hat die Petition aus Lippe⸗Detmold an die Come 
miſſion zurückgewieſen. Wie es in dieſen Kleinſtaaten, die nach einer bekann⸗ 
ten Anſicht „der Hort der politiſchen Freiheit “ ſeien, zugegangen und noch 
ae davon liefert dieſe Petition einen glänzenden Beweis. Die Petenten 
chreiben: 

Mittelſt fürſtlichen Erla 0 1853 wurde einſeitig 
eigenmächtig ii vos re ei 7800 berbeigeführte 
went Verfaſſungszuſtand aufgehoben, nachdem ſelb 
allſeitig anerkannter Wirkſamkeit geſtanden 15 Bartageveriammlung 
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welche die wider ihren Willen gewaltſam aufgelöſte 
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Stimmen, alle Beſchlüſſe der 14 Bere A ferner die 72 8 md 
aufzuheben oder zu bereiteln bermdaen nicht von der g 


ſondern vom Magiſtrat und Sundern 
weil ſodann von den 90,000 La ner actid 
mit Ausſchluß aller übrigen Bewaßz c, das 
nern berechtigt ſind: und Ba ſich beilegt, alle ihm mißliebigen er⸗ 
Landeshern bie reg + ürger⸗ und Bauernftanded, Bun der Form 
wählten Abgeo ilten Beſtätigung, vom Eintritt in en — auszu⸗ 
ſclzen wie biervon ſeit 1854 dreimal Gebrauch gemacht worden iſt. 
U 


„Dann wird nachgewieſen, wie in ähnlicher Weiſe noch andere Geſetze auf⸗ 
choben worden find. Ferner heißt es: dem Miniteri 
ei ſeſtoneller Beziehung wurde unter dem Minifterium von D 
t mit dem derzeitigen Regierungs- und Conſiſtorial⸗Präſiden⸗ 
n den hergebrachten verfaſſungsmäßigen Zuſtand von oben 
ab gewaltſam eingegriffen, indem man die ſeit mehr als 50 Jahren ges 
bräuchlichen, einem bernünftigen Chriſtenthum huldigenden Religionsbücher 
lirchenregimentlich jogar bei Strafe verbot und an deren Stelle zwangs-. 

Mit Ausnahme der Gebiete der Städte, in denen meiſtens 


Schulunterricht den böchſt unzeitgemäßen Heidelberger Kate⸗ 
zwang herrſcht, iſt das — Gewerbeweſen auf dem jo 5 5 


nerhötteſte von Allem, der 


einführte. 


ismus vom Jahre 1563 gegen den ausgeſ i x 
485 Kirchen⸗Gemeinden gleichzeitig miteinem @efanchude niiher Hüten i 
ande ausschließliches Monopol fürftliher Renttammer, weiches ohne irgend 
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igen beliebigen Ermeſſen 


de Bine d liche No 
— dr g a . ntereſſe mittelſt Conceſſions⸗ 


diglich im landesherr 
b keſtelang ehandhabt wird. Dieſe dige Uns a und Willkür lähmt be⸗ 
9 85 a nicht allein jeden Unternehmungsgeiſt, ſondern macht auch 
in der 5 Bundesverfaſſung beab abicgtiglen freien Gewerbebe⸗ 

leb ol illuſoriſch. 


Seer dem en 


Ciſenbahnverbindung hat. 
Die Aufſchlüſſe, welche uns der Telegraph über den Stand der Dinge in 


5 nung auf eine günftigere Geſtaltung der Verhältniſſe nicht ungerechtfertigt zu 


- 


Br 


finden, Das Wichtigſte ſcheint uns, daß Menabrea in dem neuen Cabinet 
Platz gefunden hat, da deſſen Eintritt dem letzteren unleugbar einen 
unpopulären, clerlcal⸗reactionären Charakter aufgedrückt und unter Um⸗ 
Br einen Staatsſtreich in Ausſicht geſtellt haben würde. Wie ſehr man 
am Hofe Victor Emanuels in dieſer Richtung thätig geweſen, darüber ver⸗ 
t ein Artikel der „K. Z.“ einiges Licht. „Die Camarilla am florentiner 
Hofe,“ fo ſagt dieſer ſehr beachtenswerthe Artikel, „hatte ihren Feldzug längſt 
entworfen, und ſie war ihrer Sache gewiß, obgleich weitaus nicht Alles kam, 
Wir wollen als Anhaltspunkte für Beurtheilung 


a. 


ie es vorgeſehen war. 


7 nher Plane nur an folgende Thatſache erinnern: Als der zweite Sohn Vic⸗ 
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8 
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tor Emanuel's an eine legitimiſtiſch geſinnte Merode dermählt worden, tauchte 
das Project auf, den ſavoyiſchen Erbprinzen mit der Habsburgerin Mathilde 
m verloben; als nächſte Folge, um dieſes Vorhaben zu verwirklichen, mußte 
das zweite Haupt der clericalen Hofpartei in Florenz, Menabrea, als 


Geſandter nach Wien befördert werden, während General Rebel in der 


nächſten Nähe Victor Emanuel's blied, um im rechten Momente des clericals 

eactionare Cabinet vorzubereiten, zu deſſen Bildung Menabrea auserſehen 
war, weil Revel weiß, daß er zu unpopulär iſt und keine vierundzwanzig 
Stunden ohne Kammer⸗Auflöſung und Gewaltmaßregeln regieren könnte. 
Rebel ſcheint fi in jüngfter Zeit mit Cialdini in Einvernehmen geſetzt zu 

en, der zwar nichts weniger als clericale Ideen hegt ler iſt ja der Held 
von Caſtelfidardo), der aber in Anſichten und Charakter viel von ſeinem alten 
Bekannten O'Donnell hat und ſich die Energie und Einſicht zutraut, ein Ret⸗ 


: tungs⸗Miniſterium zu bilden, das im Innern ziemlich abſolutiſtiſch wäre, doch 


ſich Vertrauen im Lande durch eine ſeſte Politik gegen das Ausland er⸗ 
würbe. Vor acht Tagen verlautete, daß Cialdini vom Könige für den Ger 
ſandtſchaftspoſten in Wien gewonnen ſei, mit anderen Worten: Revel ſah den 
Moment gekommen, wo Menabrea in Florenz noͤthig würde. In Wien mochte 


dieſe Partei auch auf die Bewegung gerechnet haben, welche die öſterreichiſchen 
Biſchöſe für das Concordat im Schilde führten. Genug, Menabrea und Revel 
ſtimmten mit Cialdini darin überein, daß man das clericale Element in 


Italien kräftigen, dadurch Vertrauen im Vatican gewinnen und zu einem Ab⸗ 
kommen gelangen müſſe, um den franzöſiſchen Einfluß in Rom zunächſt und 
dann in Florenz zu btechen. Daß Lamarmora, ſonſt Cialdint's Gegner, 
wer Berechnungen nicht fern ſtand, erhellt daraus, daß er als muthmaßliches 
Mitglied eines Cabinets Menabrea genannt wurde. Dieſe Combina⸗ 
tion iſt indeß in Folge der letzten Kataſtrophe wieder in den Hin⸗ 


5 tergrund getreten, und Cialdini iſt augenblicklich Herr der Situation. 


* 


— Die Verblendung, welcher der franzöſiſche Hof ſich überläßt, 
beſteht datin, daß man den inneren Zuſammenhang der italieni⸗ 
ſchen Reactlon mit den franzöſiſchen Legitimiſten und Ultromontanen nicht 
ſieht, und nicht begreift, daß das eigentliche Haupt dieſer über Italien, Frank⸗ 
reich, Belgien, Spanien, Oeſterreich und Baiern verbreiteten Kreiſe Migr. 
de Merode iſt, der in jüngſter Zeit dieſe Länder bereiſt und in dieſen Tagen 


in Florenz und Piſa ſich gezeigt hat.“ — Schätzen wir es aus eben dieſer 


Rückſicht nun für ein Glück, daß die „belgiſch⸗franzöſiſch⸗römiſche Coalition“, 


2 


wie die uns telegraphiſch zugegangene neue Minifterlifte bewelſt, in Italien 
noch keineswegs ihr Banner ſiegreich hat aufpflanzen können, fo können wir 
es zugleich nicht bezweifeln, daß die inſurrectionelle Bewegung im Kirchenſtaate 
noch fortwirkt und vaß ſie vielleicht doch noch die Kraft haben wird, den Bann 
des Septembervertrages in einer Weiſe zu löſen, bei welcher eine franzbſiſche 
Intervention nicht zu fürchten iſt. Offenbar nämlich iſt die telegraphiſche 
Meldung, daß eine römiihe Commiſſion nach Florenz unterwegs ſei, um den 
König um eine Intervention in Rom zu bitten, in dieſer Richtung zu deuten 
und wir glauben allerdings, daß Napoleon III. ſich ſehr ſchwer entſchließen 


Theater. 

Am Mittwoch präfentirte ſich ein neuer Bariton — nunmehr der 
Dritte — Herr La Fontaine in der Rolle des „Luna“ (Trou⸗ 
badour), leider aber ebenfalls ohne ſonderlichen Erfolg. Soweit man 
nach einem erſten Auftreten zu urtheilen vermag, iſt das Organ des 


5 5 von friſchem Klang und vieler Ausgiebigkeit nach der Höhe, 


. 
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> alas Gr 


aber noch nicht ausgeglichen und durchgebildet genug, um leicht und 
fließend im Vortrage verwandt zu werden. Derſelbe war überhaupt 
55 — Feuer und Wärme, wie anderſeits Spiel und Repräfentation 
ziemlich unbeholfen. Der Saͤnger nahm wohl hin und wieder einen 
cklichen Anlauf, ohne jedoch zu einem durchgreifenden Ziele zu ge⸗ 
ingen, was möglicherweiſe der Befangenheit des erſten Auftretens 
wuschen iſt. Wir werden alſo das Weitere abzuwarten haben. 
Die rühmlichen Leiſtungen der Damen Fräul. Norden und Otto 
ſowie des Herrn Rieſe wurden wiederum mit lautem und allgemeinem 
e aufgenommen und haben wir außerdem nur noch mit Befriedi⸗ 
8 zu conſtatiren, daß die Tempi diesmal in einer friſchen Beweg⸗ 
lichtet gehalten wurden, die der Aufführung nur zum Vortheil gereichen 


ee Max Kurnik. 
Arunſtei n. 
N Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
] Erſter Theil. 


An der Weichſel. 


Sechszehntes Capitel. 
Eliſabeth. 


Schluß.) 

A Die Zuſammenſtellung mit der Hebamme verletzte zwar der Pfarrerin 
Stolz und Selbſtgefuͤhl, auf dem ſchönen lieblichen Geſichte der jungen 
Flau lag jedoch ein fo ſchmerzlicher und zugleich fo demüthiger Ausdruck, 
daß dieſe Regung ſchnell verſchwand und einem wahrhaften Mitgefühl 


Platz machte. 


. 0 00 
dcn a Ster 27 8 in den Armen haltend, ur 


N 


Italten gebracht hat, laſſen uns freilich über manchen ſehr wichtigen Punkt 
noch im Dunkeln, indeß reichen dieſelben doch hin, um im Ganzen die Hoff 


Sie empfand das Beſtreben, ihr dies zu bekunden, aber 
die angeborene Schroffheit und Abgeſchloſſenheit ihres Weſens ließ fie 
vergebens nach den paſſenden Worten ſuchen. Es trat eine laͤngere Pauſe 
ein, und damit eine für die Pfarrerin geſteigerte Verlegenheit, weil ſie 


a . daß fie ſich gefühllos, ſelbſt unattig benähme. Sie athmete 
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würde, das Nationalitätsprincip fo weit zu berleugnen, daß er einem Plebiscit 
der Bevölkerung des Kirchenſtaates die Gewalt feiner Waffen entgegenſeßle. 
Uebereinſtimmend mit dieſer Annahme lauten auch die Nachrichten aus 


Frankreich. Allerdings nämlich fährt man in den dortigen Regierungskfei⸗ 
ſen noch fort, zu betonen, daß es die Ehre Frankreichs geweſen ſei, welche 
Schließlich wird geklagt, daß das Ländchen bis jetzt noch nicht eine einzige der Koiſer in dieſen Tagen Italien gegenüber zu wahren gehabt habe, indeß 


finden doch die Gerüchte noch überall williges Gehör, denen zufolge der Kaiſer 
entſchloſſen fein fol, nun auch in Rom auf eine Aenderung der Politik des 
heiligen Stuhles zu dringen. und auch dem Papſte ein Ultimatum zu ſtellen, 
und falls dieſes zurückgewieſen würde, Italien von den Verpflichtungen der 
September⸗Convention zu entbinden. 

Was die Urtbeile der unabhängigen franzbſiſchen Preſſe betrifft, fo ſieht 
die „Opinion nationale“ in der eingetretenen Wendung keine Löſung, ſon⸗ 
dern höchſtens die Verlängerung eines unmöglich gewordenen Proviſoriums. 
Und doch müſſe man ſich beinahe darüber freuen, denn es ſei ein nicht mehr 
gut zu machender Fehler vermieden worden; das italieniſche Blut werde nicht 
durch franzoͤſiſche Hände vergoſſen, den Unterhandlungen bleibe das Feld er⸗ 
Öffnet, und die Frage fei aller Empfindlichkeiten des Ehrenpunktes entkleivet. 
Was das Schwert nicht zerhauen hat, muß nunmehr die Diplomatie aufe 
fnüpfen. Der Feldzugsplan der geſammten liberalen Preſſe muß jetzt darin 
beſtehen, eine Reviſion der Septemberconvention herbeizuführen und in Frank⸗ 
reich zur Verzichtleiſtung auf jede Einmiſchung in die italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten zu veranlaſſen. Die diesmal beſtandene Gefahr ſoll Jedermann als 
Lehre dienen. — Auch die „Debats“ fahren ſort, gegen jede weitere Ein⸗ 
miſchung in die italieniſchen Verhältniſſe zu kämpfen. Das „Avenir national‘ 
fagt kurz und bündig: „Diejenigen, welche heute eine zweite Expedition nach 
Rom verlangen, find dieſelben, welche die mericanifhe Expedition gebilligt 
haben.“ 

Unter den engliſchen Blättern erachtet es die „Times“ für wahrſcheinlich, 
daß die Franzoſen, eingedenk der Niederlage, die Ondint mit feinen 7000 
Mann im Jahre 1849 von den Garibaldiſchen Freiwilligen unter den Mauern 
Roms erlitten hatte, ſich nicht über Civitavecchia hinaus wagen dürften, bevor 
ſie nicht über ein anſehnliches Heer zu verfügen haben werden. Ob es ihnen 
aber trotzdem gelingen werde, die ewige Stadt vor der italieniſchen Armee zu 
erreichen, ſei ſehr die Frage. — Am richtigſten wird der Verlauf der Dinge 
ohne Zweifel von „Daily News“ gewürdigt deren Bemerkungen wir unter 

„London“ ausführlicher mittheilen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 23. Oetbr. [Die Poſtconferenz. — Die Ab⸗ 
geordnetenwahlen. — Aus dem Reichstage.] Die Poſtcon⸗ 
ferenz dürfte keineswegs ſo ſchnell mit ihren Arbeiten zu Ende kommen, 
als man hier und da anzunehmen geneigt iſt; es dürften bis zum Ab: 
ſchluß des Vertrages doch noch etwa 14 Tage vergehen. Heute ſchon 
dachte man zu dem Hauptpunkte, dem Verhältniß des Tranfitporto’s bei 
Verträgen einzelner der verhandelnden Staaten mit fremden Mächten 
zu gelangen, jedoch kam man trotz vierſtündiger Sitzung nicht dazu. 
Man beſchäftigte ſich lediglich mit dem Fahrpoſt⸗Tarif und fließ dabei 
auf erhebliche finanzielle Bedenken. Es zeigte ſich, daß die kleineren 
Staaten eine erhebliche Einbuße der Einnahmen zu gewärtigen hätten, 
wenn die Vorlage pure angenommen würde. Unter den mehrfach 
vorgeſchlagenen Auskunftsmitteln befand ſich auch ein Antrag, einen 
großen Poflverein zu bilden und die Geſammteinnahmen Preußen mit] ver 
der Maßgabe zu überweiſen, dieſe unter die Contrahenten fo zu ver⸗ 
theilen, daß fie in ihrem jetzigen Etat keine Einbußen erleiden. Be⸗ 
ſchlüſſe find ſedoch noch über keinen der vorliegenden Anträge gefaßt 
worden. Morgen wird die Conferenz von 9—11 Uhr tagen, da die 
Mitglieder auf Einladung des General⸗Poſtdirectors v. Philipeborn der 
morgenden Verhandlung des Reichstages über das Poſttaxweſen bei⸗ 
wohnen werden. — Von Seiten der Fortſchrittspartel werden in Berlin 
für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt im I. Ballen die Herren Wal: 
deck, Löwe, v. Hoverbed, im II. Johann Ba y und Runge, 
im III. Schulze⸗Delitzſch und Virchow, im IV. iſt man noch 
nicht ſchlüſſig geworden. — Noch mehr als über die geſtrige ſchaelle 
Abwickelung der Reichstagsordnung war man heute über die gänzlich G 
unerwartete Ausdehnung der heutigen Sitzung, welche man in einer 


Der Pfarrer, welcher ebenfalls aufgeſtanden war, trat ſcheu einen 
Schritt zurück, ohne das Kind zu berühren, waͤhrend er verlegen ſeine 
lange Geſtalt vorbeugte. 

Ja, fie iſt recht groß, recht hübſ h geworden, die kleine Eliſabet, ich 
— ich würde ſie kaum wieder erkannt haben. 

Welch ein ſchoͤnes, liebliches Kind, ſagte die Pfarrerin, während fie 
daſſelbe mit Theilnahme unverwandt anblickte, es dann zaghaft der Mutter 
aus den Armen nahm, und, ſich niederfegend, auf ihrem Schooße hielt. 

Wie verſtändig fie um ſich ſieht, und was fie für ſchöne Augen hat. 
Sie blickt mich an, als ob fie mich kenn te, und verſtehen könnte, was 
ich ſpreche. — Aber die Farbe der Augen vermag ich nicht zu unter⸗ 
ſcheiden, ſie ſind dunkel, ob aber blau oder ſchwarz — 

Sie find braun, braun, Frau Paftorin, unterbrach die Mutter, welche 
beſorgt und zugleich von hoher Freude erfüllt, das ruhig daliegende Kind 
ebenfalls unverwandt betrachtete, oder ſie werden es, wie die Frau 
Palm mir verſichert. Die Augen verändern ſich bei den Kindern und 
die Farbe tritt erſt beſtimmt nach längerer Zeit hervor. Jetzt ſind fie 
nur dunkel, aber fie werden etwas heller und braun werden — wie die 
Augen ihres Vaters. 

Ich habe nie ein fo ſchoͤnes und liebliches Kind geſehen, wiederholte 
die Pfarrerin lebhaſt, während ihre ſonſt harten und abſtoßenden Züge 
einen milden und freundlichen Ausdruck erhielten, was fie für niedliche, 
zarte Händchen hat, und wie feſt fie das Band meines Hutes hält. — 
Es 1 ein wahrer, kleiner Engel, und Sie ſind glücklich zu preiſen, es 
zu beſitzen. 

Es macht mich auch unendlich glücklich, ſagte die junge Mutter mit 
verſchämten Geſicht, indem ſie das Kind der Pfarrerin wieder abnahm, 
und es zärtlich an ihr Herz drückte — unendlich glücklich, und es fehlt 
nichts zu meinem Glücke, ſetzte ſie mit einem tefen Seufzer hinzu, als 
daß das Auge ſeines Vaters auf ihm ruhen konnte. 

Auch dieſes Glück wird Ihnen hoffentlich bald wieder zu Theil wer⸗ 
den, bemerkte tröftend die Pfarrerin, man zweifelt noch immer daran, 
daß es wirklich zum Kriege kommen werde, und ſollte es dennoch wirkl 
der Fall ſein, ſo wird es jedenfalls ein kurzer und ſiegreicher werden. 

Könnte es dennoch zum Kriege kommen? fragte mit bebender Stimme 
die Gräfin, während fie der inzwischen eingetretenen Frau Palm 1 
Kind übergab, wäre das moglich? — Dann würde auch eine _ 
geliefert werden, eine große, blutige Schlacht, wie Napoleon fe Made 
10 ne a Taufende ihren Tod finden. O! wie unglücklich würde 
ich ſein, wie ſchrecklich i on dieſe Vorſtellung. 

Es fällt kein 5 Lage ohne Gottes Willen; die Haare 
auf unferem Haupte find gezählt, und Gott der Allmächtige allein ruft 
uns, wenn feine Stimme zu und ſpricht: Kommet wieder Menſchen⸗ 
Under. So lange bis dieſer Ruf ertönt, werden wir wandeln auf Er: 
den, mögen uns auch Gefahr und Schrecken umgeben. Darum halten 
Sie feſt an dem Vertrauen zu Gott, Er wird Sie nicht zu Schan⸗ 
den werden laſſen! — 
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ich ſchreiten, ſollten 
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Stunde abzumachen meinte, erſtaunt, zu den Schmerzenzkiudern des 
Reichstages iſt aber nun auch nach Lip ber Detmolo und der 
Miniſter dieſez Ländchens regalirte die a | die er noch dazu 
ziemlich cavalierement behandelte, mit einem faſt einſtändigen Vor⸗ 
trage. Es war ein wahres Glück, daß Herr v. Hennig die Zurück⸗ 
weilung an die Commiſſion beantragte, ſonſt debattirte man vielleicht 
bis gegen 6 Uhr noch darüber. Die Art und Weiſe, wie die Rechte 
des Hauſes Mitglieder der Minorität behandelt, indem fie deren Aus⸗ 
führungen dauernd durch Gelächter und Zwiſchenrufe unterbricht, iſt, 
zumal wenn der Redner eiklärt, daß Unwohlſein ihn behindere, ſich ein⸗ 
gehend über ſein Thema zu verbreiten, wie es heute der Abg. Haus ⸗ 
mann that, der Würde des Hauſes nicht entſprechend. — Die Meck⸗ 
lenburgſche Petition iſt unerledigt geblieben, da ſämmtliche Anträge ab: 
gelehnt wurden. Ein Umſtand, welcher darin ſeinen Grund findet, daß 
die Freiconſervativen und die Altliberalen nach Verwerfung des An⸗ 
trages auf motivirte Tagesordnung gegen die Commiſſion ſtimmten. Die 
Rede des Grafen Baſſewitz mit der Glorificirung der Mecklenbugiſchen 
Zuftände führte wiederholt zu lebhafter Heiterkeit. — Mit einiger 
Spannung fieht man der Schlußabſtimmung über die Zollvereins⸗Ber⸗ 
träge wegen ihres Zuſammenhanges mit den Voten der füddeutichen 
Kammern entgegen. 
S lKirchliches.] Die heutige „Prov. Correſp.“ bringt eine in⸗ 
tereſſante eingehende Darſtellnng der kirchlichen Zuſtaͤnde in den neuen 
Ländern. Aus der einen Stelle, welche lautet: 
„Eine Mitwirkung des evangeliſchen Ober⸗Kirckenrathes in der Verwal⸗ 
tung der lirchlichen Angelegenheiten der neuen Landestheile iſt nicht ein⸗ 
etreten; die Rückſicht, beſtehende Ordnungen nicht ohne Noth zu beſeitigen, 
eues nur mit Schonung und Achtung gegebener Berbäitnifie ins Leben 
he u rufen, hat es angemeſſen erſcheinen aſfen, daß die kirchlichen Angelegen⸗ 
eiten und die zur Verwaltun derſelben berufenen Behörden dort unter 
der unmittelbaren Oberleitung Er. Majeſtät des Königs verbeiben;“ 
erſehen wir, daß dieſelbe weſentlich den Inhalt eines königlichen Erlaſſes 
wieder giebt, welcher gleichzeitig an den Ober⸗Kirchenrath und das Cul⸗ 
tusminiſterium in Bezug auf die religiöͤſen Angelegenheiten in den neuen 
Landestheilen vor Kurzem ergangen iſt. — Eine andere Stelle erwähnt 
die Wahl und Beſtätigung des Pfarrer Krementz in Coblenz, Ehren⸗ 
domherr des Capitels in Trier, zum Biſchof von Ermland. Bekannt⸗ 
lich nämlich iſt eine Verfländigung über die Perſon des zu Wählenden 
zwiſchen den hoͤchſten Landesbehörden und den Wahlkoͤrpern ſchon vor⸗ 
ber üblich, fo daß gewöhnlich ſofort nach vollzogenem Wahlact die Bes 
fätigung Seitens des königlichen Commiſſarius erfolgt. In dem ges 
gebenen Falle war aber an dieſer Beftätigung um fo weniger zu 
zweifeln, als der Pfarrer Krementz ſchon zweimal bei den Wahlen in 
Trier auf der Wahlliſte geſtanden und von der Krone als persona 
grata bezeichnet worden war. 
( Poſtaliſches.] Von dem, was in Bezug auf den Tranſit bei der 
bier tagenden Poſtconferenz vorgeſchlagen worden, erfahren wer .* wenn 
dieſer Tranſtt in geſchloſſenen Brieſpaketen ftattfindet, an W 
des Grenzeingangsgebietes eine Vergütigung von böchſtens % Sgr. per e per Bg 
oder von 2 Sgr. per 30 Gramm für die vom Auslande 50 ende 
ſpondenz entrichtet werden ſoll. Was nun die Abrechnung des Van Con 
Briefpoſtgegenſtände betrifft, fo iſt von 8 Seite auf der 
feren; für den mit den füddeutſchen Staaten abzuschließen 7 . 
ee — — — — und behalte tung des Au 
eingangsgebietes da orto erh 
Welßkauz Bopp +) Heute Vormittag, mittag, Den a eye 2 u 
verſchled 7 e des debe e e Ala mit € er fen bir Unis 
er achat und Künſte, ran) Bopp, 1 
g 115 0 


15 


ey re pour le mérite „ 
76. Lebensjahre. Bopp ward kalischen ee e Pan zu 
er ſtudirte ſeit 181222 bie, eſſor der orientaliſchen S is. 


tingen und 2 
ünber ber denden Sprachforſchung, Ermänder de der Senta 
Begrfint ch feine en Forſchungen auf dem Gebiete der griechiſchen, fal ade 
ſchen, fiithaniſchen, altſlaviſchen, gothiſchen, on dem indiſch⸗ 
europäiſchen und deutſchen Sprache, hat die e 5 el zu verdan⸗ 
ten, ſein Ruf iſt über die ganze Welt verbreitet, denn in allen kenden Erd⸗ 
teilen bilden feine berühmten Grammatiken die Grundlage aller ev Borihungen 
Als Menſch war Bopp das Muſter der Tugend, Anſprüchsloſigkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit, weshalb ihm nur die Anerkennung zu Theil ward, welche feine 
zahlreichen gelehrten Werke ihm weithin über den Ocean verſchafften, bier 
lebte er unter uns emſig arbeitend und forſchend, einfach als der ſchlichte 
Gelehrte, weder nach Rang noch Ruhm ſuchend. Schon in den letzten beiden 
Aa a aa here a BAR ee a Ma a ne u A ee derließ ihn das Augenlicht, er ſollte indeſſen noch eine große Freude 


Der Pfarrer hatte dieſe ccc / x ne zuerſt leiſe und befangen, dann aber 
mit der Stimme innerer Ueberzeugung und dem aufrichtigen Streben, 
fie zu troͤſten, geſprochen. 

Sie reichte ihm ergriffen und ſtumm ihre bebende Hand, während 
ihre Augen ſich mit Thränen füllten. 

Sie werden mich oft, recht oft beſuchen, ſprach ſie dann leiſe, und 
mehr zu der Pfarrerin gewendet, welche ſchweigend und ihre unvorſich⸗ 
tige Aeußerung bereuend, da ſtand. 
Wen Sie es wünschen, wenn es Ihnen eng nehm ih, gnädige 
Frau — 

Ich bitte Sie ſehr darum. 

Darf ich die Kleine noch etwas nehmen, 
ohne Befangenheit, fie ſieht mit ihren großen A 


hin, als ob ſie mich kennte. 
Vielleicht kennt fie Sie auch ſchon — die Kinder kennen gleich alle 


Diejenigen, welche ſie 1 

"Die Pfarrerin hatte d en der Frau Palm wieder abgenommen, 
und war, während fie Damen reine: zunickte, und fid mit ihm 
beſchäftigte, ganz in feine entstand verſunken. 
Während der da Be 1 enen Pauſe des Geſpräches wurde die 
Thür eilig ralf bal En. ſtürmte in das Zimmer, hoch in ſeiner 
Hand einen Brie ba 


in Brief! Ein Brief für Dich! rief er, auf die Gräfin zueilend, 
10 Are ihn dem 7 abgenommen, auf den ich ſchon fo oft vers 
gel ara auert, 1 ich weiß, wie ſehr Du nach dieſem Briefe verlangt. 
857 ao mi —— ee . doe, l und trat 
n, ihre geſſend, raſch a „ihn oͤffnend und 
Ken. b. Ge waren nur wenige und kurze Wort N 
gebe dem abgehenden Courrier dieſe 34 mit, Geliebte, mein 
Brief bon geſtern, der dritte, den ich Dir geſandt, wird in Deinen Hän⸗ 
den ſein. Wir marſchiren morgen weiter, bis dicht an den Niemen. Die 
anze Armee coneentrirt fi. — Sollten wir denſelben aber auch über⸗ 
ſolche Nachrichten zu Dir dringen, ſo bange nicht, mein 
theures Herz, die Ruſſen halten ſicher nicht Stand, und bald, bald wer⸗ 
den wir uns wiederſehen. Noch immer habe ich keine Nachricht von 
Dir, aber ich weiß, daß Du längſt geschrieben haft, und hoffe von 
Stunde zu Stunde. Die Schuld trägt der ewige Wechſel unferes Auf⸗ 


Br bie Pfarrerin, nicht 
ugen immer nach mir 


viele Grüße und Küſſe Deines Hugo. 
Es ſind zwei Briefe nicht angekommen, 196 ſie leiſe und mit ge⸗ 
preßter Stimme, er ſchreibt nur wenige Worte, aber, ſetzte ſte mit einem 
freudigen Aufblick ihrer Augen hinzu, er iſt, Gott fi Dank, wohl und 
munter. 

Sie haben alſo keine Veranlaſſung ſich zu beunruhigen, bemerkte 
die Pfarrerin, es iſt kaum moglich, daß Sie öfter Nachrichten 1 — 
und Sie dürfen daher auch nicht verzagen, wenn dies vielleicht 
Zeit fo fein follte. Sie befigen ja dies ſchöͤne Kind, ſprach fie, 


7 


enthaltes. — Gott ſei mit Dir. — Dieſe Zeilen ſollen nichts ſein, als | 


. 5 


| 
| 


Pre 


Ass g . ER WELT TRERT. FREIES N a he De Ber > va Be EN 
ind chrende Anerkennung erleben, indem er in beghengenen Jabte fein SOLAR] wel Haupteinimenbungen Mberfege, fo fage ih ganz einfadb: Mir gelen noch] mals das conftitutiönelle Regime zur thatfädhfidien und rechllihen "Geltung 
riges Doctor⸗Jubiläum ei „ al ne Barn e e aut en Kampf aus, der das ganze Mittelalter hindurch ih entwickelt bat, und | erhoben 72225 = ann, e 


A 1 2 #7 Nen, Mm 
Studirende begründ „Mit Bopp erloſch wieder ein Stern jenes lich: ich glaube, der künftige Geſchichtſchreiber wird davon abſehen, den Ausgang] Aber, meine Herren, als Se. Majeſtät der jetzt regierende Kaiſer den i 
ten Kranzes, Ka eee eee, e N Ruhe gegangenen, des Mittelalters de Zeitpunkte feſtzuſtellen, da Amerika entdeckt würde. beſtieg, erließ er das Patent vom 2. Haende 184% in welchem es je 
Collegen Humboldt, Boch und Ritter um die hieſige Uniberfität gewunden. Meine Herren! Das Mittelalter iſt noch da und kaum dämmert „Auf den Den der wahren Freiheit, auf den Grundlagen der G 

Ib ng, 22. Oetbr. [Beſchwerde.] In der lezten Stadtver⸗ſchon jener Tag, den die Geſchichlſchreiber als die neue Zeit erklären wer⸗ berechtigung aller Völker des Reiches und der Gleichheit aller Staatsbürger 


} f ir ſi i ei g i in] vor dem Geſetze, ſowie der Thei der Volksvertre an der Ge 
ordneten⸗Verſammlung theilte der Magifirat eine Verfügung der könig⸗ den. Wie find daran, die neue Zeit zu begründen und dem Mittelalter ein 4 j — ur 903 . — —— ee — — — * 2 — 1 


Aan Renkli Ende zu bereiten. 1 \ : > | 
lichen Regierung zu Danzig mit, wonach die Wahl des Renlier Gebing eine Herr Man hat öſter d ERTI es ſeien in] dieſes Verſprechens die Verfaſſung vom 4. März 1849 verliehen wurde, da 
zum dee Mapiftratsmitgliede nicht beftätigt worden. Die Ab: Oeflerei Si dn ittofcatifce ee 3 N ihre eigene] ſagte das kaiſerliche Patent dom ſelben Tage: „Wir haben daher beſchloſſen, 
cheilung ſchlug vor, Dielerhalb beim Hern Oberpraſdenten und nothie] Prtwatwirthſckalt betrieben: haben, und man bat be zucht die Bejdichte Leiters [it die Gefammtpeit e moe n ten Wien ieee Nich ae 
n / . . .. 
int N u i i n nicht vollſtandig. Geſellen Sie zu dieſen ſechzig ariſtokratiſchen . Nr —— 
auch dafür der Herr Vorfigende außgefproihen, wurde der Vorſchlag der Fallen ewa & dreißig bis vierzig Biſchbſe und Sie haben die volle Wahr: Ferdinand 1. und Wir ſelbſt ihnen zugejagt, 
Aceh angenommen. Herr e e Ace machte auf: ek. Grobe Heiterkeit) | e Meine Herren! 8 Egg u ginn er ei Sa 
merkſam darauf, daß zu dieſer Beſchwerdeführung die Verſammlung Haben Sie, fragt Rebner jemals Adreſſen geleſen, welche aus freier Ueber⸗ ſchreiden vom 15. — Zeit von 1848 bis 1801 für — Juriſten, f 
ſelbſt competent ſei, ed wurde daher das Bureau autoriſitt, die Be⸗ zeugung und unter Zuſtemmung der Betreffenden entflanden find, in welchen 1855 und in der 2 K abfolute Gewalt, wenn fie auch tbalſächlich waltete, 
ſchwerde abzufaſſen und zu vollziehen, und fie ſodann dem Magiſtrat] der niedere Clerus für Aufredrterbaltung des Concordats eintritt? Die Ber D re in feinem innerſten Nerv juriſtiſch 
zur weiteren Uebermittelung zu überſenden. weiſe des Gegen heils babe a mit befreundeten Geiſtlichen in Händen.] und da brlich die Vollmacht wird es nicht retten, die man noch i 


N 8 5 eine Herren! Mi ich bei leſter haben mir ungiltig, und wahrli 5 g 
Anklam, 23. Oct. [Das hieſige liberale Wahlcomite] (eiegung.). ot Dinge ernählt, die ii 5 Clerus außer dem Concordat irgend Jemanden ertheilt haben ſoll. Iſt das Concordat 


; » - ; ; d es nicht reiten, und 
eigt feinen Geſinnungsgenoſſen an, daß man ſſch über die Candidaturen] wirklich das traurigſte Licht werfen. Derieni il des niederen Clerus, | ungiltig, die Vollmacht, meine Herren, wir . — 
Kr Ott Blue , c 5 VIII %%% namr engean mi obeher Balel 
Rebacteur der Oſtſee⸗Zeltung Dr. Otto Wolff, und Kreisgerichtzraih] dauden Fragen ate) Den ee nen die Artikel 4 und Händellatipen im Haufe und auf den Galerien) IE: 
% Dabe und Sitet nur Tolhe Map | Onfimmung ⅛ . . . . Krage. — Die Eher 
männer zu wählen, welche ihre Stimmen dieſen drei Candidalen geben] macht. Artikel 4 hat die unbedingte Dispofition aber den ganzen äußeren geſetzdebatte.] Die unter dem Einfſuſſe der framdſichen Ultramone 
wollen. Dieſelben feien von den Herren Dr. Michaelis und Conſul] bierarchiſchen Apparat und Artikel 11 den niederen Prieſter bolftändig der] tanen, namentlich der Kaiferin Eugenie, beſchloſſene Expedition nach Rom E 


; iner Vorgeſetzten preisgegeben. Ern unſcheinbarer Anlaß y N 1 j kend den; 

Müller als ihre Nachfolger warm empfohlen und würden ſich noch vor] sthtigertven 8 Lede 1b die 2 Prelönegeben. 7 5 er unterbleibt, weil der Kalſer im letzten Moment ſchwankend geworden; 
der Wahl perſönlich den Wahlmännern und Wählern vorſtellen. — 1 — Oberen zuziehen. Renchen —— rege nicht blos, weil Italien ſich gefügt, und am allerwenigſten, weil die 
Merſeburg, 20. Oct. (Freiſprechung] Gegen den Kauf- 320 Mulden zärlich, Glauben Sie, daß ein jeiher Pfarrer in anftänbiger Gefahr für Rom befeitigt wäre. Im Gegentheil, gut katholuch gefinnte 
mann Niethe zu Wittenberg war von Selten der koͤnigl. Staatsanwalt⸗ Kleidung erſcheinen kann? Ich habe wirtlich mit Leid weſen ſolche Pfarrer. Reiſende, die heute aus Rom hier eintrafen, erzaͤhlen, daß die ganze 


ſchaft die Anklage erhoben, in feiner Function als Wahlvorſteher bel der [geſehen, die in ann en Kleidern zu mir kamen und die Eoope | Campagna von Rothhemden wimmelt, die fogar ſchon die päpflliche 
, . ... .... ̃ . det tlgtapdie 
r ihm übergebenen, auf den Amtörath Lücke lautenden Stimmzettel] einzelnen Pfarrern auf dem Lande dor kommen, daß auch dort, wie es in dem] ſchen Verbindung zwiſchen Florenz und Rom iſt kaum geeignet, dieſe 
auſcht zu haben. Der Gerichtshof hat jedoch nach dreitägigen Ber- | Gedichte von 1 bun Erinnen im Hauſe die zuchlige Oausſrau waltet“:] Meldungen Lügen zu firafen. Nachgegeben aber hat Napoleon, weil er 
handlungen, wobei u. A. über 60 Zeugen verhört wurden, auf Frei⸗] ſie it nıht immer mit bem Gooperator zufrieden, und die Canenes und Dre | id, keineswegs ſſcher fühlt, wie weit Italien [om mit Preußen engagirt 
etetalen der vielen Kirchengeſetze haben es vergeſſen, die Cooperatoren in dieſer e g e. Well Ile 

ſprechung erkannt. (Magd. 3.) . Beziehung zu schützen. Und fo ſind diefelben wahre Parias in vielen Ge, ſein und ein ernſtes Zerwürfniß mit Victor Emanuel daher das fo ger 
eldorf, 22. Oct. [Confiscation.] Ein zu Gunſten der] genden und bei dielen Pfarrern. füichtete Schreckbild des deulſchen Krieges für feine Dynaſtie heraufbe⸗ 
Gandidatur des Herrn Heinrich Bürgers gedrucktes Extrablatt der] Eime mächtige Breſche aber ſchoß noch überdies unſere äußere Politit in das]ſchwören mag. — Die zweitägige Debatte unſeres Abgeordnetenhauſes 
„Rh. Ztg. wurde geſtern hier während der Verbreitung auf der Straße] Concordat. Meine 1 7 Sie werden mir den Unfinn gewiß nicht zumus über ein neues Ehegeſetz, welches die geiſtlichen Ehegerichte von 1856 
von der Polizei mit Beſchlag belegt. e 8 ae nern nicht gewachsen Tan und ee de in dle auſhebt, die Beſtimmungen des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches 
* 1 2 2 71 5 A2 . Wahlen.] r eee 5 5 Das wird kein berftändigen A a e Aber jeder Verſtän⸗ wieder herſtellt und die Civilehe vorläufig als Nothehe (der wundeſte 
Lämmchen N N e 58 Baßlbeziten der Stadt geladen] bige, der unter die Oberflache der Dinge blickt, wird einverstanden fein, daß Fleck des Entwurfes) einführt, weil voraueſichtlich viele Pfarrer i 
waren, wurde die Berufung von Bezirks⸗Verſammlungen behufs Auſſtellung das e in pe at der chen Frage uns von allem Anfang an in eine weigern werden, ‚auf dieſer Grundlage Ehen einzuſegnen, hat die B f 
Wablmänner-Ganbidaten in den einzelnen Urmahlbegisten ent und 1755 Ra an Beh daß unſere Stellung zu Rom uns bins behaltung des Concordats einfach unmöglid gemacht. Mit fo ſchonungs⸗ 
„ Lee . F eee eu Ne Er Br en unter Siaatsgedie auch en bete “1 A in e loſer Hand haben Berger, Mühlfeld, Schindler und Andere geſchildert, 
deſclaoſſen "nie Dleperigen Abgeben . W. Roggen und Elaj ſen⸗Kap⸗ nicht behauptet haben — das aber Rae 7 1 am andere Lage ge⸗ Wie in dieſem Vertrage mit Rom nur das Treiben gipfelt, kraft deſſen 
pelmann als Candidaten zur Wiederwahl vorzuschlagen. (Rh. Z.) bracht und gehindert hätte, daß der Feind im Norden und der Feind im Sü⸗ Jahrhunderte hindurch ein 60 Adelsfamilien und ein 40 Be den 


; den ſich die Hände reichten, und bewirkt wurde, daß wir bei Königgrätz eine Staat „wie eine Prioatwirthſchaft“ ausgebeutet — daß eine Fortſetzung 
5 Wien 25. 8 1 ne * . das 8 ſo ſchwere ene erlitten, (Rufe links: Sehr wahr!) Auch mir iſt es[dieſes Regiments ſchon heute moraliſch undenkbar iſt. Fällt der Man 
en, 23. October. [Aus der De as Ehegeſetzſ gelungen, hinter einige Geheimniſſe des Concordats zu kommen, und man tel muß der Herzog nach! Der Entthro der feudalen Cli 

und das Concordat im Abgeordnetenhauſe] möge hier die hat Bi us das politifche Mäntelchen gezeigt, das man dem Concordate bei] der episcopalen Oligarchi nung der feudalen Clique m 
Rede des Abg. Dr. Berger folgen. Sie lautet: ſeiner Eniſtehung umbing. ie der episcopalen Oügarchie folgen! 2 
In Bezug auf die geistliche Ehegerichtsbarkeit iſt es auffallend, wie die Der Gedane des Concordates wat: eine compacte ſäddeutſche Italie n. 1 
Argumentationen für diefelbe auseinander gehen. Der gochwürdige Herr aus |Latboliihe Mache jenem prononeirten Brotetantismus Pren⸗] Florenz, 20. Oct. [Der neue Miniſterpräſident] Ciabini 


; i . 3, der offenbar nach de 771 inſtrebt, entgegen ; 1 55 ar ; 
Krain beruft ſich auf das Goncil von Trient, welches Jeden, der DR Be .. Ham. # Dubunıle r Hegemonie in Deuiſchland hinjtrebt, entgegen (1811 geboren) iſt aus der wiſſenſchaftlichen in die militäriſche Laufbahn 
. » glanz : te bewährt} \ g g 5 
nn Chefchliehung Mumiber Darbaik, Ink Dann (probe Heiterkeit), auf den en übergetreten. Er hat eine liberale Vergangenheit. Er focht auf der 
lande auch viel bewunderter öſterreichiſcher Staatsmann dor nicht langer Zeit pyrenäiſchen Halbinfel gegen die Migueliten und Carliſten; 1848 trat 
daß aber Beſchlüſſe über Außerliche Veranstaltungen der Kirche, welche mit eine — ſtolz bleiben zu wollen. Meine Herren! Als Defters er in die Reipen der lombardiſchen Kämpfer und wurde bei Vicenza 
Fa ogma in keinem Aulammenbange ſtehen, für vie katholiſche Chriſtendeit] reich im vorigen ‘Sabre gegen Preußen im Felde ftand, da fanden die über⸗] ſchwer verwundet. 1848 focht er an der Spitze eines Freiwilligen 
daß bindende Gigenjchaft beſizen. Unter vieien Berhältnifien glaube ich daher, wiegend proteftantiicen edle am Flügel der diterkeichiſcher Armee und Regiments; 1858 commandirte er in der Schlacht an der Tihernaja 
8 es mit dem Anathema des Tridentiner Eönells nicht viel auf ſich habe, kämpften wacker, bie proteitan nen Donnoberaner weßrten ſich bei Langen.]! der Krim eine Brigade; 1859 befehligte er eine Divifion und 
n die meiſten Concils haben mit den geringfügigſten Dingen gleich das ſalza, während die katholl 28 Daiern, Würtemberger undſin der 1 gabe; befehlig 5 7 
nathema verbunden. Allerdings bezeichnet es der Sylladus als einen Ir Badenjer micht rech zeitig in's Gefecht eintraten, und darum find zeichnete ſich bei Paläſtra aus. Beim Einbruch der Diemonteſen in 3 
a r ee e n Cen e 
5 ‚teilt jo Irrthu N, 15 ai ie i 9% 
non weldem'die Weit e Norden. (Stoper Beifall lints) FVP ie se 
Rot beige g . Tat in det Alſprangliche Un, e J ber dianiſchen Corps Capua und erzwang die Capitulation von Gatta; 8 
aupte, daß es im Jahre 1865 eine abſolute Staatsgewalt, welche das Con- ſpäter ergab ſich ihm noch die Citadelle von Meſſina. 1861 trat er 
cordat ſchließen konnte, nicht gab, rechtlich nicht gab, wenn fie auch faktisch ber in die Kammer, wo er ſich einigermaßen mit Garibaldi überwarf und - 
hand. Das Jabr 1848 hat dem Abſoluiiemus ein tbatſächliches und recht u. A. nach Afpromonte ſich gegen die Amnefti . 2. 
liches Ende bereitet. Die Verfaſſung vom April 1848, die Einberufung ver dianer ausſprach. Seine Thäh Fr ge f mneſtirung der Garibal⸗ 
conſtituirenden Verſammlung, das von dieſer ausgeübte Geſetzgebungsrecht — . ie Thätigkeit im letzten Kriege iſt noch in friſcher 
ich erinnere nur an das Geſetz über die Grundablöͤſung — haben ſchon da⸗ Erinnerung. Er hat nicht, wie Lamarmora und Perſano, eine Nieder⸗ 
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krahle belegt. Nun iſt aber ein Satz des katholiſchen Kirchenrechtes, daß bku⸗ 
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wieder zärtlich anblickend, weiter, indem fie es der Frau Palm zurück- fertige Dich nicht, Ou biſt eine viel zu pedantiſche und egoiſtiſche Natur, den, daß in den Erwägungen Alexanders die Furcht den Si i 
gab, welches Ihnen für das Enibehrte Erſatz gewährt. 5 als daß Du Dich durch Kindergeſchrel oder Kinderſpiele in Deiner Be. | Ehre davontragen, und das Recht, wie fo 15 12 3 0 8 
Und nun, fuhr fie foͤrmlicher fort, nun wollen wir uns wieder em⸗ haglichkeit ſtören laſſen möchtet. Der liebe Gott, welcher die Herzen beugen würde — aber es war dies ein ſchwacher, lichtloſer Schimmer, 


pfehlen, gnädige Frau, denn wenn ich auch nicht das Glück gehabt habe, 
felbſt Kinder zu befigen, ſo weiß ich doch, was einer Wöͤchnerin geziemt, 
und bitte daher um gütige Nachſicht, daß wir vielleicht ſchon zu lange 
hier verweilt haben. 

Die junge Frau erhob gegen dieſe Bemerkung keine Einwendungen. 
Sie empfand vor Allem das Verlangen, Hugo's Brief nochmals allein 


4 


der Menſchen prüft, und vor dem unſere innerſten und geheimſten Ge⸗ an den nur diejenigen zu glauben einred na SE 
danken wie ein aufgeſchlagenes Buch daliegen, der liebe Gott bat viel: Auch die en Fan gehörte 1 den N un Ne 5 
leicht nur deshalb den heißeſten Wunſch meines Herzens unerfüllt ge⸗ Millionen, welche von jenem Schatten bis in die tiefſte Seele a 
laſſen. Was follten uns auch Kinder, fprad fie mit gefteigerter Auf- wurden. el 5 
2 0 A wenn der Vater ihnen ſchon, ehe ſie geboren werden, . Rad der Zeit rollte zermalmend dahin, Städte und Länder 
6 abhold iſt. zerflörend; was galt da eine einzelne ' alm 
und ungeſtört zu leſen. Sie richtete nur an die Verabſchiedenden die Aber Euſebia, entgegnete der Pfarrer entrüftet, wie kommſt Du zu oder eln einzelnes Menſchendaſeln Fe ee 
Taneuerte und herzliche Bitte, fie recht bald wieder zu beſuchen und dann einer ſolchen Annahme? Wie fommfl du überhaupt wieder auf died fragte danach, der übrig geblieben, über die Stätte von Schutt, Trüm : 
2 Zeit bei ihr zu bleiben. ſo oft verhandelte, jetzt aber, wie ich mit Sicherheit glaubte, längſt mern und Leichen dahinſchritt. Was kümmerten ihn die Vernichtetenn, 
N ſagte dies, ohne die Entgegnung ihres Mannes ab⸗ befeitigte Thema zurück. Ich erſtaune. Ich werde irre an Dir. Untergegangenen, — er hatte genug mit ſich ſelbſt zu thun, genug mit 
= — ereitwillig zu, und dann verließen beide das Zimmer und Wirſt Du? erwiederte ſie verächtlich, es gehört nicht viel dazu, daß der Sorge um die eigene erbärmliche Exiſtenz, von der er ſich fat, 
„um längs des ufers nach ihrer eigenen Wohnung zurückzu⸗ Du irre oder wenigſtens verwirrt wirſt. — Doch laſſen wir dies Thema, daß fie dieſer Sorge nicht werth fei, die er aber doch gezwungen fort⸗ 

gehen. . wie Du es zu nennen beliebfl. Thema! Alles iſt Dir ein Thema. ſetzte, weil ihm der Trieb dazu angeboren war. 3 
Die Pfarrerin blieb gegen ihre Gewohnheit längere Zeit ſchweigſam, Willſt du nicht eine Predigt darüber ausarbeiten, oder vielleicht eine freie Erſt nach Verlauf von drei Wochen, in welcher Zeit jede Nachricht 

fie blickte Aumm vor ſich hin, ſelbſt die Grüße der Ne Begegnenden un: Rede halten. f ausgeblieben, erhielt fie endlich wieder einen Brief von ihm aue Wüna. 
beachtet laſſend. Eine außergewöhnliche Vorſſellung schien ihre Gedane] Der Pfarrer eutgegnete nichts mehr. Er kannte feine Gattin und worin er fie von dem Uebergange der Armee über den Niemen nd 
ken zu beſchäftigen und zu feſſeln. wußte, daß, wenn ſolche Stimmungen fie überkamen, er bei jeder fort⸗ ſonach von dem wirklichen Ausbruche des Krieges in Kenntniß ſezte. 
Du haſt dem Herrn Kirchenvorſteher Beller nicht gedankt, Eufebia, geſetzten Erörterung unbedingt den Kürzeren zog. Auch fie ſprach nichts Er verſicherte fie zwar gleichzeitig, daß die Dauer des Feldzuges uur 

der uns fo freundlich gegrüßt hat, Aüflerte ihr der Pfarrer zu, haſt Du! mehr, aber ihre Gedanken hafteten noch immer auf dieſer Vorſtellung, eine ganz kurze fein und es wahrſcheinlich zu gar keiner en Wars 


a 


n 


ihn nicht geſehen? Woran denkſt Du ei welche plötzlich d den Anblick des lieblichen Ki . a ſich ſofort wieder zu 4 

gentlich? l zlich durch den n Kindes, welches fie auf men würde, da die Ruſſen ſich nur zeigten, um e 7 
Diesmal muß ich Dir recht geben, Joſua, ſagte fie aufblickend, die] ihren Armen gehalten und das auf ihrem Schooße gerußht hatte, wieder rückzuniehen, — indeſſen Den Une diefe Troſtgründe Ade Ge “53 
2 Frau iſt ſehr ſchön. Und nicht von jener biendenden, prablenden mit der ganzen Lebhaftigkeit in ihr erſtanden war. anſtrömenden Wogen ihres Schmerzes, gegen die rg er re 
Bld de . nur die Sinne beſticht, ſondern von jener, welche ein Senne Capitel. heit des wirklich ausgebrochenen Krieges. 9 militärifen Bes 2, 
Es war mir an: Was fie für ſchone, fanfte, kindüche Augen bat Auß weiter Ferne, ſonſt fremden, wenigſtens ihr gegengber Me behindurchſchimmerle, dag 


immer, als ob ich fie ſchon früher vor langen Jahren] Große Ereigniſſe werfen ihren Schatten vor fi) her; dieſer iſt jedoch geiſterung, aus welcher ſogar das Verlangen 
ba 5 5 ee 9 mußte ihr gut fein. nur begabteren, auf einem hoheren Standpunkle 0 1 ibm endlich Gelegenheit gegeben werden möche⸗ 
e, Eu 


0 je ſichtbar; fie werfen ihn auch weit zurück, und i ärtö- i i nden zu meſſen. x 
JJ % %% Mn dans aha u an Baka Z , amm Dmnn | 

10 ne 0 done on wa Nie in meinem Leben habe a a ne rn 5 5 an nabe bevorſtand, war im Walde bivonaguitt, De 5 habs wir a 8 s 

' nd geſehen! — Ach, wenn mir der liebe ein ſolches Ereigniß. Die au ern des Niemen zuſammen⸗ ſtanden um 6 Uhr am Wer ichtere M i 
Gott, in ſeiner unerforſchlichen Gnade und Gu i i en Armeen, die größten und zahlrei h bald zurüczogen. Immer e 
‚ te ein ſolches Kind ge⸗ gezogen en, die größten und zahlreichſten, welche ſich jemals ge: | Kofatenpoflen, die ſich bald d die Waffe { 
ſchenkt hätte, wenn Er mich für würdig gehalten hätte üb eftanden, w ihre tiefen, erkält iR Walde hervor, die Adler un n erglänzten 
g „es zu pflegen, genüber g „warfen d D enden Schatten weit hin aus dem großen der unter den vielen, viel 

iu ergehen und dung die Jergänge des geben fügen zu Bepfeiten „| über dab ganze davon in Miledenſchaft gegegene Gurt ic bie im Scheine der Mosgenfonne und, Sch K 
— pa. Oeſtlich bis im Scheine der 
TE DL ige deren au ar dieſe Frau in ge a Ay . weſtlich über alle Lide, wache enden Ben en ER den Befehl zum Ueber» A 
| ö geröthetes und lebhaft erreg⸗ der eiſerne Wille Napoleon . reiten i i 

es Geſcht er jezt er gewahtte, erflaunt oder vielmehr erscht an, Bafı die ganze Beoäiferung der coiifirten Melt aihmete, hore,]  Gnpfid war die Brüde fertig und unfer Regiment eines der ern, 
10 e chreckt an, a 8 | Schalt a athmete, hoffte, inüberging, denn wir ſiehen in der Avantgarde unter Murat A 
reitet h e Idee, welche ih ür vollſändi unangenehme Stunden ber bangte und litt unter dieſem alten. Der Einzelne verſchwand in welches bin 8 leugnen, Geliebte, mein Herz ſchlug ! 8 
tet er hielt er bei ihr f A 0 Hi 5 abgeſchloſſen. der großen und unzählbaren Maſſe, die Vernichtung von Exiſtenzen und Ich will u m. Pferbes den Boden des über lr auter und ſtolzer, 
beachten zollte auch jeht, wie damals, das Schweigen, oder das Nicht allen davon abhängenden Wünſchen und Hoffnungen berechnete ſich nach als der Huf names FIN oem tk die Höhe hr digen Feindes ber | 
benden Jelcher krankhaften Gefübleerregungen als das beſte Mittel an] Tausenden, nach Zahlen, welche immer nur wieder den Einen Factor rat. Im rasch g Hub Dinan, wehe das Ufer | 

den zu können und ſchritt ſumm und ohne etwas zu erwidern neben zu dem un Producte bildeten. 8 begrenzt: wir jaben, dort angekommen, nichts von den Ruſſen, aber 
ihr hin. . ern ne zu dem ungeheuren | . inter uns, jenſeits des Fluſſes, das unab „ aber 
Ich 8 Noch war der Würfel nicht gefallen, noch die Grenze des großen > ſehbare Heer des Kaiſers in 
daß Du nien ſubr lie in derselben Weile fort, ich weiß es ſehr wohl, Garenteiches nicht überihritten, noch landen die Heere Napoleond, dies eee Nie, nie werde ich dieſen überwältigenden 
& mals den Wunſch gehabt haſt, Kinder zu befigen. Recht⸗Iſeits des Niemen, noch gab es einen Schimmer von Hoffnung, nämlich] An vergeſſen; das Blinken der Waffen, den berauschenden Klang der 


ſich mit dieſen verhaßten, 


e 


a n r 


kufes zu genügen. 5 
und hoffe dann Dir ſchon Näheres über die bevorſtehenden Greigrifle 


mittheilen zu koͤnnen. 


WBW r ee en Zip a 


lage aufzuweiſen. Er commandirte die Armee am Po, Überfehritt den- 
ſelben, nachdem Italien trotz der Geffion Venetiens wieder die Offenfive 
ergriff, und erſt der Waffenſtillſtand machte feinem Vormarſch durch 
Venetien ein Ende. 

[Der Commandant der römiſchen Legion,) ehemaliger 
Major Ghirellt, hat folgendes Manifeſt veroffentlicht: 

„Manifeſt. Unter der Regierung Sr. M. des Königs Victor Emanuel IL, 
durch die — Vorſehung und den Willen der Nation König von Italien. 
Bürger! Auf daß die Befreiungswaffen auch nicht eine kurze Zeit ohne ihre 
Begleiterin, die Ordnung, feien, welche das höchfte Attribut der Freiheit iſt, 
übernehme ich die proviſoriſche Regierung der bon der römlihen Legion occu⸗ 

irten Gemeinden. Euch als 1 jenes Volkes, wel der Welt die 

eneſis der Geſetze dictirte, habe ich nicht nöthig, zu erinnern, daß ſie bon 
Allen geachtet und befolgt werden müſſen. Bürger! Die weltliche Gewalt 
der Päpſte hat 15 beſtehen aufgehört. Rom begrüßt die Morgenröthe ſeiner 
Each nun g ir kommen 155 um die Gewiſſen zu verletzen, nicht, um 
Euch zum Voraus beſtimmte Pläne aufzuzwingen. Als Verbannte kehren 
wir in unſere Heimath zurück, und in den da ten unferer glorreichen Fahne, 
in der Sonne von Paleſtro und San Martino, zu Calatafimi, Capua 
und zu Caſtelſidardo flatterte, bringen wir Euch die Freiheit, über Eure Looſe 
f entſcheiden. Der Commandant der Legion und außerordent⸗ 

icher Commiſſar. Giovanni Filippo Ghirelli.“ 

Nom, 17. Oct. [ueber die Zuſtände in Rem! ſchreibt man 
der „K. Z.“: „Hier iſt zwar die Außenſeite des Lebens von den Vor⸗ 
gängen um uns her nicht in dem Maße bennruhigt, wie man erwarten 
koͤnnte, aber der Boden iſt unter unſeren Füßen minirt. Es iſt nicht 
gelungen, die Stadt von gewiſſen Einwandereru rein zu halten, welche 
die ſtille Organiſation einer Erhebung mit Sachkenntniß betreiben, und 
wie man weiß, fehlt es ihnen auch nicht an jenen Mitteln, welche in 
den unteren Klaſſen bei dergleichen Unternehmungen alle Bedenken zu 
beſchwichtigen pflegen. Sicherheits⸗Agenten hatten Kunde von der be⸗ 
abſichtigten Eiubringung einer Geldkiſte mit dreißigtauſend Scudi auf 
der Tiber von Ponte Felice her. Sie thaten Alles für ihre Seque⸗ 
ſtration, aber das Geld kam in der vorgeſtrigen Nacht dennoch durch 
und iſt in dieſem Augenblicke wohl ſchon groͤßtentheils vertheilt. Daß 
eine bedeutende Anzahl von Waffen in den Weinbergen außerhalb der 
Stadt insgeheim vergraben liegt, iſt der Polizei nicht unbekannt, wenig⸗ 
ſtens thun ihre Beamte ſo. Täglich gehen halbe und ganze Compa⸗ 
gnien nach der Provincia Marittima, die vom Neapolitaniſchen her ein⸗ 
fallenden Garibaldianer vom weiteren Vordringen zurückzuhalten; ge⸗ 
wöhnlich kehrt der eine und andere Wagen mit Verwundeten bald wieder 
hierher zurück. Dieſes häufige Gehen und Kommen macht ſelbſtver⸗ 
ſtaͤndlich auch auf diejenigen einen entmuthigenden Eindruck, welche bis 
zur Stunde noch immer guten Muths waren. Die Sicherheitspa⸗ 
trouillen durchziehen bei Tage nur die entlegenen Stadtviertel, bei Nacht⸗ 
zeit aber ſteht es in den Straßen fo martialiſch aus, als wäre der 
Belagerungszuſtand ſchon ausgeſprochen. Das Gros der Garibaldi⸗ 
niſchen Corps jn und um Montorio Romano, Monte Maggiore, 
Monte Libretti, Caſtel Chiodato, Cretone, Stazzomo und Moricone er: 
hält bedeutende Verſfärkungen aus Neapel, wo die Anwerbungen für 
die Expedition auf Straßen und Plätzen erfolgen. Wie man den rd: 
miſchen Blättern von dorther ſchreibt, iſt der Präfect Durando ſelber 
der Vorſitzende des dafür aus allen Kräften wirkenden Comite's, wenn 
ſchon er nicht als ſolcher figurirt. Der Quäſtor der öffentlichen Sicher: 
heit fandte ſeinerſeits in zwei Tagen 120 Mann, nachdem er jeden mit 
einem Dolche, Revolver und 50 Lire hatte verſehen laſſen. Der Syn⸗ 
dicus Neapels, De Siervo, thue daſſelbe, in einer der letzten Nächte 
habe er hundert Municipalgarden nach Arpino und Jſoletta expedirt, 

allen feien bei der Rückkehr Civilämter zugeſichert. Der Oberſt Paolo 
Ufloa hätte 600 Gewehre eben dorthin geſandt, aus Capua gingen 
Patronen in großer Zahl an die unter Menotti Garibaldi an unſerer 
Grenze ſtehenden Mannſchaften ab.“ 

[Die päpſtliche Armee] beſitzt nach einer Mittheilung der 


5 „uUnita cattolica“ gegenwärtig folgende Organiſation: 


Die Armee hat zum Oberbefehlshaber den Waffenminiſter, General Kanz⸗ 
ler, der zwei Diviſionsgeneräle, Graf de Curten und Marcheſe Zappi, 
unter ſich hat. Die einzelnen Corps der Armee find: 1) Ein aus Jnländern 

ebildetes Linien⸗Regiment (Indigeni) von 3 Bataillonen, von denen jedes 
Compagnien hat; es beitebt aus Freiwilligen und wird von Oberſt Azzaneſi 
befehligt. 2) Em gleichfalls aus Inländern beſtebendes Jäger⸗Bataillon 
Cacciatori) mit 10 ſtarken Compagnien unter Oberſtlieutenant Giorgi. 3) Das 
Juapenregiment mit 14 Compagnien von je 160 Mann unter Oberſt Aller. 
) Ein aus Ausländern beſtehendes Schützenbataillon (Tiratori) mit 10 ſehr 
arten Compagnien unter Oberſtlieutenaut Jeanneral. 5) Eine franzöſiſche 
gion (Antibiani) von 10 Compagnien unter Oberſt Dee: 6) Eine Legion 
a 


Gendarmen zu Fuß und zu Pferd von mehr als 2000 Mann unter Oberſt 


Muſik, und Alles durch den Willen eines Einzigen, Mächtigen, geordnet 
und gehalten in feſten, ehernen Banden, feinem Willen gehorchend und 


jeder Einzelne bereit und eniſchloſſen, dafür zu kämpfen und zu ſterben. 


Wie zwei dunkle glänzende Schlangen zog ſich dieſe Maſſe auf den 


beiden Brücken über den Strom, der ſich willig und unbeſchützt dieſem 
Jaoche fügte — dann ertönten die Trompeten, und fort ging es, weiter 
in das Land des Feindes hinein. 
angeſtrengten Marſch gehabt und Nachts wieder bivouaquirt, trafen wir 
endlich die Ruſſen, es kam zu einem kurzen Gefecht, dann zogen ſie eilig 


Am andern Tage, wir hatten einen 


ab und verſchwanden in den nahen Wäldern. Am Mittag des fünften 
Tages, nachdem wir den Niemen überſchritten, erblickten wir Wilna, die 
Hauptſtadt des alten Litthauens maleriſch vor uns liegend am Ufer der 
Willa, und ritten ſchon nach einer Stunde ohne Widerſtand in dieſelbe 
ein. Noch vor vier Tagen befand ſich hler das Hauptquartier des 
Garen, und jetzt wohnt unſer berühmter Führer, Murat, der König 
von Neapel, in denſelben Räumen, aus denen der Czar fo eilig geflohen 
if. Wir blieben in der Stadt und werden wahrſcheinlich mehrere Tage, 
vielleicht längere Zeit hier bleiben, morgen kommt der Kaiſer und damit 
iſt die Eroberung Litthauens vollendet, ohne Blutvergießen, ohne den 
Verluſt von Menſchen. | 

Ich erzähle Dir das fo ausführlich, geliebte, theure Emma, damit 
Ou meinetwegen ohne Sorge ſeieſt, denn ich bin feſt überzeugt, die 
Ruſſen werden ihre thörichte Vermeſſenheit nicht weiter treiben. Sie 
haben ſich jetzt überzeugt, daß es völlig vergeblich iſt, gegen das Genie 
und die Macht Napoleons anzukämpfen, der Verluſt Lirthauens, welches 


mit Polen vereinigt ein Reich bilden ſoll, wird fle die Thorheit, ſich mit 


und meſſen zu wollen, nicht zu theuer bezahlen laſſen, und der Kaiſer, 
davon bin ich überzeugt, ſich ebenfalls mit dieſem fhönen Erfolge be⸗ 
genügen, da ja der Ehre und dem Ruhme genug geſchehen if. 
Sei daher heiter, meine Herzens⸗Emma, der Gedanke, daß Du 
traurig oder von Unruhe erfüllt fein könnteſt, raubt mir den freudigen 
Muth, deſſen ich bedarf, um den Anſprüchen und Pflichten meines Be⸗ 
Ich werde Dir in wenigen Tagen wieder ſchreiben 


Glaube feſt, zweifle nicht einen Augenblick daran, 
daß wir uns bald und freudig wiederſehen. Ich danke Dir herzlich, 
Geliebte, für Deinen Brief — der erſte, von dem Du ſprichſt, iſt nicht 
in meine Hände gelangt — ach, wie glücklich hat es mich gemacht, 


axdlich zu wiſſen, daß Du wohl und geſund biſt, Du und unſer liebes 
N. Kind und daß Du mich noch eben ſo liebſt, wenn Du mir es auch in 


ganz anderen Weiſe ſagſt, wie ſonſt. Meine Gedanken weilen 
i 1 bei 2 2 immer, zu jeder Minute, auch wenn ich mir deſſen 
nicht bewußt bin. In Gedanken bei Dir zu ſein, iſt mir ſo nothwen⸗ 


dig, wie das Athmen der Luft, ich alhme ohne es zu wiſſen, aber ich 


Ben die jedoch wahrſcheip lich durch die kürzlich angekommenen „kleinen 
Lang und 10) ein Traindetachement, ferner das nöͤthige Lazarethperſonal und 
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Paris eingetroffen. Sie marſchirten auf Befehl die Nacht hin⸗ 
— Theil der Pariſer Regimenter verließ heute auf der Eiſen⸗ 
ahn Paris. 7 

[Die Legion von Antibes,] die ſich bei Nerola ſehr mannhaft 
benommen hat, ſoll ebenſo wie die paͤpſt ichen Zuaven und die anderen 
Truppen des heil. Vaters, die an den jüngſten Kämpfen mit Theil ger 
nommen haben, durch eine Anzahl von Kreuzen der Ehrenlegion aus⸗ 
gezeichnet werden. Die betreffenden Chefs wurden bereits aufgefordert, 
ihre bezüglichen Vorſchläge zu machen. . 

[Der Hof] dürfte ſehr wahrſcheinlich dieſes Jahr auf den ſonſt fo 
feſtreichen Herbſtaufenthalt in Compiegne verzichten. Als Gründe wer⸗ 
den gleichzeitig die bedeutenden Arbeiten, welche ohne längeren Verzug 
ihrer Erledigung harren, ſowie der Wunſch angegeben, in dieſer Zeit der 
Theurung die öffentliche Meinung durch den Contraſt glänzender Hof⸗ 
feſte nicht aufzuregen. — Der „Moniteur“ giebt in ſeinem Bulletin das 
bereits bekannte Programm der Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich, 
welcher Mittwoch gegen 2 Uhr in Paris eintreffen fol, Das Perſonal 
der öſterreichiſchen Botſchaft, des General⸗Conſulats und der Ausſtel⸗ 
lungs⸗Commiſſion wird angeblich nicht in Nancy, ſondern in Paris den 
Souverän erwarten. Am künftigen Freitag wird dem kaiſerlichen Gaſte 
zu Ehren auf der Ebene von Longchamps eine große Revue abgehalten 
werden, in der namentlich die Cavallerie ſtark vertreten ſein wird. — 
Der „Moniteur“ meldet aus St. Cloud, daß der baieriſche Geſandte 
Baron Pergler v. Perglas geſtern vom Kaiſer empfangen wurde und 
demſelben den St. Hubertus⸗Orden mit Diamanten für den kaiſerlichen 
Prinzen überreichte. 

[Kaiſerin Charlotte.] Wie dem „Avenir national“ aus Brüſſel 
telegraphirt wird, find der Fürſt von Ligne, Herr v. Theux und Herr 
Teſch zu Curatoren der Kaiſerin Charlotte beſtellt worden. 

[Ueber das Duell des Prinzen Murat] ſchreibt man der 
men ee f N 

n ber Frühe des vorgeſtrigen es hat in der e von 
main zwiſchen dem Pri en Achlle At — dem Daraus de Gallen 92 
Duell auf Degen ſtattgefunden, in welchem der Letztere leicht am Arme ver⸗ 
wundet wurde. Die erſte Urſache des Zwiſtes beider Herren ſtammt von 
einem gemeinſam bei Ledoyen, dem feinen Reſtaurant in der Avenue des 
Champs Elyſees, eingenommenen Diner her, bei welchem der Prinz die Bes 
— einer bon dem Marquis — protegirten Dame, Madame P., machte. 
Wie es ſcheint, konnte ſich der Prinz einige Zeit darauf rühmen, in der Gunſt 
derſelben den Marquis ausgeſtochen zu haben und er that dies in 
einer ſpöttiſchen Weiſe, welche dieſen Letzteren ſchwer in feiner Eigen⸗ 
liebe kränkte. An dieſen Vorgang reiht ſich dann eine ſehr ſchmußige 
Geſchichte von Briefen an, in denen ſich der Marquis nicht nur über 
feinen glücklichen Nebenbuhler, ſondern auch über deſſen weitere Familie 
deſpectirlich äußerte, namentlich war in einem dieſer Briefe wiederholt von 
einem „Prince en carton“ die Rede, deſſen „man“ fatt ſei. Dieſer Brief 
gelangte irgendwie, man ſagt durch Kauf, in Achille Murats Hände, 
in echt fürſtlicher Geſinnung nichts Beſſeres zu thun wußte, als ihn dem 
Kaiſer Napoleon vorzulegen. Ob dieſer den „pappendeckelnen“ Prinzen auf 
ſich ſelbſt bezog, weiß man nicht; jedenfalls machte er von der Sache weiter 
fein Aufhebens; der Marquis aber hielt ſich für verpflichtet, feine Entlaſſu 
als Oberſt in der Armee einzureichen. Betreffs der Annahme derſelben 
noch keine Entſchedung getroffen. Zwiſchen den Freunden der beid 
aber fand eine lange Controberſe ſtatt, ob der Marquis, als Seal gegen 
den Prinzen, der nur Lieutenant, schlagen ini 1 

er 


könne; man einigte 

dabin, daß der Prinz zuerſt ein Verwandter des Kaiser , In et 
Linie Huſaren⸗Lieutenant ſei, das Duell alſo in die 1 gung ſtatlfinden 
könne. Somit haben ſich die beiden Herren geſtern, Aufſebe Daß die g 
8 — — Welt großes ſſehen macht, braucht 

icht nt zu werden. 
der usſtellung) Perf ler — heute Dorgen in ber Inbuftrie 
Ausſtellung, wo er ſich Ben 50 ranzdſiſchen Klaſſe 94 (Erzeugnifje 
von selbständig als Merten arbehienden Handwerkern) beicättigte und Ro u 
Mebrzabhl ver bieze zulammenberufenen Yuöiteller vorjtellen lieg, Das große 
Abſchieds⸗Diner, das die verſchiedenen fremden Ausſtellun Commiſſio en der 
taiferliben großen Commiſſion am 26. d. M. zu geben beabfichtigt, bat vers 
ſchoden werden müſſen, weil an demſelben Tage das große Banker im Stadts 
bauje zu Ehren des Kaiſers von Oeſterreich ſtattfindet. 

Nancy, 22. Octbr. [Der Kaiſer von Oeſterreich] und die 
Erzherzoge wurden hier wahrhaft glänzend empfangen. Zuerſt wurde 
der Kaiſer von dem commandirenden General d’Aurelles de Paladine 
mit einer Anſprache begrüßt; hierauf hielt der Maire, umgeben von 
dem Municipalrathe, folgende Rede: 

Der Municipalkörper der Stadt Nancy beeilt ſich, Ew. Majeſtät die ehr⸗ 
furchtsvollen Willkommswünſche darzubtingen. Die Erinnerung des ens, 
Sire, iſt diejenige, die ſich am wenigſten verwiſcht; das Andenken an die von 
Inen Ahnen über unſer Land verbreiteten Wohlthaten iſt unter uns nicht 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ru. 
— 


Evangeliſte. Drei Feldbatterien mit eten en Kanonen 
Hau . — Bene Caen 1 ar vier Gebirgs⸗ 


anonen“ erſetzt werden. 9) Eine Genieabtheilung unter Oberſtlieutenant 


ein Veteranencorps, das nöͤthigenfalls Garniſonsdienſte verſehen kann. End: 
lich iſt ein aus inländiſchen und fremden ne gebildeter Generalſtab 
vorhanden. Die Ausrüftung iſt, der „Unita Caltolica“ zufolge, jo gut, wie 
die der beſten Truppen Europa's. Mun Kurzem werden die päpſtlichen Sol⸗ 
daten ſogar Hinterlader erhalten. Man ſteht gegenwärtig mit einem amerika⸗ 
niſchen Hauſe wegen des Ankaufs von 8000 Gewehren, die vorzüglicher ſein 
follen, als die Chaſſepots, in Unterhandlung. Auch die Stutzen und Haus 
Bayonnete, mit welchen die Truppen gegenwärtig bewaffnet ſind, ſollen aus: 
gezeichnete Waffen ſein. 


Frankreich. 

* Paris, 21. Octbr. [Frankreich und Italien.] Das entſchie⸗ 
dene Vorgehen der franzöſiſchen Regierung, ſchreibt man der „N. Z.“, 
hat das Miniſterium Rattazzi geſtürzt und der König Victor Emanuel 
dürfte jetzt zu der nur halb verhüllten Militärdictatur greifen, zu welcher 
von hier aus ſchon lange gerathen wurde. Herr Nigra ſoll durch die 
von hier nach Florenz geſandten Berichte weſentlich zur Umkehr beige⸗ 
tragen haben. In den hieſigen Regierungskreiſen wird behauptet, daß 
Frankreich nicht nach einem ausſchließlich über Rom auszuübenden Pro: 
tectorat ſtrebe; wenn es ſich der Beſetzung des römiſchen Gebiets durch 
Italien widerſetze, fo geſchehe dies nur, um die Souveränetätsrechte des 
Papſtes aufrecht zu erhalten, da bekanntlich der Vatican gegen das 
Ueberſchreiten feiner Grenzen durch italieniſche Truppen, ſelbſt wenn es 
fh um feinen Schutz handle, feierliche Verwahrung einlege. Der 
„Etendard“ und die „France“ erklären heute, daß die Idee der ge⸗ 
miſchten Intervention von Italien ausgegangen, von Frankreich 
aber verworfen worden ſei. Die Enthüllungen der „Patrie“ hatten 
bisher das Umgekehrte glauben laſſen; es beftätigt ſich aber jetzt, daß 
die franzöſiſche Regierung lediglich dem Papſte das Recht zugeſprochen 
hat, fremde Truppen herbeizurufen, und daß ſie, da natürlich an die 
päpſtliche Einwilligung nicht zu denken war, den Italienern die rö- 
miſche Grenze gänzlich verſchloß. Uebrigens hält es die „France“ auch 
gegenwärtig noch nicht an der Zeit, ihre Drohungen einzuſtellen. „Wir 
werden, ſagt ſie, nach Italien marſchiren, ſobald dieſes verſucht, ſich zu 
winden und zu drehen und ſich durch Ausreden den Verpflichtungen zu 
entziehen, die es aus freien Stücken eingegangen iſt; wir werden nicht 
einrücken, wenn es durch ein Aeußerſtes in lopaler Anſtrengung die 
revolutionäre Bewegung niederwirft.“ — Der „Temps“ bringt ſol⸗ 
gende Notiz: 

„Jedermann wird begreifen, daß die Aufgabe des neuen italieniſchen Ca⸗ 
binets, wie es auch immer zuſammengeſetzt jein mag, eine hochſt ſchwierige 
fein wird, daß ſie aber weſentlich erleichtert würde, wenn die neuen Rätde 
Victor Emanuels eine Modification des Septembervertrags in der Perſpective 
zeigen lönnten. Unſeren Quellen zufolge wäre dieſe Hoffnung keine ganz 
chimäriſche. Der heilige Stuhl ſelbſt wäre in einem gewiſſen Grade von der 
mit 12,000 Unterſchriften bedeckten Petition, welche der Senator von Rom 
ihm überreicht hat, betroffen geweſen. Indeſſen bedürfen dieſe letzteren Ge⸗ 
rüchte noch ſehr der Beſtätigung. Wir erwähnen fie nur, weil fie uns aus 
einer gewohnlich gut unterrichteten Quelle zugehen. Man hält ferner nicht 
für ganz unwahrſcheinlich den Uebergang des Heren von Lavalette zum Mi⸗ 
niſterium des Aeußeren, welcher gleichfalls für die Sache Italiens keine 
ſchlimme Bedeutung haben konnte.“ 

Der „Temps“ thut wohl, ſich ſehr vorſichtig auszudrücken, denn 
mit der Ausſicht auf eine Aenderung der Septemberconvention ſoll wohl 
nur dem neuen italieniſchen Cabinet vorerſt der Weg in der offentlichen 
Stimmung etwas geebnet werden. Alle Verhandlungen mit der Curie 
führten bis jetzt nie zu einem Ergebniß. Es laufen bier allerdings 
Gerüchte um, nach denen Frankreich dem Papſte einen Termin 
ſetzen wollte, bis zu welchem er ſich zu Zugeſtändniſſen entſchließen 
müſſe, widrigenfalls die September⸗Convention modifieirt werden würde. 

[Preußen und Rom.] Man lieſt im clericalen „Univers“: 

„Wir erfahren aus einer ſehr ſicheren Privatquelle, daß der preuß iſche 
Geſchäſtstraͤger in Rom nicht aufgehört hat, die papſtliche Regierung des feiten 
Entſchluſſes ſeines Cabinets, die Rechte des heiligen Stuhles zu unterjüßen, 
zu berfihern. Waren dieſe Verſicherungen aufrichtig? Wer darf daran zwei⸗ 
feln; denn es ſcheint gewiß, daß Preußen in Florenz eine Sprache führte, 
welche geeignet war, das garibaldiſche Unternebmen zu ermuthigen. Aller⸗ 
dings fügt man hinzu, das Berliner Cabinet hätte im entſcheidenden Augen⸗ 
blick Herrn Rattazzi erklärt, daß dieſer bei Preußen keine militäriſche Unter⸗ 
ſtützung gegen Frankreich finden würde, wenn die letztere Macht ſich ent⸗ 
ſchloſſen zeigen ſollte, der Convention Achtung zu verſchaffen.“ 

[Militäriſches.] Heute Morgen find die letzten beurlaubten 
Soldaten der Armee von Paris, welche alle einberufen wurden, in 


* 


filler und trauriger zurück, beſonders wenn fie fi auf das andere Ufer 
der Weichſel erſtreckt hatten. 


— —m — — 
* Volkswirthſchaftliche Literatur. 
Sociale Fragen. VI. Handwerkerdund und Handwerkernoth. 
Von V. A. Huber. Nordbaufen, Förſimann. 

Dieſe kleinen Arbeiten Huber's find durchweg der Aufmerkſamkeit auf das 
Höchſte zu empfeblen. Huber it bekanntlich ein Sar eder der ſtrengſten 
Farbe: er gebörte bekanntlich zu den Grünen Mio „Kreuzzeitung“, und 
trennte ſich von der Partei nur, weil er von der tto: 

Und ein König abiehah, M 
88 Dee urjern W ut, 
die zweite Zeile reſolut ſtreichen wolle. 

Auch in kirchlicher Beziehung gebn fie — orthodoxen Richtung an. 
Allein wie er vom politiſchen Stan gf pr das widernatürliche Bündniß 
der Junter mit Zunftmeiſtern und gen Ve — auf das ſtrengſte verdammt, 
fo eijert er auch gegen den unmneng durch! uch, die trodene praktiſche Frage 
von Gewerdefteiheit und Zunſtanen Ki 0 Bibelſtellen oder kirchliche Pöraſen 
u entſcheiden. In ſeiner 22 bum ckſamkeit ſpricht ſich eine überaus ehr⸗ 
iche Ueberzeugung und eng <A anes Streben aus, das ion zuerſt vor | 
ſchon 30 Japren bewog tenden Aae Frage“ noch nicht entdeckt war, die 
Wohnungenoth der ar bandlun aſſen in treffenden Farben zu ſchildern. 
Huber kritiſirt die — Hand gen des Handwerkertages zu uedlindur 
geißelt den Verſuch, zandwerkerſtand als einen Gott vor andern woh 


ns nn wenn ich es unterließe, ſo iſt es auch mit dem Denken 
an ich. . 

Ich freue mich ſehr, daß Ihr in der nenen Wohnung ſeid und daß 
es Dir dort gefällt — bald werde ich mit Dir vereint an jenem Fenſter 
ſitzen, von wo aus Du die Weichſel ſehen kannſt, und dann — dann, 
Du theure Geliebte, dann nehme ich Dich auf meine Arme und trage 
Dich fort, fort, unter tauſend Küſſen, bis wir unſere ſchöne Heimath 
erblicken, den Rhein und das Thal, in welchem wir fortan wohnen 
werden, um uns nie, niemals mehr zu trennen. Habe mich lieb! habe 
mich lieb! Deine Liebe iſt für mich der Strahl der Sonne, welcher in 
meine Seele ſcheint, ſie erwärmt und erleuchtet. Ohne ſie wäre es 
Nacht — finſtere, dunkle, ſtarre Nacht! Habe mich lieb, habe mich lieb 
und küͤſſe mich in Gedanken fo oft, jo innig, wie Dich küßt 

Dein Hugo. 

Wieder vergingen Tage und Wochen, ohne daß ein Brief von ihm 
angekommen wäre. Die spärlichen Zeitungsnachrichten verkündeten den 
Rückzug der ruſſiſchen Armeen und das ſiegreiche Vordringen der Fran⸗ 
zoſen; der Kaiſer ſollte immer noch in Wilna verweilen und ſich mit 
der Organiſation Litthauens ene e en 
verſtummt, es hieß im Gegentheil allgemein, daß Rußland, zum Aeußer⸗ N llen, weiß a : n 
ſten entſchloſſen, den Krieg bis zur Vernichtung oder bis zum Siege e Handwerk Kaas ae 8 2 . E 
fortzuführen gewillt fei. z daſſelbe in aber n eiten erträumt, beruntergeſtürzt, ſondern es gehoben 

Die ſieberhafte Aufregung, von der ſie bis jetzt erfaßt, gleichſam da erblickt in der geistigen Bildung des Handwerkerſtandes das einzig 


€ a utel zur Heb „ Huber's Urtbeile über wi 
belebt geweſen, fing an einer flillen, melancholiſchen und hoffnungsloſen wirtiame 2 fo, daß — Abena: daß — — bunt: l 
Ergebung Platz zu machen. 5 


Dieſe Stimmung überkam ſie gegen ihren — auch jeden einzelnen Saz anders ausdrücken möchte. 
Willen immer mehr und immer öfter, fo ſehr fie auch dagegen an⸗ Die „Kreuzzeitung“ gefällt ſich nicht ſelten in dem Saz, daß Jedermann 
kämpfte und ſelbſt bemüht war, die Hoffnung in ihrer Seele lebendig in Dingen, die er gründlich weritebt, conſervativ iſt. Wir meinen umgekehrt, 
zu erhalten. Wenn ſie ſich allein und einſam befand, beſonders in den 


daß auch ein Conſervatiwer in Dingen, die er gründlich verſteht, liberal iſt. 

i u Selten vor, i j 

ſchlafloſen Stunden der Nächte erſtanden immer wieder dieſe trüben und Der Sal Tommt de e 2,218 daß ber Sas bis zur Goidenn 
dunklen Bilder, und die Vorſtellung, daß fle ihn verloren habe, ihn 


confiatirt werden könnte, aber Hubers Beispiel spricht dafür. 
Die ſotiale Zünpnadel, Wirthſchaftliche Haarer und Vorſchlage zur 
niemals wieder ſehen werde, dieſe vernichtende Vorſtellung — dem ode 
gleich, weit schrecklicher und troſtloſer als der Tod, erfaßte ihre Seele. 


Free pen ; a 2 —1 — und Perſonal⸗ N 

tedits. fi + eriin, D . 

1 „bie ſociale Jundnadei“ iſt Humb n dem ganzen Buche 
Dann kam der Morgen, heiter und fonnig, oder bewoͤlkt und trübe] Der Tite und ſt Humbug. ganz 

= An doch 5 der Be ches Tages, deſſen Stun⸗ Bande ab alle Frage Rad e & ne 922 — 

den Iangfara und hoffnungslos dahin zogen, ohne eine Nachricht von ihm. nicht mit 4 orte über das Niveau des Gewobnlichen ſich erhebend. N 
Sie wurde fil und ſchweigſam. Sie fügte ſich allen Anordnungen | Sur Kunz, 1er bolRbwirtbienftlihen Buftände des preufiigen Staats. 

der Frau Palm willig und leidend, wie ein Kind, ohne irgend einen) . Decker, 1807. s dem bonigl. preußischen Staatsapzeiger. Berlin, 

Widerſpruch, ohne auch nur einen Wunſch 3 17 Alle Be. Auf 53 Seiten werden in den Rubriten Gebietsum ang, Bevölkerung, 

mühungen, ſowohl der Pfarrerin, als der Frau Palm, fie aufzuheiterm, Landwirthſchaft, Forſtwirthſchaft, Bergbau und Salinenbetrieb, Induſtrie, 

und ihre Gedanken andern Gegendänden zuzuführen, nahm fie dankbar Handel und Verkehr, die Grundelemente einer preußiſchen Statiſtit, ungeſchmückl 

entgegen, aber ſie hatten niemals den gewünſchten, oft ſogar grade den und gewiſſenhaſt ee Die Berbreitung bes ne gen bie 

entgegengefeßten Erfolg. Sie gi d fuh leren, wenn man ihr weiteſten Kreiſe iſt zu wünſchen; Jedem wird gelegentlich einmal eine Frage 
gegeng olg. Sie ging und fuhr spazieren, N auffteigen, die er aus demſelden ſich mit Leichtigkeit beantworten kann. 

dies als ein nothwendiges Mittel zur Erhaltung und 5 * 5 

Gesundheit empfahl, aber ſie kam gewöhnlich von dieſen Au fügen noch Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
erloſchen. Menn wir über die Gegenwart adi und ſtolz find, Franzoſen 
5 ſein, ſo blicken wir auch auf die Vergangenheit mit Stolz, indem 9 der⸗ 
elben eine fromme Dankbarkeit bewahren. Treten Sie demnach ein, Sire, in 
dieſe Stadt, gegründet von Ibren Ahnen; Sie werden daſelbſt, wir hoffen es, 
einen don zugethanen Herzen kommenden ſympathiſchen Empfang finden und 
Sie werden befreundete Stimmen vernehmen, welche 10 gi wiederholen 
wollen: Es lebe der Kaifer bon Oeſterreich und es lebe feine Dynaftie! 


Großbritannien. 


Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung — 


E. C. London, 21. Octbr. [Ueber die italieniſchen Ver⸗ 


wicklungen] äußert fi „Dailx News“ in folgender Weiſe: 

„Eine Sa de 5 . — bieße zu einem Syſteme zurückkehren, das 
von Europa während der letzten Jahre wiederholt verdammt worden ſei. Als 
Napoleon zur Herrſchaft gelangte, babe Rnßland noch auf der oberſten Lei- 
tung der er Angelegenheiten beſtanden, während Oeſterreich in gleicher 
Meile auf Italien drückte. Lange ſeien Neſſelrode und Metternich als große 
Staatsmänner gefeiert worden, und doch treffe ſie der Vorwurf, daß ſie die 
Hilfsquellen der genannten großen Staaten vergeudet und den Haß der intel⸗ 
ligenteften Volker Europa's auf ſich geladen baben. Jetzt ſtebe Napoleon auf 
dem Punkte, dieſe abgetragene Politik wieder auffriſchen zu wollen, und zwar 
in einer Zeit, welche entſchtedener als je zupor ihr Feind ſei. Für die erſte 
franzöſiſche Expedition habe ſich als Entſchuldigungsgrund anführen laſſen, 
daß fie ein Gegengewicht gegen die Einmiſchung Oeſterreichs fein ſolle, für 
die zweite gäbe es keinen ähnlichen Beſchöntgungsgrund. Vergebens frage 
die Welt, weshalb ein ohne Allianzen daſtehender Monarch eine Politik ein⸗ 
ſchlagen wolle, welche die Mißbilligung Englands, Preußens, Rußlands, wenn 
nicht auch Oeſterreichs, erregen und die grimmigſte Feindſchaft Italiens gegen 
den ehemaligen Wohlthaͤter wachrufen müßte. „Eine Macht giebt es — fo 
ſchließt der Artikel — für die Napoleon gegen ſeinen Willen zu arbeiten vom 
Serieial getrieben zu fein ſcheint, und die ſich auch jetzt über feine italieniſche 
Politik freuen wird. Das ift Preußen, in dem der erſte Gedanke einer fran⸗ 
Aicher Occupation Roms ſtarken Unwillen erregen muß, um bei genauerer 

eberlegung ungemiſchter Freude Platz zu machen. Graf Bismarck verhält 
dich fille, wahrend Italien bebrobt iſt. Wir hören nichts don Vermittlung, 
Aathſchlägen, Einmiſchung oder Allianztractaten. Er ſieht, daß Napoleon 
talien zum wirkſamſien Bundesgenoſſen Preußens macht, ohne Letzterem die 
erlegenheit von Vertrags⸗Verbindlichkeiten aufzubürden. Wenn erit dieſe 
edition ftattgefunden hat, wird Italien, gleichviel ob monarchiſch oder 
demokratiſch⸗republikaniſch, einen wichtigen Theil der franzöſiſchen Armee neu⸗ 
traliiren und im Falle eines Krieges das deutſche Heer derſtärken. Das 
find Gefahren, die Jedermann wahrnimmt, mit alleiniger Ausnahme des 
Hauptbelheiligten, der, nachdem er durch die Unklugbeit feiner Gegner zu 
Reputation gelangt ift, deren gröbſten Thorheiten durch feine eigenen zu ber» 
dunkeln beſtimmt zu fein ſcheint.“ - 

[Oeffentliche Unſicherheit. J. Die letzten Tage haben wieder 
einen mörberifchen Angriff auf einen Poliziften zu den Verbrechens⸗ 
liſten der Hauptſtadt geliefert. Der verwundete Mann wurde beſin⸗ 
nungslos, den Schenkel von einer Kugel durchbohrt und auch ſonſt am 
Kopfe verletzt, auf der Straße in ſeinem Revier gefunden. Auch ein 
Verſuch zur Befreiung eines Gefangenen aus den Händen der Polizei 
wurde neuerdings gemacht. Derſelbe wurde in einem Miethsfuhrwerke 
transportirt und nur zeitig herbeieilender Succurs von der nächſten Poli⸗ 
zeiſtation vereitelte das Vorhaben des Geſindels. — Mehrere Com⸗ 
pagnien Infanterie und zwei Schwadronen Cavallerie wurden nach 
Liverpool beordert, die Einen ſagen, um einem befürchteten Fenier⸗ 
ausbruche zuvorzukommen, nach Andern handelt es ſich nur um 


einen Tumult wegen der theuern Brotpreiſe. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 24. October. [Tages bericht.) 

„OlDie Einweihung des Maxia⸗Magdalenen-Gymnaſiums! 

wird im Laufe der nächſten Woche erfolgen. Der alte Grundſtein wurde hin, 

Sinner Botibtafel im Hofe geradeüber dem Carcer entdeckt, der neue wird im 

e der fen 

it ham gliedern des Magiſtrats unterzeichnete Urkunde Aufnahme, fie 
lle lle — 2 en ſeidenen 

el mit dem großen Inſiegel des Magiſtrats. 


„Wir zum Magiſtrat der hieſigen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe beurkunden hiermit wie 
folgt: Die im Jahre 1267 von den Rathmannen und Bürgern dieſer Stadt 
bei der Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena gegründete und zur Zeit 
der Reformation in das Patronat der Stadt Breslau übergegangene latei⸗ 
niſche Schule, welche 1643 zu einem Gymnaſium erhoben wurde, iſt der 
Urſprung des gegenwärtigen Gymnasiums zu St. Maria Magdalena, 
welchem es unter wechſelvollen Schickſalen von der Vorſehung vergönnt 
war, eine Reihe hochverdienter Lehrer in den Annalen ſeiner Geſchichte zu 


verzeichnen und welchem die umſichtige Leitung feines derzeitigen bon einem | 


tüchtigen Lebrercollegium unterſtützten Directors Prof. Dr. arl Schön: 
born den altbewährten Ruf erhalten hat. Einen weſentlichen Einfluß auf 
die Frequenz der Anſtalt hat aber unverkennbar auch das in den letzten 
ahren erfolgte raſche Aufblühen unſerer Stadt geübt, deren Bürger 
das Beſtreben auszeichnet, ihren Kindern durch Gewährung höherer Bil: 
dung die Grundlage künftigen Wohlergehens zu ſichern. Unter dieſen Ver⸗ 
en darf es nicht befremden, daß, wie die anderen Lehranſtalten der 
Stadt, auch das Gymnaſium zu St. Maria Magdalena ſich ungewöhnlich 
erweitern mußte und nach und nach zu einer vollſtändigen Doppelanſtalt 
mit 15 Serbe e und 6 Vorſchulklaſſen berangewachſen war, in welchen 
Wee e jahre 1866 zuſammen 1075 Schuler unterrichtet werden 
unten. Um dem dringendſten Bedürfniſſe abzuhelfen, mußten andere in 
Räumlichkeiten miethweiſe beſchafft und zu Klaſſenzim⸗ 
werden; und es drängte ſich ſehr bald die Ueberzeugung 
aufs daß daß alte Schulgeb Magdalenen⸗Kirchhof, welches, wie die 
din Örunbftein wieder "beipefügte Urkunde bezeugt, zel dem Sabre 1710 
ao länger als anbenigatg Yaychunberte feinem Bmede gedient batte, dem 
Bedürfniß der Neuzeit nicht — A* 1 da und die Anforderungen nich 
mehr beftiedigte, welche eine Anal von ſolchem Rufe und Umfange, wie 
das Magdalenäum wohl zu erheben berech t war. In Uebereinſtimmung 
mit der Stadtverordnetenverſammlung iſt deshalb beſchloſſen worden, das alte 
Schulhaus abzubrechen und durch einen Neubau zu ersetzen, für welchen in 
Hinblick auf die bevorstehende Eröffnung eines dritten ſtädtiſchen Gymnaſiums 
auf dem Grundſtücke Nr. Ia der Paradiesgaſſe nur die Einrichtung von 15 Klafjen: 
zimmern in Ausſicht genommen iſt. So wurde dann am b October 1866 
ie Schule im alten Gebäude geſchloffen. Sie fand dis zur Vollendung 
des Neubaues mit allen ihren 21 Klaſſen vorläufige Aufnahme in den 
umen des ſoeben erwähnten Johannes⸗Gymnaſiums woſelbſt am 16. 
Köffaer 1866 der Unterricht für die Schäler des Magvalenzume feierlich 
enehmigtarde. Der Neubau wird nach dem von den ſtädtiſchen Behörden 
epteren aus eſuen des Stadtbauraths Zimmermann unter Leitung bed 
nen worden gun und iſt mit demfelben Ende Mat dieſes Jahres begon 
nicht mehr ſchmerzen hoffen, daß zur Zeit ſeiner Vollendung die Wunden 
1866 auch unſeren EN, welche die große Cholera⸗Epidemie des Jahres 
wir zur Ehre Gottes uns pern geſchlagen bat. — Möge dieſes Werk, das 
nommen, zur Verherrlichung ‚zetrauen auf feinen * in Angriff ge⸗ 
Pflanzſtätte reiner Frömmich feines Namens gereichen. Möge in ihm eine 
und wahrer Bürgertugend Best, grünbticher Bildung, echter Vaterlandsliebe 
reicher Seegen über unfere Stadt er werden und aus ihr für Jahrhunderte 
berbreiten, welches durch den glorkreicherr gunſer ganzes Vaterland fi 
neuem Ruhm und zu 8 Größe gelan 1 f. 0 des vorigen Jahres zu 
Gegeben Breslau im October 1867 unter; ö 
Sagen die Unterſchriften des Oberbärgermelſierg red ing on 
tabträthe.)” — 


ers, Bürgermeiſters und der 
Außer den üblichen Einlagen finden im Grund - 
zwei gleichlautende im alten Grundstein dorgefinbene Kelle, Arft 


und Jateiniſcher Sprache; — 2) ein Heft, enthaltend die intmei 
don alten Senat. 1710, (aus dem alten Grundstein ) br Ae 
felben De darſtellend das alte Gymnaftum, geſchlagen bei Einweihung des 
wald (aus dem alten Grunbftein); — 4) zwei Photographien don H. Bu 
Hofanſicht nebft an darſtellend die Facade des alten Gymnaſiums und deſſen 
ft Garcer; — 5) ſechs Programme bon berſchledenen Jahenän- 


gen, we ) 
en ce des n von 1266 vis auf die neueſte Zeit 


1 


ff 
ſich 
ch⸗ 


e * 
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7) ein Verzeichniß der derzeitigen Mitglieder der Stadtwerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung; er 925 Verzeichniß des —— an der Anſtalt wirkenden Ley⸗ 
rerperſonals unter Angabe der Gehalts⸗ und r ee = 
=)= [Bon der Univerſität. n der philoſophiſchen Facu 

unſerer Hog one wird ſich, wie wir e im Laufe des bevorſtehenden 
Semeſters der Religionslehrer am hieſigen katholiſchen Gomnaſſum, Herr Dr. 
Weber, und zwar für das Fach der Bhilofophie hadilitiren. Seine bisherige 
ihriftftelleriiche Thätigkeit m h 

Philoſophie in den Kreis feiner Vorleſungen ziehen wird. — Die Doctorans 
den der mediciniſchen Facultät machen von der ihnen zugeſtandenen N 
der Anwendung der deutſchen Sprache bei Difjertationen den beiten Gebrauch. 
Alle neueren Diſſertationen erſcheinen in deutſcher Sprache und ſelbſt der 
jezige Decan Herr Prof. Dr. Heidenhain hat das allgatur in das gute 
Deutſche „anzuſchlagen“ verwandelt. Die Schriftftüde ſeldſt, ſowie die Dis⸗ 
putationen haben daber jetzt natürlich ein größeres Intereſſe und ziehen des⸗ 
bald ein größeres Publikum an ſich. — Die Immatriculation der Studiren⸗ 
den findet diesmal nicht, wie Km im Senatszimmer, fondern im Mufifjaale 


iberfität (kleine Aula) ſtatt 
der ee 5 je am Grabe des verſtorbenen Herrn Profeſſor 
Dr. Haaſe gehaltene Rede gedruckt worden und fol im Wege des Buch⸗ 


handels verkauft werden. Ebenſo liegt fie deim Univerfität-Bebell Herrn 


inrich zum Verkauf aus. Der Ertrag dieſes Unternehmens it zu einem 
Srabventmal des bochverehrten Verstorbenen beftmust i 
Nr. Finne Vorträge.] In dem zweiten Vortrage ging Nr. 


8 $ 

i das Gebiet des Galvanismus üb d zeigte mit glänzenden Expe⸗ 
n Verbrennung don Cifenbraht, das Gäbe dee Patindrabtes 
und eine aus einer Stricknadel ſich entwickelnde Feuercascade. Hierauf er⸗ 
Härte er verſciebene Itlegrarßenſoſteme, ſpeziell das in England gebräuch⸗ 
liche Zeigerbuchſtabenſoſtem, auch zeigte er Stücke unterſeeiſche Kabel aus dem 
iriſchen Kanal und dem atlan 80 Oceau. Hierauf ließ er die brillante 
electriſche Sonne in intenſiver Schönheit leuchten und erzeugte belle und dunkle 
Nuancen derſelben, ſowie weißen, blauen und grünen Farbenwechſel. Das 
Intereſſanteſte war unbedingt die Erklärung der Spectraleriheinungen und 
dall der Spectralanalyſe. Nach den Vorbemerkungen aus dem Gebiete 
der Chemie und Dptit zeigte Nr. Finn die Frauenhofer ſchen Linien und 
erklärte die genialen Forschungen Kirchhoff und Bunſen 2, und erzeugte auch 
die Spectra einiger äußerſt ſeltenen neu entdeckten Elemente, des Canſium 
und Nubidiums. Die Teilnahme des wißzegierigen Pudlitums war wiederum 
ſo lebhaft, wie es dieſe vorzüglichen Vorträge verdienen; dei den zum Theil 
lehr ſchwierigen Experimenten gewann der Fachkenner die Ueberzeugung, daß 
Mr. Finn ein Experimentator don ſeltener Geſchicklichkeit und Accurateſſe ift. 
Wir hoffen, da mehrfach wegen Ueberfülung Zuhörer abgewieſen werden 
Pu rn a gi Finn noch einen zweiten Cyclus der intereflanten Vorträge 
eröffnen wird. i 
[Die telegraphiſche Gorrefpondenz] beliebte geſtern wieder 
einmal ins Stocken zu gerathen. Nicht weniger als ſechs Telegramme 
an Kurnik' telegraphiſches Bureau konnten geſtern wegen ver: 
fpäteten Eintreffens nicht zur Verwendung gelangen, darunter die 
eee ee aufgegeben Berlin 5 Uhr 23 Minuten, ange⸗ 
kommen g Uhr, die Berliner Börſendepeſche, aufgegeben 2 Uhr 
1 mer 5 — in der neunten Stunde, und eine aus Paris, 
aufgegeben daſelbſt 3 Uhr 40 Minuten, angekommen heute Morgen. 
Die noch zur Veröffentlichung gelangte Depeſche aus dem „Staats⸗ 
Anzeiger ‘ mr in Berlin 5 uhr 7 Minuten aufgegeben, kam ap 
erſt um 10 uhr bier an. Bei zweien der verſpäteten Telegramme if 
der Grund „Anhäufung“ angegeben. 


L [Die Volksbibliothek em isweilen einzelne Gefchente, auch 
von dankbaren Leſern. ‚Kür 10 iſt 1 7 das zum 
Beſten bon Roßmäßlers Winwe herausgekommene Gedenkſchriſtchen über 
dieſen Naturforſcher und Volksfreund in ſechs Exemplarer als Geſchenk zuge⸗ 
ſtellt worden. — Von dem gedachten Schrift 


„welches unter dem Titel: 
Roßmäßlers Ehre“ unter Andern die — und Charakterſtizze des 


Verſtorbenen enthält, find wiederum, nachdem die erfte Partie vergriffen, 
Exemplare bei Herrn Buchhändler Morgenſtern hierſelbſt angelangt, welcher 
ſich, ebenſo wie Hr. Buchhändler Gebhardi in Brieg, dem Verkaufe für den 
guten Zweck er Wim 1 bet. y 

+ [Baulides.] Heute iſt mit dem Legen der eijernen Gasleitungs⸗ 
Röhren auf der Nikolaiſtraße begonnen worden, nachdem dieſe Arbeiten an 
der Naſchmarktſeite des Ringes fertig find. Der Wagen⸗Verkehr findet wäh- 
rend dieſer Zeit von der aus über die da 
die Zuſchüttungen des Sblebettes daſelbſt bis auf die Pflaſterung vollendet find. 


[Schenkung.] ger Banquier Bernhard Frank bat aus Anlaß 
ines . Geburts der en jlldiſ Armen⸗ 
ſeines nahe dee 70. Ge feſtes . — een e- 


Commiſſion di N 
wieſen, von en allabrlich mehrere würdige aber verſchämte Arme 


die Beheizung für den Winter erhalten follen. 

=PB= [Verſchiedenes.] Mit dem Eintreten der langen Winterabende 
mehrt fi, wie immer, die Unſicherheit der Perſon und des Gigenthums. So 
ging der frühere Bäckerme ter, jetzige Getreidehändler Bobla (Meblgaſſe 5 
wohnhaft), am Dinstag Abend durch die Kleine⸗Scheitnigerſtraße, als zwei 
rauenzimmer an ibn herantraten und ihn aufforderten, in ein Haus mit 
ihnen zu gehen. Als er dieſes Anſinnen eneralich zurückweiſen wollte, geſell⸗ 
ten ſich noch zwei Männer zu ihnen, welche gleich auf Bohla eindrangen, ihn 
zu Boden warfen und arg mißhandelten. Auf feine Hilferufe eilte der 
ebemalig‘ Reſtaurateur Leuſchner und ein Steuerbeamter herbei und ſuchten 
Bobla den Händen der frechen Geſellen zu entreißen, wodurch fie aber die 
Muth der Letzteren gegen ſich lenkten, wobei eine der Frauen mit einem 
Schlüſſel dem Steuerbeamten einen, gefährlichen Schlag ins Auge verſetzte. 
Hierauf zogen ſich die Kerle ſammt den Frauen in eine dort belegene Reſtau⸗ 
ration zurück, wo von einem 9 — die Namen der betreffenden Per⸗ 
ſonen aufnotirt wurden. — Drei Abende vorher haben ähnliche Perſönlichlei⸗ 
ten einen Raub an dem Schneiderge ellen Sal. Markus in derſelben Straße 
beabſichtigt. Markus trug ein großes Paket unterm Arm und wurde von 
einem der Kerle auf den Kopf geſchlagen, während der andere ihm das Paket 
zu entreißen verſuchte. Da der Angeſallene um Hilfe rief und ſich Perſonen 
in der Nahe befanden, ergeifien die Straßenräuber die Flucht, waren aber 
vorher als die Schneibergeſellen . und 4 5 erkannt worden. Dieſelben wur⸗ 
den fammt den Frauensperſonen geſtern 2 end von mehreren Polizeideamten 
verhaftet und im Boligeigefängniß u ws 1 

+ Die von der nächſten Umgegend Breslau 's nach der Stadt zu führen: 
den Wege allein zu paffiren, erſcheint jebt nicht ſehr rathſam. Die bier woh⸗ 
nende Näherin Scheloske arbeitet während des Tages bei einem Inwohner 
in Oswitz, von wo fie Abends nach der Stadt zurückkehrt. Geſtern Abend in der 
8. Stunde wurde fie auf dem Nachhauſewege in der Nähe der Eiſenbabhn⸗ 
brücke von zwei Strolchen überfallen, welche ihr den mit Kartoffeln und Brot 
gefüllten Korb entrifien. Hierauf wurde fie aufgefordert, ihr Geld herauszu⸗ 
85 „welchem Verlangen ſie auch nachtam, und ihre aus 4 Sgr. beſtehende 
Baarſchaft darreichte. Damit nicht zufrieden, ftellten die Wegelagerer noch 
Anforderungen, die ihr Sittlichteitsgefühl verletzten, und als ſich jetzt die Bes 
dauernswerthe zur Gegenwehr jebte, mißhandelten ſie dieſe auf eine ſo un⸗ 
barmherzige Weife, daß ſie in Folge der erhaltenen Wunden nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpitale gebracht werden mußte. 2 

Der im Alerbeiligenbof ital beſchäftigte Badediener Bock hatte geſtern 
das Unglück, daß er deim Ausgießen des Waſſers aus einer Badewanne un 
verſehens ausglikt und mit dem Kopfe auf einen eifernen Ausgußkeſſel ſtürzte, 
wodurch er eine ſehr gefährliche Schädelverletzung erlitt. — Der auf dem den 
Gebrudern men gehörigen Rob» und Stabeiſen⸗Lagerplatze, Langengaſſe 
Nr. I, befhäftigte Ojäbrige Arbeiter Kollep hatte fler beim Verladen 
einer mehrere Centner ſchweren Eiſenſtange das Unglück, daß er ſtolperte; 
der andere, die Stange mit tragende Arbeiter war nicht im Stande, dieselbe 
allein zu erhalten, weswegen fie mit folder Gewalt auf Kol ley ftürste, daß 
ihm der Oberkiefer vollſtändig zerſchmettert wurde. Beide Verunglückte fans 
den im Allerheiligenhoſpital Aufnahme. $ 

= [Cholera.] Auch heute ift ein amtliches Bulletin nicht ausgegeben 
worden, da weder ein ankungs⸗ noch ein Todesfall an Cholera der Po⸗ 
mae: 8 er lenervdgas] Die auf 

+ [Erjtidung dur 9 1 Die auf der Bahnhofsſtraße 
e Arbeiter Arndt ſchen Eheleute hatten vor einigen ring E- 

immer, in dem fid kein Ofen befand, ein Koblenfeuer entzündet, wodurch 
eide in 72 00 Einathmung des entwickelten Kohlenorydgaſes in einen bes 

finnungslojen Zustand geriethen. Ein zufällig in die Wohnung eintretender 
Hausbewohner traf Beide noch lebend an, und konnten dieſelden nach yon 
Alerbeiligen-Hofpital gebracht werden. Der Mann, der wabrſcheinlich 2 
er eingeathmet batte, erholte ſich bald wieder, während die Frau geſtern na 
nitägigen unſäglichen Leiden trotz aller angewandten ärztlichen Mühe 


der derzeitigen Mitglieder des Magiſtrats; berſtar 


R IH > n 27 * r 


gteitag, 


macht es wahrſcheinlich, daß er beſonders die neuere 3 


* 9 * 
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den 25. October 1867. 


Breslau, 24. Octbr. 
frafe 10 ein leinenes Beittud, ge, K. L. 1 ſchwarzwallenes Halstud, 
Frauenh⸗mden H. N. gez., 1 Pfandſchein über einen schwarzen Camlotrod 
und 20 Sgr. baar. u der Karlsſtraße 1 öſterreichiſcher Militärmantel. 
Urfulinerftraße 21 ein ſchwarzer Düffelüderzieber ohne Futter mit überzoger 
nen Knöpfen und 2 Seitentaſchen, 1 Paar Hoſen und eine Weſte, beide von 
dickem Wollſtoff grau geſtreift,! Portemonnaie mit Doppelſchloß und 14 Sgr. 
nhalt, make — N d 1 —.— 8 mit 1 oder 2 bez., 
eine Haarbürſte mit Spiegel und ein enmeſſer. . ö 

yeperhalb Breslau: An 10. d. M. un grüne Uniform mit gelben Litzen 
und Knöpfen mit dem niederländiſchen Wappen, 1 Paar ſchwarze Bucksting⸗ 
boſen mit gelben Streifen, 1 ——.— Frack, 1 grüner Jagdrock mit grünem 
Kragen und fogenannten Jagdknöpfen, 1 Paar graue Budalinaboien, eine 
ſchwarze Weſte mit geſtickten Blumen, 1 blautuchener Militär⸗Paletot mit 
Meſſingknoͤpfen, 1 Frauendemd, 1 Paar Charge⸗Schuhe, 1 ſeidenes Tuch. 2 
rohe Kattuntücher, 1 weißes und 1 lila Leinwandtuch, eine Leinwandſchürze 
uud 1 Paar gelbe Ohrringe. 

Pelze mi Beſchlag belegt: Zap ſtarkes gegerbtes Leder im Ges 
wicht von 32 Pfund, welches mit Stricken umwunden war. 

8 ging: 1 ae , ble. 24 Sgr. kleinen Schächtelchen 
von Blech und einem Geldbetrag vo . . 

Gefunden wurde: 1 Paar faſt neue Waſſerkannen, eine Sn 

L) 


0 die Schlacht bei König 
vom Jahre 1864 und 1 Erinnerungskreuz an (Fremde 


— * — 

+ Glogau, 23. October. [Zur Tage s⸗Cbronik,] Ueber die Wahlen 
zum — — auſe debe! Se bereits mitgetheilt, daß die liberale 
Partei die Herren Rechtsanwalt v. For ckendeck in Elbing und Graf Dohna 
auf Kotzenau, die conſervative Partei gleichfalls Herrn v. Forckenbeck jedo 
an Stelle des Herrn Grafen Dohna den biefigen pellations⸗Ger. R 
Herrn Koch als Candidateu aufgeſtellt haben. Wir wir jedoch vernehmen, 
ſoll keiner dieſer Herren Neigung zeigen, ein Mandat annehmen zu wollen, 
der Herr Appell.⸗Ger.⸗Rath Noch wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil ſeine 
Ernennung zum Director des Kreisgerichts in Naumburg bevorſteht. — 
Geſtern brachte ein Commando des 46. Inf.⸗Regts. aus Poſen einen dſter⸗ 
reichiſchen Sergeanten als Gefangenen hierher. Derfelbe bat vor etwa 3 Ja 
ten bei dem Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 geſtanden, ift deſertirt, in äfterreichit 
Dienſte getreten und mit der Fremden⸗Legion nach Mexico gegangen. 8 
Rücktehr derſelben nach Oeſterreich hat er ſeine Entlafjung genommen und i 
nach ſeiner Vaterſtadt Poſen gekommen, wo er ſich freiwillig als Deſerteur 
gemeldet hat. — Geſtern Abend 10 Uhr fignalifirte der Thurmwächter ein 
Feuer in dem etwa eine Meile vnn bier gelegenen Dorfe Schmarſau. Wie 
wir hören, iſt eine anſehnliche Bauerwirthſchaft daſelbſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, außer ſämmtlichen Erntevorräthen ſollen 10 bis 12 Stück 
Vieh verbrannt ſein. 


Sagan, 24. Oct. [Abgeordnetenwahlen.] Die Abtheilungs⸗ 
und Bezirksliſten zur Wahl haben jetzt bier öffentlich ausgelegen, find aber, 
wie wir hören, nur von Wenigen eingeſehen worden. Als Candidaten der 
liberalen Partei ſind für den Wahlkreis an⸗Sprottau die Herren Land⸗ 
rath 3. D. und Reichstagsabgeordneter zur egede in Sagan (ein alter 
hen für Wahrheit und Recht) und Kteisrichter Qual in Sprottau 

eſignirt. 


Aus dem Eulengebirge, 23. Oetbr. [ Socialdemokratiſches.] 
Während in einer Verſammlung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins zu 
Berlin von den Herren Metzner und Reimann ein Antrag geſtellt wor⸗ 
den iſt, wonach die Verſammlung das Auftreten v. Schweitzer 's desavoui 
ruſten ſich hier ſeine getreuen Knappen, um ihrem Führer eine Anerken 
entgegenzutragen. Heinrich Schnabel beruft auf den 27, d. Mts. einen Ar⸗ 
beitertag nach Wüſtew itersdorf. In der Einladung iſt der Begeiſterung er⸗ 
wähnt, mit welcher die Partei das Auftreten Schweitzers im Reichstage aufs 
genommen bat, und als Vorlagen für die Verſammlung find bezeichnet: 
Ueberſicht über die Reichstags⸗Verhandlungen, Herrn d. Schweitzer s Thätig⸗ 
keit daſelbſt, Berathung über die Haltung der Socialdemokraten (oder Anhän⸗ 
ger v. Schweitzer's), über ihr Verhalten bei den bevorſtehenden Wahlen. — 
In Ronsdorf und Barmen ſind bereits Reſolutionen gefaßt worden, welche 
die Haltung v. Schweitzer's anerkennen. Es wird Herrn Schnabel natürlich 
gelingen, auch hier eine ſolche Reſolution in Scene zu ſetzen, doch wird dies 


die Anſichten über den Mann und die Art, wie er feine Sache vertritt, bei 


Aubeleneg In Sikemaltesbart Basen zk dig jenen led, Dir Amber 
rbeitert waltersdorf borau en wir ie 
von — einer Reſolution zu erzielen. N $ 
Oels, 23. Oct. [Synode. — Jubelfeier.] G 
die Synode des Oels⸗Bernſtadter Kirchenkreiſes in der Aula 
a na — rd a rege und Rudolph aus Groß⸗Graben 
0 e über die am i 5 
5 n abe 5 bung K ropoſitionen, Hofprediger Hoben⸗ 
ielmann über Ezechiel 37, 1—10 die Predigt hielt. — A rigen 
Sonnabende wurde hierorts das 25jähr. Jubiläum des — Dr. „ 
efeiert. Bereits den Abend vorher brachten Freunde und Verehrer dem Ge⸗ 
ierten ein Geſangſtändchen. Seine Collegen ꝛc. beglückwünſchten den Jubi⸗ 
Sue Morgen 5 fe eig 135 12 * Wohnung. Adends fand im 
aſthofe zum goldnen er ein Feſteſſen ſtatt, de i eichen 
Theilnahme erfreute. e nt. 


. 
* ee ber ip nen * Görlitz. Wie der 
err v. Carlowitz auf eine vom hieſigen Wabl⸗Comi i 
Anfrage leider geantwortet, daß er aus Ge ne — 5 af 
ihn fallende Wiederwahl zum Abgeordnetenhauſe definitiv ablehnen müſſe. 

+ Bunzlau, Der „Nied. Ztg.“ wird von bier geſchrieben: Am 21. Oct. 
Abends fand eine Verſammlung liberaler Wähler im „Fürſten Blücher“ 
In längerer Rede entwickelte Herr Rechtsanwalt Minsberg die Wich 
der bevorſtehenden Wahlen, indem er darauf hinwies, daß dem neuen 


e- 
ordnetenhauſe wahrſcheinlich ei es 
Kreis⸗ und Gemeinde Berfaflung . und ebenfe rn abe 


zur Berathung vorgelegt werden 


eſtern wurde bier 


und ermahnte im Hinblick auf dieſe wichtigen Geſetzesd t reger 
9 eſetzesvorlagen zu rech 


Betheiligung an den Wahlen. Sodann wurden die Wahlmann 


für die Stadt Bunzlau aufgeſtellt und endlich b 5 i 
auch auf die ländliche Bevölkerung des Aae 2 ee 
des Flugblattes wurde eine beſondere Commiſſion gewählt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. October. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher mit a — — gel. — 2 
October 69—68% Tlr. bezahlt und Br., October-Nobember 67 u umb Br., 
bezahlt und Br., RovembersDezember 65% —65—65% Thlr. Br., April 
Dezember Januar, Yanuars Februar und Februar März 65 Thlr. 

Mai 64% Thlr. Br. und Gid., Mal⸗Jun —. Br. 

Ben Mor 2000 BR ae. — in, pe, e . on. 

r. 2000 Pfd. — Gtr., pr. Hir April⸗ 

Hafer (pr. 2000 Nd.) 1. — Gr, pr. October 50 * 

Mai 51 Thlr. bezahlt und Gd. 
7 (pr. 2000 


Een 


Nobember⸗Dezember 10% 
Januat⸗ Februar 11% 


Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. loco 20% Old, 20% Tlr. 
Spiritus höher, gef. 15,000 „November 19% Thlr. 
Br., pr. October 04—%— ar hl, Dezember- Januar —, 


bezahlt und Gld., No 

a Da —, März Ap 

dis 19%, Thlr. bezahlt. 
Zink feſt. 


tädtiſche Reſſource.] Di 
eat e gn war von etwa 10 geſtrige 


von n 
a Ba ad Ser onen 


Hof 
lehnt baden, um, Lit bus 


der in Folge 
en 


[Polizeiliches] Geftohlen wurde: Neue Auch; 


des Gymnaſiums h 


rher Gottesdienſt, in dem Probſt 


„Anzeiger“ meldet 


3 


ng a 
mit vielem Lacte für feine Damenzirkel berechneten 


ſonen, die ni 
übt hatten, ſondern auch aus dem Benehmen vor den Geſchworenen gefolgert 
werden mußte. — Bu 


BEN. 
[a R 
ap 
W 


N I 


> file eine event. Neuwahl aufzuftellen, welche erforderlichenfalls ſodann vertheilt 
werden würde. a 


es gerne gewollt. Er wolle nicht gerade zur Aufdfung ‚sachen, Dielleiht an 
* 


da ia Niemand die Politik ganz aus der Reſſource verdrängen wolle. Herr 
er⸗ 


He 
ES gemachten Angriffe auf den Vorſtand. 


10 
fe 


en 
Borfigenden, annehmen werde. Bei der nunmehr folgenden Abſtimmung wird 


bringen, wogegen jedoch von Hrn. Zorn bemerklich 
m "don durch ihre 8 arm 3 


kt, vertagt. e 

Breslau, 24. Oct. [Orundbefigers Verein.) Unter den jänge⸗ 
ren Vereinen in unſerer Stadt entwickelt insbeſondere der Grundbeſitzerverein 
eine große Thätigkeit; daher denn auch ſeine Mitgliederzahl immer mehr an⸗ 
wach. Und find es auch zunächſt die eigenen Intereſſen der Mitglieder, 
welche dieſer Verein — fördern ſucht, jo wird er doch nicht ohne ſegensreiche 
Einwirkung auf das Allgemeine ſein, da das Intereſſe der Grundbeſitzer in 
vielen Dingen mit dem allgemeinen Wohl zuſammenfällt. Wir machen des⸗ 
alb diejenigen Grundbeſitzer, die ſich dem Vereine noch nicht angeſchloſſen 
ben, darauf aufmerkſam, daß ihnen hier ein Feld zu einer recht erſprießli⸗ 
chen Wirkſamkeit geboten iſt. Wer aber durch feinen Beruf behindert iſt, den 
Verfammlungen des Vereins beizuwobnen. und deshalb mit ſeiner Beitritts⸗ 
Erklärung zurüdhält, der ſollte bedenken, daß er doch auch ohne perſönliche 
Betheiligung an den Verſammlungen die Zwecke des Vereins fördern kann, 
ſowohl dadurch, daß er als Mitglied des Vereins einen jährlichen Beitrag 
zahle, wie durch Anregung wichtiger Fragen, die er durch den Fragetaſten 
eben kann. Der Verein hat nämlich die Einrichtung getroffen, daß an ver⸗ 
ſchledenen Punkten der Stadt permanent Fragekaſten aufgestellt find, in welche 
zu jeder Zeit Fragen, welche ſich auf den Grundbeſitz beziehen, eingelegt wer⸗ 
den können. Dieſe Fragen kommen dann in den Vereins⸗Verſammlungen zur 
Beartworbung, und Erörterung. Zu den beiden ſeither aufgeftellten Frage⸗ 
kaſten (Ring Nr. 8 bei Hrn, Ludwig Winter und Reuſcheſtraße Nr. 60 bei 
rn. Paul Reichel) iſt jetzt noch ein dritter gekommen (am Oberſchleſiſchen 
ahnhof Nr. 2 bei Hrn. Traugott Pohl). Unſeres Wiſſens werden an die⸗ 
en Stellen auch die Mitglieder⸗Anmeldungen entgegengenommen. Ebenſo 
nnen Beitritts⸗Erklärungen und Einlagen in den Fragekaſten an jedem 
Vereinsabende abgegeben werden. Die fleißige Benutzung des e 

von Seiten der Vereinsmitglieder iſt dem Vorſtande ſehr erwünſcht. 


O Breslau, 24. October. [Vorträge.] Nachdem Hr. Dr. Nisle am 
vorigen Mittwoch feine Vorträge uber Frauencharaktere aus der neueren Ges 
chichte mit einem eingehend be andelten Lebensbilde der Jungfrau von Or⸗ 
ns und der Schilderung der ihrer politiſchen Wirkſamkeit vorangehenden 
Verhaltniſſe eröffnet hatte, ſetzte er geſtern Abend vor einem ſehr gewählten 
Damenpublitum die Beſprechung des intereſſanten Themas fort, indem er ſich 
über die Kämpfe der Engländer und Franzoſen vor Orleans weiter verbreitete. 
Beſonders lebhaft wurde das Intereſſe der Damen durch Erläuterung der 
Krane, warum Carl VII. nach feiner Krönung der Jungfrau keine weitere 
Unterſtutzung angedeihen ließ, in Anſpruch genommen. Den Schluß dieſes 
Vortrags, der von tief 
eingehenden Studien zeigt, wird die Auseinanderſetzung des ſeltenen Proceſſes, 
eine Cbaratteriſtit des ſeltenen Mädchens in pſochologiſcher und phufiologiicher 
Beziehung und endlich eine Parallele zwiſchen der hiſtoriſchen und Schiller'ſchen 
Jungfrau von Orleans bilden. 


„Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


e Breslau, 23. October. , Vertreter der Staats- 
nwaliſchaft: Staatsanwalt Hecker. Die Vertheidigung führte in allen zur 
Verhandlung anſtehenden Fällen R.⸗A. Teichmann. Es 1 ſich eine ge⸗ 
wiſſe Bösarkigleit des Charakters der auf der Anklagebank erscheinenden Per⸗ 
dt blos aus der Art und Weiſe, auf die fie ihre Verbrechen ver⸗ 


erſt fand die Verhandlung gegen den Arbeiter Ernſt 
Wa aus Nieder ⸗Maliau wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
kügfalle und vorſätzlicher Mißhandlung ſtatt. Viehweg war am 16. Juli 
J. 1 . enhalt e ae at en im Falle —.— a Ye es 

5 orſatz gefaßt, niemals, außer im Falle ſtrenger gung, 

gen bei enen pad. 2592 ade Weiſe zu verdienen. Um allen Beiterun 
behoben wie * — —— abet = ae 

+ NO immer nur mit dem geſtohlenen Gut fort« 

ſchleichen zu müſſen, kaufte er ſich, ob von den Erträgniſſen feiner Atbeit in 
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1 
der Strafanftalt, obeit von den Früchten eines gelegentlichen Diebſtahls, konnte 
nicht ermittelt werden, ein Terzerol mit Zubehör. 

Dergeſtalt bewaffnet ging er am 8. Auguft d. J. nach Klein⸗Reinowe 
und ſtieg auf den Heuboden des Freiſtellers Friedrich Günther, woſelbſt er 
ſich eine Lagerſtätte zurecht machte, feine Nachtruhe hielt und am anderen 
Morgen die Entfernung der Hausbewohner abwartete. Als dieſelbe erfolgt 
war und nur noch die berehel, Günther im Garten ſich aufhielt, kam er vom 
Boden herunter, riegelte die Hausthüre zu und brach in der Wohnſtube alle 
Behaltniſſe auf, in denen er Werthſachen vermuthele. Er entwendete auf dieſe 
Weiſe diverſe Kleidungsſtücke und etwa 26 Tolr. baares Geld. Als er ſich 
indeſſen mit ſeiner Beute entfernt und den Weg nach Trachenberg eingeſchla⸗ 
gen hatte, wurde er verfolgt, auf dem Bahnhofe in Gellendorf ergriffen und 
der Ortspolizeibehörde von Gr oß⸗Peterwitz übergeben. Auf dem Transport nach 
Trebnitz entſprang er jedoch winter Mitnahme des Terzerols und mit den hoͤhnen⸗ 
den Worten: „Adieu, nun ſeht ihr mich nicht mehr wieder“. Er wurde zwar 
in einem Erlengebüſch von feinen Begleitern ergriffen, leiſtete jedoch hierbei 
verzweifelte Gegenwehr un!) ſchlug mit feinem Terzerol fo beftig auf Kopf 
und Geſicht der Transport ure, daß ihnen das Blut herunterſtrömte. Als 
er gebändigt in das Gefän, miß in Trebnitz abgeliefert wurde, legte man ihn 
als einen gefäbrlichen Menſſchen in Feſſeln und Weife. Troßdem verſuchte 
er ** Mal auszubrechen. In der mündlichen Verhandlung hatte man des⸗ 
halb auch die Vorſicht angewendet, zwei Soldaten zu ſeiner Bewachung 
be en — wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht 

erurthei 


n der zweiten Verl)anblung wurde der Tagearbeiter Carl Piſſors aus 
Alt⸗FJeſtenberg des Rau bes auf öffentlicher Straße angeklagt. Es war bier 
Alineg 2 des $ 230 des StG. B. herangezogen worden, wonach Derjenige 
dem Räuber gleichgeach tet wird, der, bei einem Diebſtahle auf friſcher That 
betroffen, gegen eine Perſon Gewalt verübt, um ſich im Beſitz des geſtohle⸗ 
nen Gutes zu erhalten. Piſſors hatte im Juli c. von einem Wagen des 
Hausbeſitzers Dittmanrı auf der Schweidnitzerſtraße einen Rock des Sohnes 
des Dittmann weggenc mimen und ſollte, von Dittmann auf dem Exercierplatz 
ergriffen, denſelben in das Geſicht geſchlagen haben, um die Wegnahme des 
Rockes zu verhindern. Deswegen wurde er, wie oben erwähnt, angeklagt, 
fo daß ihm nach SS 230, 232 Nr. 2 des St.⸗G.⸗B. eine Zuchthausſtrafe von 
10—20 Jahren drohte. Offenbar erſcheint jedoch der Bogen des Strafgeiehes 
in dieſer Richtung zu ſtraff geipannt, fo daß in der Praxis die ſtrenge An⸗ 
wendung vermieden zu werden pflegt. Die Geſchworenen hielten in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Anträgen der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung 
die außer dem einfach en Diebſtahl von der Anklage behaupteten erſchwerenden 
Umſtände für nicht ecwieſen. Der Angeklagte wurde demnach nur zu 6 Mor 
naten Gefängniß uno den entſprechenden beiden Zuſatzſtrafen berurtbeitt 

Zuletzt fand die Verhandlung wegen ſchweren Diebſtahls im 1. Rüdfalle 
gegen den Fleiſcher geſellen Julius Heinrich Rudolph aus Breslau ſtatt. 
Derſelbe ſtand gegen Koſt und Lohn bei der Getreidehändlerin verw. Burſig 
in Dienſten. Dieſelbe verwahrte ihre Getreidevorräthe in einer Remiſe in 
dem Hauſe Neurnarkt 41. Im November v. J. ließ ſich Rudolph dieſelbe 
durch den Schloſſerlehrling Berger aufſchließen, der kein Arg hatte, weil er 
wußte, daß Rudolph bei der Burfig in Dienſten ſtand. Rudolph nahm hier» 
auf einen Scheffel Hafer und entfernte ſich. Als er wegen Diebſtahls an⸗ 
geklagt wurde, machte er den, wie er meinte, ſehr ſchlauen Einwand, daß der 
4 vg Haſer fein Eigenthum geweſen ſei, denn er habe mit der Burſig 
in ſehr vertrauten Beziehungen gelebt und ſei ihr ſtiller Compagnon geweſen. 

Zum Ueberfluß berief er ſich darüber, daß er ſtets im Bei von Geld: 
mitteln geweſen ſei, die ihm die Moglichkeit gewährt hätten, als gleichberech⸗ 
tigter Compagnon aufzutreten, auf das Zeugniß zweier Frauen, von denen 
die Eine ſeine Geliebte war und zwar, wenn ſeine Behauptung über die Be⸗ 
ziehung zu Frau Burſig ſich als richtig erwieſen hätte, feine zweite Geliebte. 
Indeſſen ftellten ſich feine Einwände als Schwindeleien heraus. Es bekun⸗ 
deten namentlich die Zeugen übereinſtimmend, daß ſein Verhältniß zu der 
Burſig nie anders als ein dienſtliches geweſen ſei. Rudolph wurde demnach 
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und — auf 3 Jahre verur⸗ 
theilt. Bei feiner Abführung ſuchte er feine Rache dadurch zu kuͤhlen, daß er 
den Geſchworenen ſowohl wie dem Gerichtshofe Zuchthausſtrafe androhte. 

Das 112. Stück der Geſetz⸗»Sammlung enthält unter Nr. 6893 das Pri⸗ 
vilegium zur Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen zum Betrage 
von Einer Million Thalern ſeitens der Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden 
Gewerkſchaſt. Vom 16. September 1867; unter Nr. 6894 das Statut für 
die Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung der Grundſtücke oberhalb der Kontnomüble, 
im Kreiſe Mag n 


o, des Regierungsbezi mberg. Vom 23. Sept 
1867; und unter Nr. 6899 die Kan 25 be⸗ 
treffend den Bau und Betrieb einer Eisenbahn von Nordbauſen in der Rich ⸗ 
tung nach Northeim durch die Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leiſiger Eſſenbahn⸗ 
Geſellſchaft und den ſechſten Nachtrag zum Statut der letzteren. Vom 24. 


September 1867. 


Abend ⸗Poſt. 

Breslau, 24. October. [Die Verſammlung der katho⸗ 
liſchen Partei,] welche heute Abend im Saale des ruſſiſchen Kaiſers 
ſtattfand und von mehr als 200 Perſonen beſucht war, wurde durch 
Hrn. Kaufmann Rödel eröffnet. Es ſprachen nur Hr. Profeſſor Dr. 
Elvenich, welcher Verſtand, Herz und Charakter als Eigenſchaft von 
den Deputirten verlangte, und Hr. Pfarrer Wied; letzterer erklärte ſich 
unter großem Beifall gegen die Verdächtigungen der Katholiken und 
das indirekte Wahlſyſtem. Die Verſammlung war damit einverſtanden, 
daß man die Wahl eines Candidaten der Wahlmänner-Verfammlung 
überlaſſen möge. Näherer Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Oetbr. In der heutigen Sitzung des Reichstags 
wurde zunächſt das Poſttaxgeſetz verhandelt. Der Neferent Michae⸗ 
lis empfiehlt die Annahme deſſelben, welche die Portoreform im 
ganzen Gebiete des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins begründen 
würde. Der Abg. Becker tadelt, daß das Geſetz das geringe Local ⸗ 
porto beſeitigt. Abg. Hübner beantragt für fünfmeilige Entfernun- 
gen das Sechspfennigsporto (wie in Sachſen). v. Frieſen weit 
den Vorwurf zurück, daß die ſächſiſchen Commiſſare im Bundesrathe 
nicht durchgedrungen ſeien. Der Geſammtheit, ſagt er, müſſen Opfer 
gebracht werden; Preußens Haltung ſei im boͤchſten Grade entgegen: 
kommend geweſen. Große Nachtheile werde Sachſen nicht erleiden. 
5 1 wird nach der Vorlage mit dem Amendement v. Nabenau 
(Exemtion der Dienſtbrieſe von dem Zuſchlagsporto), ſodann die 
übrigen Paragraphen und ſchließlich das ganze Geſetz angenommen. 
Ebenſo wurden der italienifhe Schifffahrtsvertrag und Marine: 
anleihe angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Oet. Die „N. Pr. Ztg.“ enthält eine officielle Er⸗ 
klärung, daß der preußiſche Geſandte in Stuttgart und München an⸗ 
gewieſen ſei, am 31. October den alten Zollvertrag zu kündigen, wenn 
in München der neue Zollvertrag vom 8. Juli bis dahin nicht geſichert 
und wenn in Stuttgart nicht jeder Zweifel an der Aufrechterhaltung 
des Garantie⸗Vertrages vom 13. Auguſt 1866 beſeitigt iſt. 

»(Wolff's T. B.) 

München, 24. October. Der Ausſchuß der Reichsrathskammer 
beſchloß mit 9 Stimmen gegen eine Stimme (Harleß) die Verwer⸗ 
fung des Zollvertrages bei der Reichsrathskammer zu beantragen. 

ö (Wolff's T. B.) 

Paris, 24. Det. Die „Patrie“ führt in einem von Orsotte ge“ 
zeichneten Artikel aus, daß, nachdem der status quo der Sete 
Convention aufrecht erhalten ſei, die franzöſiſche Regierung nicht 7 
geneigt fei, die Aufmerkſamkeit der Großmächte auf die letzten Ere — 
niſſe zu lenken, um durch eine Conferenz die Wiederkehr der denk 
lichen Krife zu verhindern. Alle Mächte haben ein Intereſſe, die 
Löſung zu ſuchen, welche, den religiöfen Intereſſen der päpkklichen Re- 
gierung Genüge leiftend, gleichzeitig Garantien ſchaſſt gegen Even- 
tualitäten, welche das Gleichgewicht Europa's zu gefährden geeignet 
find. (Wolff's T. B.) 

Paris, 24. October. Der Kaiſer von Oeſterreich beſuchte beute 
Vormittag die Ausſtellung. Heute Abend findet ein großes Diner 
in Saint Cloud ſtatt. (Wolff's T. B.) 
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Florenz, 24. October. Nömiſche Briefe vom 22. October mel⸗ 


den: Die Stadttbore bleiben aus militäriſchen Nückſichten theilweiſe 
ganz geſchloſſen, theilweife nur den Tag über geöffnet. 

Das „Giornale di Roma“ meldet, daß ein bitziges Gefecht bei 
Borgbetto ſtattgehabt bat. Die Inſurgenten verloren in demſelben 
4 Todte und mehrere Verwundete, während die päpſtlichen Truppen 
ohne Verluſte blieben. (Wolff's T. B.) 

Belgrad, 23. Oetbr. Der Ausweis des Finanzminiſters weit 
für das laufende Jahr 14% Millionen Piaſter Ueberſchüſſe nach. Der 
Fürſt wird Sonntags bier erwartet. Gegen die Oppoſition werden 
Harfe Maßregeln beabſichtigt. Die Nüfungen ſollen eine Beſchleu⸗ 
nigung erfahren, wegen der immer drohenderen Haltung der Türken 
und wegen Zunahme der Reibungen an der Grenze. (Wolffs T. B.) 

Telegraphbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß Cour ſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 141%. Breslau s Freiburger 133. Neiſſe⸗ Brieger 92, 
Koſel⸗Oderberg 72%. Galitier 85%. Köln⸗Minden 140%. Lombarden 
93%, Mainz Ludwigsbafen 125. Friedrich ⸗Wilbelms Nordbahn 94%, 
Oberſchl. Litt, A. 195%. Deſterr. Staatsbahn 1274. Oppeln⸗Tarnomitz 
70%. Mbeiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 61%. Darmitäbter Credit 78, 
Minerva 29. Oeſterreich Fredit⸗Actien 70%. Schleſ. Bank⸗Berein 113, 


Sproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 K proc. Preuß. Anleide 97, 3% 


National⸗Anleihe 53 Silber⸗Anl. 58% 


Amerikan. 


* 
Berlin, 24. Detbr. Roggen: flau. Oct. 72 ., Det Rob. 71, 
ai 


Stettin, 24. Octbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ro Oct. 98%. Oct.⸗Nov. 95%, Frühjahr 93%. — Roggen pes Oct. 


74. Oct.⸗Nob. 72%. Frühjahr 69, Gerſte pro Oetbr. —. 
jahr —. — Hafer pro Oeibr. — Frühjahr — — Auboöl pro Oct. 
11%. April⸗Mai 11%. Spiritus pro Octbr. 21%. Oet.⸗Nov. 


20%. Getreide matter. Gerſte und Hafer geſchäftslos. 


Inſerate. 


Wahl⸗Verein 
det national-liberalen Partei. 


Alle diejenigen Urwähler Breslau's, welche im national⸗liberalen Sinne 
zu wählen entſchloſſen ſind, werden hierdurch [323°] 


zu einer Verſammlung 


Freitag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Cafe restaurant, Carlsſtr., 
ſtattfinden toll. Das € it 
Tagesordnung: 


Conſtituirung und Organiſation. 
Aufſtellung von Abgeordneten⸗Candidaten. 


Das Wahlbüreaun 


der 5 
national⸗liberalen Partei in Breslau 
ift ſeit Montag, 21. October, eröffnet und befindet ſich 


Albrechtsſtraße Nr. 13, im erſten Stock. 
Saͤmmtliche Wählerliſten der Stadt Breslau liegen 
daſelbſt aus und wird täglich 3127 
Mittags von 11—1 Uhr, Abends von 5—7 uhr, 
jede auf die Wahlen bezügliche Auskunft ertheilt. 
Auch liegen in unſerem Büreau Liſten zur Einzeich⸗ 
nung der Mitglieder unſeres Vereins aus. 


Das Comite 


des Wahlvereins der national⸗liberalen Partei. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


Schled. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 43. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag un d uard Trewendt in Breslau. 

Inhalt:, Die Reducten der ihenpichprah Grofbich für Theorie und 
Praxis unzulänglich. — Die deutſgh — action in ihrer Beziehung 
zum Lontoner Fettviebmarkt. — Das Ma al die Tantieme⸗Contracte für 
Brenner. Von W. Schmidt n G. Ne uchern. — Landwirthſchaftl. Zus 
ſtände im — — — J. dei = ne De 
Auswärtige Berichte, — nderungen. — en⸗ 
— > Landwirtbſch fte ch 1 — Dr. AB. l 8 1 al 8 

üten benutzen. rt, da nerbolk nutzbar zu 

zum re zu ben tze conſerviren. — Sinige Deöinfiirungamiitel. * Amt⸗ 


wenden. — Etronen Ih opuctenbericht, — 


liche Marktpreiſe. 5 Bo . 
i 1b ura gen. — Vierteljährlicher \ 

— e de 4 der 8 d de Semi 
Herren r erden in der Exy — tempe 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Verſtande in den Kreiſen als zuberläßig empfohlen, werden uncl nach⸗ 
Neu. durch das Büreau des Schlej. Vereins 17 Unterſtützung von Land» 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Gködner. [2789] 


4 — ötne: Journal“ ſchreibt aus Frantenderg bei Chemnig vom 
welches im Jahre 1865 zu Mittweida 


Frübjabr 20%. 


Ju Ubland's Technikum allhier, 
begründet, zu Oſtern d. J. hierher übergeſiedelt iſt, tand geſtern eine Prüfung 
der Schüler, verbunden mit einer Auslegung der Schülerarbeiten und Lehr⸗ 
mittel ſtatt. Die anweſenden Zuhörer ſprachen hierüber allenthalben ihre volle 
Befriedigung aus. Das Tech 
don 52 Schülern (darunter 30 Penſionären) beſucht geweſen, davon 20 aus 
dem Königreich Sachſen, 7 aus den fähl. Herzen untern, 13 aus Preußen, 
aus Bremen, 2 aus Deutſ.hOeſterreich, 2 aus Ungarn, 1 aus der Schweiz, 
3 aus Rußland, 1 aus Venezuela, 2 aus Braſilien gebürtig. Für das bevor: 
ſtehende, mit dem 21. October d. J. beginnende Winterſemeſter find zu dem 
Beſtande bereits 15 neue Zöglinge und Schüler angemeldet. [3191] 


Wes, bereit 15 neue elne um Sale erden ber e 


Meine Wohnung nebſt Klinit befindet ſich jetzt: n Oblau⸗ Ufer 
8, uud bin ich täglich, außer Sonntags, Vormittags don 10— 42 
und Nachmittags von 2—4 Uhr für Fußleidende zu conſultiren. 


Fußärztin Elisabeth Kessler. 


= 


vroc, 


— 3 —j1—8ꝛ. 
— — — 


echnikum hier ift im verfloſſenen Sommerſemeſter 


13898 


* * * eino 


N 


Die am 20, l. M. erfolgte Verlobung ihrer 
Tochter Thekla mit dem Königlichen Re- 
gierunge - Rath Herrn Schaube zu Breslau 

eehren sich hiermit ergebenst anzuzeigen; 

Eduard Liehr, Kreis erichte-Bath. 
Emilie Liehr, geb. Tschoepe, 
Trebnitz, den 24, October 1867. 


Meine Verlobung mit Fräulein Thekla 
Liehr beebre ich mich ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 24, October 1867. 
[3882] Schaube, Regierungs-Rath, 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Max Meyer in Ber 
lin beehren wir uns, ſtatt beſonderer 14080 


i t anzuzeigen. 
hiermit ergebenf ee 1 7. 


Liegnitz, den 23. 
ollack. 
Zulle Jolad, geb. Bauer. 

eee 

© heut erfolgte eheliche Verbindung bes 
dba iich Verwandten und Bekannten 1 70 
anzuzeigen: 13888] 
. Rudolf Bartſch. 

Selma Bartſch, geb. Walter. 
Trachenberg, den 22. October 1867. 


N Todes- Anzeige. [4078] 
Nach Gottes unerfoſchlichem Rathſchluſſe ver⸗ 
ſchied beute Nachmittag 5 Uhr nach kurzen, 
aber ſchweren Leiden unſer geliebtes beiter 
Töchterchen Julie in dem jugendlichen Alter 
von 4% Jaden, nachdem ihr vor kaum ſechs 
Wochen ihr Brüderchen Fritz in die Ewigkeit 
vorangegangen war. Dieſe traurige maln 
widmen wir allen Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden in tiefem Schmerze. 
Pniowitz, den 22. October 1867. 
Gorke und Frau. 


Nach langen ſchweren Leiden ftarb ruhig 
und gotter — er Morgen 2% Uhr meine 
Plache geliebtes Weib Seraphine, geborne 

lachetka. 5 13906] 

Dieſe traurige Nachricht widme ich allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten fchmerzerfüllt, 

Neuſtadt OS., den 23. October 1867, 


Th. Kober, Lehrer. 


. Stadttheater. 

Freitag, den 25. October. „Der Poſtillon 
von Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Ab⸗ 
theilungen, nach dem Franzöſiſchen der Herren 
de Leuven und Brunswick von M. G. Friedrich. 
Muſik von Adam. 

Sonnabend, den 26. Detbr, Zur Feier des 
BR Stiftungsfeſtes der Breslauer 
Buürſchenſchaft: „Wallenſtein's Lager.“ 
Dramatiſches Gemälde aus dem 7 . 
Kriege von Fr. v. Schiller. (Die neue De⸗ 
coration des Wallenſteinſchen Lagers iſt von 
dem neu engagirten Maler Hrn. Fried aus 
Wien gefertigt.] Hierauf: Tanz- Divertiſſ⸗ 
ment. Zum Schluß: „Der reiſende Stu⸗ 
dent, oder: Das Donnerwetter.“ Muſi⸗ 
kaliſches Quodlibet in 2 Akten. Muſik von 
mehreren Componiſten. 


f Hamburg post restante | 
a er > 


— 


Wir benachrichtigen hiermit unſere alten 
Herren, daß wir unſer Verbindungs⸗ Lokal 
nach dem Hötel de Saxe verlegt haben. 

Breslau, den 23. October 1867. [3885] 

Die Burſchenſchaft „Vratislavia“. 


Im großen Saale des 


Hötel de Silésie. 
Auf vielſeitiges Verlangen wird 


Mr. William Finn 


noch einen Cyclus von 3 Vorträgen halten 

und zwar am f 

2 den 28., Mittag b den 30. 
und Don „d. M. 

Abens - nerstag, den i 
elfall aufgeno imente in der⸗ 

e Sim 

Thlr., ein⸗ 


ales 
* Ve ſowie nicht nummerirte, 


PA e e 
Löwen: Theater 
Circus Kärger. 


Montag: Letzte Vorſtellung. 


Heute Freitag, den 25. October: 
l roße Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
19 dere Casanova Nemetty mit feinen 
a Leoparden, Hyänen und 5 Wölfen. 
Alles g Vorſtellung 7 ½ Uhr. 
ähere die Anſchlagezettel. 


Reeles Heiraths⸗Ge uch. 
Zwei Freunde, ein kenigliche 

wie ein junger Kaufmann, 

verheirathen. Junge Damen 

trauensvoll ihre Photographien 
aähere mittheilen sub B. R. 

destante Ratibor franco, 


Naſtändlich. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, den 2. November d. J. 


- Herren:Abenddrot 


im Reſſoureen⸗Locale. 
Anmeldungen A bis 30. d. 


— — 
geg e ob Sulbol 


1 2 
raße N. 7, bai 9.29 zu verlaufen, 21 


M. 


70 7 
Hagen, Deutsche Geschichte mit 


3 re Wen * 


” ee Ber 


Dlnstag, den 29, October, 


Abends 6 Uhr 
in der Elisabet-Kirche: 


Paulus. 


Oratorium von Mendelssohn-Bartholdy. 
Einlasskarten, à 10 Sgr., sind in der Mu- 
sikalien - Handlung des Herrn Hientzseh 
(Juokernstrasse) zu haben, 
] 


[3207 R. Thoma. 


Liebig‘ Etabliſſement. 


artenſtraße Nr. 19. 
Heute Freitag, den 25. October. 


Nachmittags⸗ und Abend⸗ 
ontert, 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Nieder: 
ſchleſ. Infant.⸗Regiments Nr. 51 unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Unter And. kommen zur Aufführung: 
Symphonie D. dur von Haydn. 
uverture zu Ruy Blas vos 80 


delsſohn. 
Anfang 4 Ur. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Ende gegen 10 Uhr. 


Zelt: Garten. 
Großes Militär⸗Concer 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ, Felb⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kape 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonntag den 27. October: 


Erſtes Concert 
der Leipziger Coupe: 
Sänger:Jelellichaft. 


Herrn J. Monaſch, 
„Doctor Heymann, 
Aſſiſtenten J. Oworczek, 
Oscar Striegnitz, 
Stud. med. Schmidt, 
Schneidermſtr. Grundmann, 
Stud. Thomas, 
Aſſiſtenten Olearius, 
Albert Büttner, 
Unteroffizier Grubert 
erſuchen wir hiermit, uns ihre Wohnun⸗ 
gen unverzüglich anzugeben. 13905] 


Hilbig & Dembczak. 


Bekanntmachung. 

Wegen der in mehreren Nachbarkreiſen 
ausgebrochenen Rinderpeſt, wird in Folge 
einer Verfügung der konigl. Regierung zu 
Oppeln der auf den 28. d. Mts. an⸗ 
geſetzte Viehmarkt hierſelbſt nicht abge⸗ 
halten werden. 23761 

Gleiwitz, den 22. October 1867. 

Der Magiſtrat. 

Polizei⸗Verwaltung. gez. Tauchert. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 29, 30. 
und 31. October d. J. hier⸗ 
orts anberaumte Jahrmarkt 
iſt auf den II., 12. und 
13. November d. J. ver⸗ 
legt worden. [2381] 
Goſtyn, 23. Oct. 1867. 
Der Magiſtrat. 


Offener Lehrerpoſteu. 


Die 3. Lebrerſtelle an der hieſigen evangel. 
iſt zum 1. Januar 1868 vacant. Das Ges 
halt beträgt bei freier Wohn ung und incl. 
Holzgeld 181 Thlr. Junge Lehrer wollen 
unter abſchriftlicher Beifügung ihrer Zeugniſſe 
ſich bei uns melden. 12382 
Löwen, 24. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bücher-Anzeige. 


Blanes Handbuch des Wissenswürdig- 
sten, 7. Aufl. 3 Hibfrzbde, Neu, Statt 
6 Thlr. für 3% Thlr. — Ungewitter, Erd- 
beschreibung. 4. Aufl. 2 eleg. Hibfrzbde, 
Neu, Statt 5% Thlr. für 3% Thlr. — 
Seherr, Culturgeschichte (2 Thir.) für 1 Thlr. 
— Ritter's geograph,- statist, Lexicon. Ate 
Aufl, Lwäbd, (6% Thlr) für 2 Thlr. — 
Jugend-Album für 1865. Neu, eleg. geb. 
2 Phir.) tür 19 Thlr. — Deutsche Jugend- 
eitung. 185761. Cart. & Jahrg. statt 
2% Ti für 25 8gr. — Schwab, Die deut- 
schen Volksbücher. Mit 180 1 
Hibfrzbd. (4 Thlr.) für 2% 27 775 Ernst 
Schulze, Sämmtl. poetische u e. 35 
N für 1% Thlr. — 2 45 

naben Lust und Lehre. Bd. Fr a 
statt 2% Thlr. für 1 Thlr. Tria 1859 
Handbuch der deutschen Prosa. 2 a 
Statt 2% Thlr. für 20 Sgr. Alen Hol 
schnitten. 5 Bde, 1862, Neu, Statt 5 Thlr, 
für 1% Tülr., geb, 2% Thlr. — e 
Lehr- = tern er e 
Aufl, 1 . 2 Ir.) für 0 8 

Die n Werke = vollständig 
und gut gehalten — offerire ich, 80 lange 
der Vorrath reicht, zu den dabei bemerk- 
ten ermässigten Preisen, 3219] 

reslau, den 25. October 1867, 


Georg Friedrich, 


uchhandlung und Antiquariat, 
Ursuliner - Strasse Nr. 2 u. 3, 


Villa Zedlitz a. d. Oder. 


Karpfi 
gebenft se 


5] 
Wilh. Jacob. 


jeden Freitag Abend, wozu er⸗ fü 


7 1 


vw RE FE a u n 9 7 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 

Auch in dieſem Jahre iſt von heben Behörden die Erſammlung einer Kirchen · Colleete 
für den Sud ubelpb. Bereln an Neformatlonsfeſte verftattet worden. 

Wir richten daher abermals an alle tbeuren 3 ö 
Kirche die dringende, herzliche Bitte, ihrerſeits beizutragen und mitzuwirken, daß der Ertrag 
ein möglihft reichlicher werde. a ; 

Wir bitten nicht für uns, ſondern für die an Predigt und Sakrament, 
Schulen Mangel leidenden Brüder, wir bitten auch nicht um unfertwillen, ſondern um des⸗ 
willen, der nicht will, daß einer dieſer Geringſten verloren gehe, die an ihn glauben. 

Wie Viele ihrer ſind, die ſelbſt in un 5 
Vereins angewieſen ſind und hoffen, und wie Wenigen, wie spärlich und ungenügend er auch 
viefen nur helfen kann, weil die Mittel feblen, das türfen wir als allgemein bekannt voraus⸗ 
ſetzen. Indem wir daher daran erinnern, daß die Collecte eine der Haupteinnahmequellen 
unſers Hauptvereins bildet: bitten wir Alle: Laſſet Ohren und Herzen und Hände offen fein 
für die Seufzer und Hilferufe der Bedrängten, und reichet dar in eurem 
Liebe mit eurer Gabe, ein ſetzlicher nach dem Vermögen, das Gott gegeben, und traget bei 
. daß erfüllet werde das Wort des Herrn: den Armen wird das Evan ; 

eliu : 
9e Breslau, den i, October 180), 2837] 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt-Vereind der Guftan»Mdolph-Btiftung. 


Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 3, November: Mränzehen im Café restaurant. — Anmeldung 
der Gastbillets; Sonnabend, den 26. dies, Mts,, Abends, im Ciub-Loeale, 
[3229] Der Vorstand, 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 26. October, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. 
über „Jean Lam im Beranns⸗ Henle Bichosſraße 4/5 par rn 
Gäfte (Herren) dürfen eingeführt werden. 13232 


Die königliche Klinik für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten wird 
am 28. d. M. wieder eröffnet; von diesem Tage an 
suchende wieder aufgenommen. 
Der Director der Klinik 


Spiegelberg, Medicinalrath und Professor. 


Anfang dieses Monats eröffnete ich hierselbst — Ursulinerstraste Nr. 2 und 3 — 
unter der Firma - [3214] 


Georg Friedrich. 
eine Buch- und Antiquariats-Handlung. 


Indem ich mein junges Etablissement hiermit geneigter Benutzung empfehle, be- 


[3152] 


tbeuren Diener und Mitglieder unſerer evangeliichen | ſtückes 


an Kirchen und im Zimmer Nr. 


erer heimathlichen Provinz auf die Hilfe unſers | reau 


Glauben brüderliche uns 


121 ekanntmachung. 
gun eee Vertauſe des hier in 


nter Nr. 16 
2010 le A0 Sgr. 6 pf übpefääpem Grund 


25 Nove Ker 1867 85 11% Uhr 
den 25. November orm. 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Aath Für ſt 5 
20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. - 
e und Hypothekenſchein können im Bü« 
II. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 

en, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 

zu melden. 

Breslau, den 17. April 1887, 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 
123771 Sekanntmachung. . 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier im 
Hypothekenduche vom Sande, Dome, Hinter⸗ 
dome und Neuſcheitnig Band 1, Blatt 201 
verzeichneten, Mühlgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 
5093 Thlr. 11 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin au 

11. Mai 1808, Vormittags 11% uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Termine innen Mr, = im 1. Stock des 

erichtsgebäudes anberaumt. N 
ae Anh Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern 


A 0 
werden Hilfe- fuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchenſ be 


uns zu melden. 
Breslau, den 8. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Re⸗ 
ſtaurateur A. Ollendorf ift beendet, der Ges 
— iſt für entſchuldbar nicht erachtet 

orden. 


Breslau, den 19. October 1867. [2880] 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs Über das Ver⸗ 


merke ich zugleich, dass ich hauptsächlich cemüht sein. werde, mein antiquarisches 2 — des Haus⸗ und Fuhrwerksbeſitzers, 
d 


Laeer durch fortgesetzte Anschaffungen aus dem Gebiete der wissenschaftlichen un 
allgemein gangbaren Literatur zu vervollständigen, und dass, mir dahin gehörige Kauf- 
anerbieten stets willkommen sind, 

Breslau, 24, October 1867. 


Georg Friedrich. 


di Carl Rümpier in Hannober it erjdienen: 
Carſtens, Leben und Wer 


Von K. C. Fernow. 


Herausgegeben und ergänzt von 2 


Herman Niegel. 


Royal:Octab. Mit wei Bildniſſen und der Hanbihrift von Carſtens. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Mein ameritaniiher Nieſenbrenner für Petroleum 


erſetzt Gasbeleuchtung und gewährt in Anlage und Unterhaltung bedeutende Erſparniſſe. 
Illuſtrirte Proſpecte gratis = franco. Carl Schmidt, Leipzig, Grimmaiſcheſtraße 20 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg 1 Schl. 


verkauft wegen Geſchäftsveränderung ſämmtliche fertige Wagen zum Selbſtkoſtenpreiſe. [3869] 


Weiter ſchwarzer Krimmer 


e. 


ebandlung Graupenſtraße 


eren Baumaterialien⸗Händlers Andreas 
Nabe iſt beendet. 78 
Breslau, den 19. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1966] Notbwendiger Verkauf. 
Die Brauerei Nr. 1 zu Buſchvorwerk, von 


3218] welcher jährlich 153 Thlr. Rentenbanks⸗Rente 


zu entrichten ſind, abgeſchätzt auf 8347 Thlr. 
16 Sgr. und die Grundſtücke Nr. 254/258 zu 
Steinſeiffen, abgeſchätzt auf 1660 Thlr. 5 Sgr., 
19 der nebſt Hypotheken⸗Schein in der 
egiſtratur be og Taxe follen am 
März 1868, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Schmiedeberg, den 14. Auguſt 1867. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Ueber den Nachlaß des in der Nacht vom 
20. zum 21. Juni 1867 zu Oppeln verſtor⸗ 
benen Hüttenbeſizers Ifidor Laband aus 
Giioſſet, Kreis Apbnit, iſt das erbſchaftliche 
Fee matinntt die ren eröffnet worden. 

3 werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 


prüde an den 


in d kleinen Stücken, ts, Kragen und Muffen, ift billig abzulaſſen in der Gläubiger und Legatare au 
großen un e 2. A Jaque rag den, ft billig abzulaſſ 288251 er ; fgeforbert, 


3 Die Pommerſche Fiſchwaarenhandlun 
* Merlene 1 A, m 
zeigt an von neuen und feinſten Fi 
wagren in friſchen Zuſendungen: am HE 
Geräucherten Silber⸗Lachs, ger. Rhein: e 
% Lachs, marin. Lachs, ger. Aal, mar. Aal r 
- und Rouladen, Aal-Bricken, Elbinger er 
Neunaugen, Bratheringe, Kräuter-Öewürz-Heringe, Roll⸗Heringe, Ruf. Sardinen, Sardinen 
in Del, feinſte Kieler⸗Sprotten und Speck⸗Bücklinge, an der See friſch mar. Heri 


Harlemer Blumenzwiebeln 


als: Myaeinthen, Tulpen, Taeetien, 
noch in ſchönſter Auswahl zu haben, bei 2 „ein 
7 upferſchmiedeſtr. Nr. 25, 
arl Fr. Keitsch, gte r 
Nothwendiger Verkauf. Das dem Gutsbeſitzer Otto Bollmann ge 
Kreis⸗Gericht zu Lüben, den 28. Juni 1867. | böri e i inial⸗ 2 
Er eich 12 3 gu 4 börige, ſelbſtſtändige Dominial-Gut Oberhof 
Juſt gehörigen Grundstücke, nämlich: 
das Bauergut Nr. 16 zu Ziebendorf, abge⸗ 
ſchätzt auf 10,080 Thlr., 
das Bauergut Nr. 6 zu Ziebendorf, 
ſchätzt auf 6391 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
das Aderftüd Nr. 54 N Ziebendorf, abge: 
ſchätzt auf 964 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
der Acker und Wieſe Nr. 52 zu Kniegnitz, 
abgeihägt auf 563 Thlr. 11 ei 8 Pf. 
u Folge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen 
am 8. Januar 1868, Vormittags 11 uhr 
vor dem Dem er erichts⸗Rath 


1 ern or 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Sitzungs⸗ 
zimmer ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
use, haben ihren Aaſpruch bei uns anzu: 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 


bekannten Gläubiger: 

1) Der Amtmann Friedrich Ernſt Hahn, 
früher in Zauche. Fr, 

2) Die Wittwe Anna Marie Bieſelt, geb, 
Graf, früber in Ziebendorf. 

3) Der Paſtor Reiche, früher in Polkwitz. 


4) Der Kaufmann Hermann Münfter 
früher in Freiburg, RER, 


nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein: 
zuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf 58,748 Thlr. 
10 Sgr. 8 Pf. ſoll 


DL 8 
abge-“ am 13. Dezember 1867, Vormittags 
um 11 Uhr 


8 
8. 
8 
8 
E 
8 
4 
3 


[1406], Rothwendiger Verkauf. 
Die der Emilie verehelichten 
Lier gehörige Colonieſtelle sud Hypothek 
Nr. 2 zu yonabborf, . abgeſchätzt auf 
11,464 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerem 
Büreau C. II. einzuſehenden Taxe, 1— 
am 10. Dezember 1867, von Vormittags 
11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 
ſelbſt im Terminszimmer Nr. 5 
nothwendig ſubhaſtirt werden. ; 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht . 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre Des 


reſp. deren Rechtsnachfolger werden hierzu friedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem An⸗ 
öffentlich vorgeladen. [1643] krach bei dem untergeläneten er, u weer. 


Beuthen OS., den 24. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 


2379 Bekanntmachung. 
re F e 
1d 30 ide hier, am 
28 Junaß 280 le unter der Firma: 


‚a 
(2375) Bekanntmachung. I. 
Königliches Kcls Gericht Lüben. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 49 
die Firma B. Berg in Lüben, als Inhaber 
Bär Berg zufolge Verfügung vom 23. October 
1867 an demſelben Tage eingetragen worden. 


Abtheilung. 


Denn erde ofene Han 
f einen —.— a w kaufen geſucht. Wagen er 75. Heber 186. 
7 en an i au, 8 i 
Ze 3 54 unter iss önigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Salzberinge u. Sardellen, alle Tage friſche ger. Heringe, Aſtr. Caviar, vorräthig be A. Neukirch u den Nachlaß dergeſtalt aus eſchl 


Narzissen, Croeus ete. find gemeldeten üg aller 


„ nebſt Zubehör, zufolge der ae Ubr, in unſerem Andien⸗Zunmer 


9 7 
Hüttenbefiger | während der Amtsſtunden in 
eken⸗ eingelcben werden Pa getsber 1867. 


An⸗ 
achlaß, dieſelben mögen 
reits rechtshängig fein oder he 1 

dis zum 7. Januar 1868 einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abschrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
en 
en, daß ſie ſich wegen ihrer B Krk 


nur an Dasjenige halten können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller Nödl an« 
1 en von der Nachlaßm 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben — Alk 
laſſers fa Nutzungen noch übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 16. Januar 1868, Vormittags 


beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Rybnik, den 5. 8 18675 ‘ 
Königl. Kreis: Geriät. I. 


Freiwilliger Verkauf. [2336]. 
Zum Verkauf des — biefigen Stadtgemeinde 


280] 
2 


an biefiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ gehörigen: 


1) Gafiofes 1. Alafie, „das Schützenhaus “, 
o wie 8 > 
. Schankwirthſchaft „bie 
0 Araber in der Bolniigen Borftadt, 
f 
den 14. November d. 315 
Uhr, Sener anberaumt, 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. wa un e Stun rem Bemerten eins 


d Verkaufs- 
laden, daß die reſp. Taxen, u. ab jeberzeit 
Beringun = — — — — 


mslau, 85 er Magistrat. 


! efanntmahung. 
ae von 620 Schach⸗Ruthen 
nr 12 Breslau nach Gräbſchen ſoll 
in Submiſſion vergeben werden. f 
Die Bedingungen liegen in der Dienerftube 
des Rathhauſes zur Anſicht und werden der 
ſiegelte Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
bis fpätelten® Sonnabend den 26. d. — 
ens 9 Ubr, in unſerem Bureau VII., Cliſa⸗ 
belhſtraße Nr. 12, zwei Treppen hoch, entgegen⸗ 


mmen. 
de greslau, den 21. October 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bis 1 e. 
am Bahnhof und Stadt Rei | 

Schleſien gelegene, Dorgtplihe Te au 
— J liaben e/däit 1 Nitters 
richtlich verkauft. . mngebef gg 


wird das dicht 


Bafaltſteinen für den Bau 


Rachricht für Epileptifche. 


Unter den vielen Krankheiten, die dem Men⸗ 
ſchen ſein irdiſches Daſein verbittern, iſt die 
Epilepſie gewiß eine der ſchrecklichſten.] Den 
vielen gegen ſie empfohlenen Mitteln hartnäckig 
Trotz bietend, hört ſie oft erſt mit dem des 
Unglücklichen jammervollen Leben beendenden 
Tode auf. Wie mancher redliche Hausvater, 
wie manche ſorgſame Hausfrau, wie mancher 
verdiente Staatsmann ward leider durch ſie 
nicht ſchon für den bis dahin muſterhaft aus⸗ 
gefüllten Wirkungskreis unthätig gemacht. Wie 
erfreulich, und welch ein großer Gewinn für 
die leidende Menſchheit iſt es daher, daß es 
noch ein Mittel giebt, das in ſo vielen Fällen, 
wo die ärztliche Kunſt in ihrem ganzen Um⸗ 
fange umſonſt aufgeboten wurde, den an ſeiner 
Wiederherſtellung bereits verzweifelnden Un⸗ 
glücklichen ſich und ſeinen Angehörigen geneſen 
zurückgab. Viele Thränen des Dankes rinnen 
dem Erfinder des Ragol oſchen Mittels 
gegen Epilepſie u. hartnäckige Krämpfe 
und noch mehrere werden ihm gezollt werden 
von den vielen Leidenden, die durch den Ge⸗ 
brauch der berühmten Arznei ſich in den Kreis 
der Geſunden zurückgeführt ſehen werden. Von 
mehreren berühmten Aerzten, welche das Mit⸗ 
tel in ihren Schriften als empfehlenswert 
anführen, mögen nur folgende hier eine Stelle 
finden: Hufe land in ſeinen Annalen der 
Franzöſiſchen Arznei und Wundarzneikunſt; 
Ram bach in feiner phyſiſch⸗mediciniſchen Ber 
ſchrebung von Hamburg; Feuerſtein in ſei⸗ 
ner zu Göttingen erſchienenen Diſſertation von 
der Epilepſie. Auch in den auserleſenen Ab⸗ 
bandlungen zum Gehrauch praktiſcher Aerzte 
finden ſich die wichtigsten Erfahrungen über 
die Wir kſamkeit dieſes Heilmittels. Dieſes 
alles, wo noch das viel geltende Urtheil des 
leider für die Kunſt zu früh verſtorbenen Pro: 
feſſors Löbenſtein⸗Löbel in Jena hinzu⸗ 
kommt, ſowie eine Nachricht über die Art und 
Weiſe ſeiner Anwendung, findet man in einem 
Büchelchen, welches für 12 Schillinge oder 
8 Ggr. bei J. G. Eckhorſt in Hamburg zu be⸗ 
kommen iſt. Bei ebendemſelben iſt auch einzig 
und allein ächt das Mittel ſelbſt, die Portion 
a 2 Fro'or., zu erſtehen. 

[3217] 


. 

Ich erhielt unter verſiegeltem Verſchluß eine 
robe der allein nur ächt durch Herrn J. G. 
chorſt in) Hamburg zu beziehenden Mittels 

reſp. Pulvers gegen Epilep ie mit dem An⸗ 

ſuchen, daſſelbe einer genauen Analyſe zu unter⸗ 
werfen, und auf die Reſultate derſelben gegrün⸗ 
det, mein Begutachten darüber abzugeben. 
Ich habe in Folge deſſen dieſes Pulver in 
meinem chemiſchen Laboratorium einer genauen, 
ſowohl qualitativen, als quantitativen chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung unterworfen und gefunden, 
daß die dazu angewandten Ingredienzien durch⸗ 
aus unſchädlich, dem Zwecke entſprechend und 
von der beſten Qualität find, die bezüglich 
ihrer Güte nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Die quantitative Zuſammenſetzung der einzel⸗ 

nen Ingredienzien iſt kunſtgerecht und ent⸗ 

ſpricht den Anforderungen der Wiſſenſchaft. 
Breslau, im — 1867. 


r. Werner, 
Director des polytechniſchen Büreau und 
chemiſchen Laboratorium. 


Gegen Krämpfe (Epilepſte) iſt ein 
Mittel von großem Erfolge durch Frau 
Plaumann, Berlin, Roßſtr. 11, zu be⸗ 
ziehen. Briefe franco. [3215] 


Gesundheits - Jaoken 
vou Wolle und Seide, 


wollene Unterjacken, 


wollene und baumwollene 
Unterbeinkleider 


4 un 13186 
wollene Herren-Tücher 
empfiehlt in grosser Auswahl zu sehr 
billigen Preisen: 


J. Wiener jr., 
Blücherplatz 6 u. 7. 
8802) Ligroine, si: 


Waare, 


a fd. 548 t. Qu. 6 Sgr. 


Wiederverkäufer bis 25 pCt. billiger. 
Blechkannen zu 4 —1 Ctr. Inhalt halte ſtets 


borräthig. 
Oderſtraße 17, 


Car | Zenker goldener Baum. 
Eine Erfindung von ungeheurer 
8 . W e 
SB on in einen ars 
dalſam erfunden, der alles leiſtet, was 
Ausfallen d dare ſofort aufhören 
= beſbrdert vs e deren au 
unglaubliche Weiſe un 
BB gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u berwechſeln. Dr. Wakerſon s Haarbal⸗ 
b en, a 1 und 
2 r., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn [2941] 
Spiegelkarpfen. 
Einige hundert Schock einjährigen Spiegel⸗ 
karpfen⸗Strich hat das Dom. Goeppersdorf bei 
Strehlen im November d. J. abzulaſſen. 
1 grobes %o e ı . mit Sinne 
€ eiben. ere oſen⸗ 
thalerſtraße 4, 9621. rechts. 13179 
Frische Holfteiner Auftern 


Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
am in Original⸗Metallbüchſ. 
det fü 
SE. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 
Zu verkaufen 

bei . 

m Guſtav Friederiei. 


CCC ² AAA 
Visitenkarten, 


100 Stück in 10 Minuten, 


nöthigenfalls in noch kürze, er Zeit, 
liefert sauber und höchst elegant: 


Die Papier-Handlung [3221] 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


. ˙ —— — SEEN 
Ein in der Kreisſtadt Gneſen belegenes 

Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
ebände nebſt Stallung und 2 Morgen Gartens 
and, iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Grund⸗ 
ſtück qualificirt ſich beſonders zur Anlage einer 
Brauerei. Das Waſſer in dem auf dem Grund⸗ 
jtäde befindlichen Brunnen iſt bereits chemiſch 
unterſucht und als zum Brauereibetriebe be⸗ 
ſonders geeignet befunden worden. Das Be 
dürfniß der Anlage einer Brauerei in Gneſen 
iſt ein allgemein anerkanntes. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Rechts⸗Anwalt 110 


in Gneſen. 082 


Ich beabſichtige meine Mühlenbeſitzung, 
beſtehend in zwei franzöſiſchen Gängen nebſt⸗ 
Spitzgang, die durch eine ausreichende Waſſer⸗ 
kraft betrieben werden, und circa 70 bis 80 
Morgen des beſten Raps⸗ und Weizen⸗Bodens, 
entweder auf längere Zeit zu verpachten oder 
zu verkaufen. 5 [4053] 

Broslawitz bei Tarnowitz. 

B. Sobota. 


Bodverkauf. 


Original⸗Negretti⸗Widder, direct von der be⸗ 
rühmten Heerde des Herrn Kammerherrn von 
Mayen auf Greſſe in Mecklenburg in Depot 
hierſelbſt vom 20. d. Mis. offerirt zu 001 
mäßen Preiſen. 3989] 

Schurgewicht bis 10 Pfund. 

Equipage auf Beſtellung am Bahnhofe. 

Gabel, Kr. Guhrau, Bahnſtation Bojanowo. 

Fuhland, Rittergutsbeſitzer. 


Vock Verkauf 


u Poſtelwitz bei Bernſtadt kann anfangen 
i 5 Ta 6. November. 13855 


Der Bockverkauf bei dem Domi⸗ 
nium Slupsko bei Bahnhof Rudzinitz 
beginnt den 1. November d. J. 
4077! Graf zu Solms⸗Nöſa. 


Ein Goldfuchs, 


Wallach, 3 Zoll, 5 Jahr, elegant und gut ges 
ritten, ohne Fehler und ganz militärfromm, 
ſteht für 55 Frdr. in Glatz zum Verkauf. 
Näheres in der Conditorei bei Herrn Spill⸗ 
mann in Glatz. 14047 


Bei dem Unterzeichneten ſtehen 


kräftiger Fuchshengſt, 
cirea 2% Jahre, und ein Fuchswallach, circa 
ca. 1 Yahr alt (beide Halbblut) zum Verkauf. 
Biſchdorf bei Neumarkt i. Schl. 4073] 
M. E. Pfluecker. 


Yüttnerktrage 13 find 2 braune Wallache, 
5 und 7 Jahr alt, zu verkaufen. [3902] 


Wir beabſichtigen zwei Pferde zu verkau⸗ 
fen, Nach Wunſch des Käufers entweder zwei 
braune Wallache, 6 und 7 Jahr alt, jchön ger 
baute Kutſchpferde, flotte Gänger und auch 
kräftig im Zuge, oder 2 braune Wallache, 12 
und 13 Jahr alt, die ſich für ſchwere Laſten 
vorzüglich eignen. [3907] 


Striegau, den 22. October 1867. 
Friedrich Bartſch Söhne. 


Crinolinen 


ganz neue Fagons 
auffallend billig. 


. Wiener jr. 
Blücherplatz 6— 7. 


Magenſtärlender 
Ingwer -Ertract, 


durch ſeine wohlthätigen Wirkungen auf die 
er rühmli 0 bekannt; erwärmend, 
daher auf Reiſen, be yapden, überhaupt beim 
Aufenthalt im Freien bei feuchtem Weiter ſehr 
zuträglich, iſt wieder angekommen und em⸗ 
pfiehlt in Fl. à 17% Db 1 Fl. 2 2 —— 


don P. J. Urban & Söhne. 
Handlg. Eduard Gross 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 
Slang, ber Bag 8 ca 1 
tearin-⸗Lichte r. 
8 Pa. 5% Sgr., „6 Sgr., 
Stearin,Lihte, 4er, der, 6er, à Pack 7 und 
7 N r, h 
Poraftt⸗ ct weißglatt, & Pack 6 Sgr., ge⸗ 


rippt und bunt 7% Sgr., 
mien Apollo⸗Kerzen, & Eh. 11 Sgr. 
e 


Wurm, 
Nikolaiſtraße Nr. 16. 
ür Deſtillateure! 
empfiehlt doppelt geglübte, ſtets friſch präparirte 
Lindenholzkohle dee det 35 Jahren beſtehende 


brik „ Lindenholzkohlen von 
FD Ehn in Landeshul & Schl 


u. 


Eine Brennereipacht 


iſt ſofort unter günſtigen Bedingungen zu _ces 
iren waungen 2 


diren. > 
1005 Offerten nimmt entgegen das Stan⸗ 
gen'ſche Annoneen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


Frische 


Oppelner u. Jauersche 
Würstchen, 
Teltower Rüben, 
Pumpernickel 


empfiehlt 25 


Eduard Scholz, 


x Ohlauerstrasse 70, 
vis-ä-vis dem „weissen Adler“. 


Vücklinge, 

Sprotten, 
Straßburger Schachtelläſe, 
bei Herm. Straka am Ring. 


Sprotten, Speckbücklinge, [3234] 
geräucherten Lachs, Spick⸗Aale ſuſſc bei 


G. Donner, Stockgaſſe 20, 


in Breslau. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit: 
Kraft⸗Bruſt⸗ [32 


Malz⸗Bonbon, 
Eibiſch⸗Bonbon, 
a und 
)) al Zucker, 


das Pfd. 12 Ser. 
Katarrh⸗Brötchen, 
das Päckchen 6 Sgr. 


Pectorine⸗Bonbon, 


die Schachtel 5 Sgr. 
e. G. Shiwarp Oülauelſtr. Nr. 21. 


Die erſte Sendung grote [3836] 


Görzer Maronen 


empfing und empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Italienische Maccaroni, 


das Pfund 7 Sgr., 


neue Kranzfeigen, 


das Pfund A 4% Sgr., 
schöne Citronen, 
neue Prünellen 


empfiehlt: [3226] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse Nr, 47, 
schrägüber der Gen,-Landschaft, 


Friſche Haſen! “ 


a Stück 15—20 Sgr., Rebhühner, Groß⸗ 
vögel und Rehwild zum billigſten Preiſe 


e dier, 


Oderſtraße 36, im Laden. 


Friſchgeſchoſſeue Hafen! 


aut geſpickt, das Stück von 10 bis 17, die 


24] 


ärkſten mit 18 Sgr., empfiehlt 
11800 f Derb, Neumarkt 45. 
Franzöſiſcher [3223] 


weißer flüſſiger Leim, 


wird kalt angewendet und erſetzt alle anderen 
Bindemittel fur Papier, Holz, Leder u. ſ. w., 
auch zum Kitten von Porzellan, Glas, Mars 
mor ic. Die Flaſche 8, 5 u. 4 Sgr., brauner 


ar. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Junkernſtraße 28 
iſt der Bäckerladen zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 24. October 1867, 


7 — en 
1 Wr: 2 1 en et 4 | Preise der Cereallen. 
ER Geld do. den am. „ 87 C. —— 5 651 Fesstellungen der poliz, Commission. 

. o. do. 4 — 0. = 
1081 B. . zu 
ee mu... mm e eee 
. | . 90 do. 64. Silb. Waaro feine mittle orf. 
do. Anleihe. 4 975 B. Louisd’or. ... [1108 g. | Baier. Anl... | — Weisen weiss 111-115 107 101-105 
do. do. 4 | 90 B. — — 844 B. 835 8. Reiehb- Fra. I d. Elb. .. 108-111 105 100-103 
er „ . 
Bresl. St. Obi. [a | — Eisenbahn-Stamm-Action. Bear |». en 38 7 36 
do. do. (43 955 B e e Schl. Feuervrs. ( 4 — Erbsen 7882 76 7274. 
Pos. Pf. (alte) 4 — = W. ee Behl.Zkh.-Act, fr. — 
40. (ene) d ſ88z b. 851 G.|Märschl.mark, 1 — do. B. Flor. 4 Notirungen der von der Handel- 
Schles. Pfdbr. 33 837 B. Obrschl. A. u. G |3}1195$ bz. B. Schles. Rank zur F er ernannten Commission 
do. Lit. A. 4 | 93 B. 4 do, Lit. B. |3 17074 „. Oer Credit . —— eststellung der Marktpreise 
1 ein- Tarn. |5 en | 
Er Bee Üh.-Bahn . 14 [72:74 B. Aten Raps und Rübsen. 
do. do. 1 — R. Oderuſer-B. 69 7-1 vr N 2 250fl — a Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. Lit. O 92 6. Galiz. Ludwb. [5 | — Hambrg.300M RO — Raps 210 200, 190. Winter-Rüb- 
do. Rentenb 915 B. Warsch. Wien = do. 300M 2 — sen 200. 190.180. Sommer-Rüt an 
Posener do.. 1 B. pr. St. 60 g. 15 | 62 b ©. Lond. II. Strl. 4 — 186 176.166. Dotter 178 168 158, 
eee. 881 B. Taslindircbe Fonds. 2 „go. 1 Heel au — i 
r 216] 758 be. G. Wien 180-8. Ike _ ae ne 
Obrschl.Prior, 1 784 . Ial, Kade. 1 en In do. „do, 2 au — a Ta Hafer 50 
do, do. 4 854 B 2. : 4 rankf. 100 fl. 2 — 3 90 
do. do. 4887 B eben ar. 4 57 br Warsch. 908. R“ — 96, Kabi 104, Pert 00 
do do. 144/93 B. 924 G. Poln.Pfandbr. . N : 96, 14, Spiritus 203. 
R. Oderufer...| 1854 B.  |Poln.Liqu-Sch.4 471 br. bie Börsen - Commission. 


Mit Ausnahme von C 
den, waren Speculations- 
nur Oberschles, Actien 


[3897] | 


Ed. Seiler, Piano-Fabrik, Liegnitz, empfiehlt Flügel u. Pianino’s. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


11766 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ und Privatgebrauch 
von 
Dr. Ferdinand Gleim. 


Gr. 8. 


19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen früher: 
Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 


Preis 20 Sgr. 


Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, 
19% Bog. Preis 24 S 


grammatik. gr. 8. 


als Fortſetzung der Elementar⸗ 
gr. 


Die Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken ift nicht nur vielfach in 


den bewährteſten Fachmännern, 
anerkannt worden ſo daß 
Sprache“ bald 


ſondern 


auch durch m { 
zu erwarten iſt, daß ſich auch die „Grammatik der engliſchen 
einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. 


ehrfache Einführung in eee 


Gelben Senf 


kauft und erbittet Offerten mit Muſter 


Breslau. Mar Vartſch. 


STT 
Ein braves gebildetes Mädchen in den mittle⸗ 
ren . ſucht zum baldigen Antritt 
eine Stellung zur Führung eines Haushaltes. 
m Beſitz eines ſanften Charakters würde es 
ich auch zur Erziehung kleiner Kinder ganz 
beſonders eignen. Näheres unter A. Z. 26 
poste restante Rudzinitz O.⸗S. [4066] 


:: ͤ .... RT an I 
ine geſchickte herrſchaftliche Köchin wird 
unter ſehr guten Bedingungen auf das 

Land geſucht. Die Zeugniſſe ſind einzuſenden 

unter K. v. @ Florsdorf, bei Görlitz. [4075] 


Ein mit borzüglichen Zeugniſſen verſehener 
Hauslehrer, der in Wiſſenſchaften, Spra⸗ 
chen, und beſonders auch in Muſik unterrichtet, 
wünſcht ſofort oder auch ſpäter eine andere 
Hauslehrerſtelle anzutreten. Benachrichtigun⸗ 
gen werden erbeten unter der Bezeichnung: 
C. M. H. Steinau a/O,, poste rest, [4076] 


r tüchtiger Clavierlebrer würde in 
Kretoſchin ſehr lohnende Beſchäftigung 
finden. 13788] 


Ein junger Mann, 


militärfrei, der ſeine Lehrzeit in einem Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft beſtanden, nachher 3% 
Jahr in einem Manufactur⸗, Galanterie⸗ und 
Nurzwaaren⸗Geſchäft als Correſpondent thätig 
war und wegen ſeiner Meldung zum Militär 
ohne Stellung iſt, ſucht bald ein Engagement. 
Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
Gef. Offerten wird Herr S. Nürnberg, 
Neue Antonienſtraße 6 entgegennehmen. 
ilbeter Mann wünſcht ſich bei der 
Ern Buchhaltung einer Maſchinen⸗ 
ſabrik und Eiſengießerei unentgeldlich zu be: 
chaͤftigen. 3164] 
Gef. Adreſſen sub V. 743 durch A. Nete- 
meyer's Zeitungs⸗Bürcau in Berlin. 


ür mein Schnittwaarengeſchöft ſuche ich einen 

I Lehrling, moſaiſchen Glaubens, der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig, zum ſofortigen Antritt. 

Adreſſen werden unter A. D. poste restante 
Oppeln entgegengenommen. 13008] 


Fur meine Apotheke ſuche ich einen jungen 
Menſchen mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
als Eleven. > [3985] 
Tarnowitz. Cochler. 
Zu vermieten Neue Taſchenſtr. 30: 
1 möbl. Stube, 1. Etage. 13904 
2 möbl, Stuben, Seitengebäude rechts, 1 Tr. 
. 


C ͤͤ 
Ein ſolider Kaufmann wünſcht 
ein möblirtes Zimmer mit oder 
ohne Schlafcabinet in freund⸗ 
licher Lage, wenn auch abge- 
legen von der Stadt, baldigſt 
zu . [3900] 
Gef. Adreſſen werden erbeten 
sub E. G. 98 in den Brief; 

kaſten der Bresl. Zeitung. 


— — — — — 
osel-Oderb. Actien, ın welchen Posten ven 72—73 gehandelt wur- 
Papiere wenig belebt, Course im Allgemeinen wenig verändert 
höher, Fonds bei unveränderten Coursen fest. 


ine Feuerwerkſtatt nebſt Wohnung für 


Schloſſer, Drechsler, Tischler, iſt für 120 
Thlr. bald zu beziehen, Neueweltgaſſe 42.3901] 
— — — 3 


Breitestrasse Nr. 40 
ist wegen Versetzung des. Herrn Predigers 
Freyschmidt die erste Btage zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen. — Näheres 
Albrechtsstrasse Nr. 41, bei F. Schröder. 


[3896] Junkernſtraße 28 
iſt der 3. Stock zu vermiethen. 


— — —u—ñ —äz—d i — 
Alle. Taſchenſtraße 5 iſt ein elegant mö⸗ 
blirtes Zimmer baldigſt zu vermiethen. 


Geſchäftslocal⸗Verpachtung. 

In meinem am Ringe, vis-a-vis der Haupt⸗ 
wache belegenen Haufe iſt ein ſehr geräumiges 
Geſchäfts⸗Local nebſt Wohnung unter ſoliden 
Bedingungen zu vermiethen und bald oder 
zum 1. Januar 1868 zu beziehen. 

Oppeln, im October 1867. 
[3216] Carl Schwartz. 


Ein elegant möblirt. Zimmer 


iſt vom 1. November d. J. ab zu vermiethen 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 30, zwei 
Treppen links. [3184] 


Haushälter daſelbſt. 


32 Tlr, 2 
ß, Loft, Bei) Un belle 79 6 
derg's Lott. Comk. in Venn 5 f 1. 15. 
l. Pr 
Alb. wer, Sott&nofe 


4. Kl. im Orig. und 
M. Scherek, V Ne S nt 15 8. 


Looſe zur bevorſtehenden Preußiſchen 
Staats Lotterie offerirt Thlr. Kae 


% Loos in Original [3795] 
A. Leubuſcher, Ring Nr. 60. 


Eotterie & 


Original,, . , und Antheil⸗Looſe % % 
Yan Us 4 beraift und verſendet 1 
J. Julius burger, 


Specereiwaarenbolg. i 
ee er 


König’s Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft, 


23. u. 24. Octbr. Abs. 10 U. Ng. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luſtor, bei 0° 14 48 28.9 8770 
Ex er u or an 
Saane pCt, Icopet. Nys 


sont, Soo Spet 
heiter, Nebel Nebel bed., neblig 


Amtliche Motirungen. 


Börsen-Notix von Kartoffelspirita® 
pro 100 rt. bei 80 pOt.TrallesJare: 
20) G. g B. 


Berantın, Rebacteur: Dr. Stein. — Drud don Graf, Barth und Comp. (Wi. Friedrich) in Breslau. 


J 
4 


